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„Bei den letzten hundert Metern.“

merſeburg, Donnerstag, den 12. Mai 1932

Anbegreiflich oplimiſtiſche Reichstagserklärung des Reichskanzlers Brüning.

Schluß der Debakke.Jm Reichstag gab geſtern Reichskanzler
Brüning die mit Spannung erwartete Er
klärung über ſeine Außen- und Jnnenpolitik
ab. Jn außenpolitiſcher Hinſicht ergänzte er
ſeine kürzlichen durch Rundfunk verbreiteten
Erklärungen vor der in Berlin verſammel-
ten Jnlandspreſſe, indem er noch einige zwar
ſehr ernſt vorgetragene, aber doch optimiſtiſche
Lichter aufſetzte:

Er glaubte feſtſtellen zu können, daß
zwiſchen dem Monat Februar und den Ver-
handlungen vor 14 Tagen gewiſſe Fort-
ſchritte gemacht worden ſeien. Der Wille zur
wirklichen Abrüſtung trete im Vergleich zu
früheren Jahren ſtärker in die Erſcheinung.
Auch unſere Auffaſſung in der Abrüſtungs-
frage finde immer mehr Verſtändnis. Ab-
rüſtung, Reparationen und Weltkriſe könn-
ten nicht voneinander getrennt werden, von
ihnen werde das Schickſal der Welt für lange
Zeit beſtimmt werden. Das Mißverhältnis
der Rüſtungen habe zu einer ſteigenden
Spannung der politiſchen Atmoſphäre der
ganzen Welt geführt. Die deutſchen Forde-
rungen bezweckten allgemeine Abrüſtung und
Wiederherſtellung der deutſchen Gleichberech-
tigung.

In der Kriegsſchuldenfrage trat er be-
merkenswerterweiſe für Gleichbehandlung
der Reparationen mit den Kriegsſchulden der
Alliierten ein alſo in weitgehendem Zuge-
ſtändnis an die lange Zeit von Deutſchland
und vor allem auch von Amerika bekämpfte
ſranzöfkwe Auffaſſung mit der Erklärung:

Eine völlige Streichung der politiſchenSchulden ſei die wichtigſte Vorausſetzung für
die Rettung aus der jetzigen Not und für
einen neuen Aufſtieg. Die Trennung
zwiſchen Schuldner- und Gläu-bigerländern müſſe aus der in-ter nationalen Politik verſchwin-den, um den Weg für die Zuſammenarbeit
zwiſchen den Völkern frei zu machen. Wenn
einzelne Regierungen noch hofften, daß
Deutſchland nach einigen Jahren die Zah-
lungen wieder aufnehme, ſo vergäßen ſie, daß
Vorausſetzungen, von denen künftige Zah-
lungen abhängig würden, in Wahrheit gar
nicht vorſtellbar ſeien. Welche Länder wür-
den in Zukunft bereit ſein, die deutſchen Aus-
fuhrgüter in dem dazu notwendigen Aus-
maß aufzunehmen?

Jm eigenſten Intereſſe ſollten die frem-
den Länder Deutſchland dabei unterſtützen,
die deutſche Währung aufrecht zu erhalten.
Sobald die Vorausſetzungen dazu gegeben
ſeien, werde Deutſchland bereit ſein, den Ab-
ban aller Handelshemmniſſe einzuleiten und
ſich Vereinbarungen über einen ſchrittweiſen
Abbau der Zollmauern anzuſchließen. Mit
ſcharfer Betonung erklärte der Kanzler: Es
gibt eine Hoffnung für alle Länder, daß die
Kriſe in den nächſten Wochen und Monater
auf der ganzen Welt ſo ungeheuer rapide
Fortſchritte machen wird, daß ein Warten
auch nur um Wochen und Monate die Welt
in eine Lage bringt, aus der dann vielleicht
kein Ausweg mehr zu finden iſt! Wenn das
deutſche Volk die Nerven behält und ſeine
Kräfte zuſammenfaßt, iſt es ganz beſtimmt
nicht das erſte, das inſolge der allgemeinen
Kriſe zuſammenbricht.

Der Reichskanzler, der bisher nur durch
gelegentliche Zwiſchenrufe von rechts und
links unterbrochen worden war, wandte ſich
dann beſonders an die Nationalſozialiſten.
Er ermahnte ſie, in Geſprächen mit auslän-
diſchen Politikern vorſichtiger zu ſein, um
nicht im Ausland die Hoffnung aufkommen
zu laſſen, daß eine nach ihm kommende Re-
gierung kompromißfreudiger ſein könne.
Auch eine andere Regierung werde von dem,
was er, Brüning, im Januar geſagt habe,
nicht zurückweichen können.

Unter dauerndem Zwiſchenrufen der Na-
tionalſozialiſten wies der Kanzler dann die
von den nationalſozialiſtiſchen Rednern vor-
gebrachten Arbeitsbeſchaffungs- und Wäh-
rungsprobleme zurück.

„Jn dem Punkte der Finanzie-rung ſcheiden ſich die Geiſter. Jch
lehne es unter allen Umſtänden bis zum
Aeußerſten ab, aus innen- und außenpoliti-
ſchen Gründen irgendetwas zu tun, was vor-
übergehend eine kleine Erleichterung bringen
und vorübergehend populär machen könnte,
was aber die Währung in ſchwerſteGefahr bringen muß.

Die hier gemachten Vorſchläge würden
eine gewiſſe Gefährdung der Mark zur Folge

Der Reichstag nahm geſtern zunächſt das
Schuldentilgungsgeſetz mit den Stimmen der
Regierungsparteien in dritter Leſung an.

Jn der Ausſprache naunte Abgeordneter
Reinhardt (Nat.-Soz.) den Geſetzentwurf
ſt ümperhaft und liederlich. Wer
dieſem Entwurf ſeine Zuſtimmung gibt, ſo
erklärte er weiter, ſtimme damit einer
Verfaſſungswidrigkeit zu. DerRedner proteſtierte weiter gegen die ununter-
brochene Prägung von Silbermünzen und be-
hauptet, daß man ſich mitten in einer
Silberinflation befinde. Die geſamte
Finanzgebarung beruhe auf Unwahrheit
und (Präſident Loebe erteiltdem Redner einen Ordnungsruf.)

Reichsjuſtizminiſter Joel verteidigte den
Kreditermächtigungsgeſetzentwurf gegen den
Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit.

Abgeordneter Emminger (Bayr. Volks
partei) ſtellte ſich in längeren Ausführungen
ſchützend vor Brüning und ſeine Politik.

Abgeordneter Hugo (DVP.) bezeichnete
die nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspläne
als undurchführbare Jlluſionen, erklärte
aber, daß die Volkspartei der Regierung
Brüning nicht das Vertrauen ausſprechen
könne.

Dann folgte die Kanzlerrede, die wir ge-
ſondert wiedergeben. Anſchließend ging die
allgemeine politiſche Ausſprache weiter.

Abgeordneter Hermann (Wirtſchaftsp.)
erklärte, ſeine Freunde würden in der jetzigen
Zeit der ſchwerſten außenpolitiſchen Entſchei-
dungen dem Reichskanzler nicht in den Rücken
fallen, ſie würden darum das Mißtrauens-
votnm gegen die Regierung ablehnen.

Abgeordneter Kleiner (dnat.) erklärte:
Der Zuſtand des hoffnungsloſen Elends, dem
unſer Volk ſeit der November- Revolution
au veliefert iſt, treibt Millionen Menſchen

die Verzweiflung. Die für die Politik
der Nachkriegszeit, die für die Ohnmachts-

politik und die verlogene Wohlfahrtspolitik
verantwortlichen Männer müſſen ſobald wie
möglich in der Verſenkung verſchwinden, aus
der ſie gekommen ſind und das auf Nimmer-
wiederſehen. (Lachen im Zentrum.) Schwere
Sorge laſtet auf den Oſtdeutſchen Menſchen.
Niemand kann ſagen, wann der Größenwahn
polniſcher Begehrlichkeit zu neuen Kata-
ſtrophen führt. Wenn irgend etwas die An
griffsluſt der Polen gedämpft hat, dann war
es die Erkenntnis, daß MFillionen deutſche
Männer die Grenze ſchützen werden, wenn
der Pole in deutſches Land eindringen ſollte.
Di: Männer, die dieſes Willens ſind, hat die
Reichsregierung zu Feinden des Staates er-
klärt. (Hört! Hört! rechts.) Die Stellung-
nahme des Reichsinnenminiſters zu dem
Schreiben des Reichspräſidenten, in dem die
Unterſuchung für das Reichsbanner- Material
verlangt wurde, hat ſich in dieſem Hauſe zu
einem politiſchen Skandal erſter Klaſſe aus-
gewachſen. Das vorliegende Material beweiſt
einwandfrei, daß das Reichsbanner wehr-
feindlich und international gerichtet iſt, daß
es bei jeder Gelegenheit den nationalen deut-
ſchen Menſchen bekämpft und die franzöſiſchen
und polniſchen Feinde Deutſchlands verherr-
licht. (Große Unruhe bei den Sozialdemo-
kraten. Der Abgeorönete Dr. Kleiner
wird wegen unparlamentariſcher Ausdrücke
gegen die Linke zweimal zur Ordnung ge-
rufen und auf die Folgen eines dritten Ord-
nungsrufes aufmerkſam gemacht.

Abgevröneter Dr. Kleiner fortfahrend:
ieſer Reichswehrminiſter dieſes Kabinetts

iſt eine nationale Gefahr. Er muß fort.
Beſſer heute als morgen. (Beifall und Hände-
klatſchen bei den Deutſchnationgalen.)

Nachdem eine weitere Fülle von Reden
für und gegen die Regierung Brüning ge-
halten worden war, wurde ſchließlich die
Ausſprache nach faſt 15ſtündiger Sitzung ge-
ſchloſſen. Die Abſtimmungen finden am
Donnerstag ſtatt.
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haben. Wir müſſen Wege wählen, die ganz
klar ſind. Wir müſſen alles tun, um zu ver-
hindern oder auch nur den Glauben wach-
zurufen, daß wir gewiſſermaßen durch ein
Hintertürchen doch eine Jnflation herbei-
führen wollen.

Wir haben Vorſchläge zur Arbeitsbeſchaf-
fung, die jederzeit in Angriff genommen
werden können. Wir ſind an den Vorarbei-
ten für einen freiwilligen Arbeitsdienſt, der
ſich den Vorſchlägen der Parteien ſehr weit
nähert, und können damit auch alsbald an-
fangen. Es muß aber an eine klaxe Finan-
zierung dieſer Dinge gegangen werden kön-
nen. Wir denken nicht daran, nur an die
Sicherung des Reichsetats heranzugehen.
Wir müſſen Reich, Länder undGemeinden unter allen Umſtän-
den gleichzeitig ſichern.

Nicht mit Fanfarentönen, ſondern mit
ruhigen Worten habe ich immer das Not-
wendige geſagt und mir dadurch in der Welt
vielleicht etwas erworben, das ich für Deutſch-
land einſetzen kann. Wenn Sie (zu den
Nationalſozialiſten) daran denken, in ſo krt-
tiſcher Zeit die Macht zu erobern, ſo rate ich
Jhnen öringend, in Ausdrücken, in Formeln
und im Jnhalt der Agitation ſich recht-
zeitige Beſchränkung aufzue rlegen, denn die Hoffnungen, die
Sie geweckthaben, können Sie nieerf üllen.“

„Jch würde den größten politiſchen Feh
ler begehen“, ſo ſchloß der Kanzler, „wenn
ich bei den letzten hundert Metern die Ruhe
verlöre!“

Bei den Regierungsparteien fand der
Kanzler mit dieſen Schlußworten ſtarken
Beifall. Aber erſtaunt muß man fragen:
wiſſen dieſe Abgeordneten denn, ja können
ſie es überhaupt wiſſen, wofür ſie durch ihren
Beifall ihre Zuſtimmung gegeben haben?
Denn Brüning hat in außenpolitiſcher Hin-
ſicht zwar ſeine Ziele, aber keinen Weg zu
dieſen Zielen angegeben, und in bezug auf
die künftige Jnnenpolitik war er ſogar noch
zurückhaltender, er hat eigentlich nur geſagt,

was man nach ſeiner Auffaſſung nicht tun

dürfe, aber darüber, was man tun müſſe, und
wie man es durchführen könne, und beſon-
ders, was er ſelbſt eigentlich vorhat, hat er
völlig geſchwiegen. Kein Menſch weiß alſo
jetzt, was Brüning nunmehr dem Volke be-
ſcheren wird und für welche Pläne er eigent-
lich jetzt das Vertrauen fordert.

Angefſichts der völligen Unbekanntheit ſei
ner Abſichten und angeſichts der Rieſengröße
der Not und Schwierigkeiten auf allen Ge-
bieten der Politik und Wirtſchaft die unter
Brünings Regierung bisher nur immer
ſchlimmer geworden ſind, iſt ſeine Schluß-
erklärung, daß er „hundert Meter vor dem
Ziel“ ſtehe, einfach unverſtändlich und muß
auf das Volk ſtatt aufmunternd geradezu uf-
reizend wirken.

Berliner Preſſeſtimmen.
Der deutſchuationale „Tag“ ſtellt mit

ſtarkem Befremden feſt, daß Dr. Brüning
keine wirklich informierende Angaben über
die nächſten Maßnahmen des Reichskabinetts
zur Befeitigung der immer größer werdenden
Notſtände auf faſt allen Lebensgebieten ge
macht habe.

Die überparteilich- nationale „Börſen-
zeitung“ ſtellt feſt, daß die Rede, wenn auch
gelegentlich polemiſch gegen die Rechte,
weſentlich weniger als ſonſt auf die Paxole
eingeſtellt geweſen ſei: Der Feind ſteht
rechts.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAzZ.“
iſt der Meinung, daß der Kanzler auch auf
ſeine innerpolitiſchen Abſichten wenigſtens
mit einigen Sätzen näher hätte eingehen
können. Sicher ſei nur, daß durch die Rede
keine Türen zugeſchlagen und keine Möglich-
keiten verbaut. worden ſeien.

Selbſt die linksdemokratiſche „Voſſiſche
Zeitung“ erklärt, daß die Rede des Kanzlers
nicht alle Erwartungen erfüllt habe, da ſich
der Kanzler darauf beſchränkt habe, in der
Rolle des Reichsaußenminiſters aufzutreten.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“
nimmt vorſichtigerweiſe zu der Kanzlerrede
überhaupt keine Stellung.

hebt ſchärfſten
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Kündigung der amerikaniſchen
Europakredite?

Die Pariſer Ausgabe des „New York
Herald“ meldet aus Waſhington: Jm Senat
haben die Senatoren Borah und Johnſon
Anträge eingebracht, die den Präſidenten
erſuchen, falls keine Einigung über die
amerikaniſchen Abrüſtungsbedin-
gungen in Genf zuſtandekommen, zu
einer allgemeinen Kündigung der
amerikaniſchen Kredite an die
europäiſchen Staaten überzugehen.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Waſhington Jm Weißen Hauſe herrſcht
Kriſenſtimmung. Man hält mit der Ent-
täuſchung über den Fehlſchlag der Sti: ſon
ſchen Aufgaben in Europa nicht zurück. Eine
Aeußerung des Präſidenten wird bekannt,
daß man ſich dem imperialiſtiſchen Strom in
Europa nur noch durch Wirtſchaftsma ß-
nahmen entgegenſtellen könne.

„ßontingenkierung der Einfuhr.“

Ein Antrag der NSDAP.
Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfrak

tion hat einen Geſetzentwurf über die
Kontingentierung der Einfuhr eingebracht,
wonach unabhängig von der Zollregelung
die Wareneinfuhr nach Deutſchland durch Feſt
ſetzung von Einfuhrkontingenten geregelt
werden ſoll. Die Reichsregierung ſoll die
Kontingente ſo feſtſetzen, daß die Einfuhr
mengenmäßig auf die lebensnotwendigſten,
in Deutſchland nicht erzeugbaren Waren und
Rohſtoffe beſchränkt wird. Jm allgemeinen
ſollen Jahreskontingente feſtgeſetzt werden,
und zwar unter Berückſichtigung der ſaiſon-
mäßigen Verſorgungslage. Eine handels-
vertragliche Feſtlegung eines Kontingents
ſoll unzuläſſig ſein.
Forderungen des Keichslandbundes

Der Bundesvorſtand des Reichs Land-
bundes faßte auf ſeiner Sitzung am Dienstag
einſtimmig folgende Entſchließung: „Der
Bundesvorſtand des Reichs Landbundes er-

Einſpruch gegen alle Be-
ſtrebungen, eine der wenigen, wenn auch
kümmerlichen Schutzmaßnahmen für die
deutſche Veredlungserzeugung, den Butter-
zoll irgendwie zu durchlöchern und ab-
zuſchwächen. Er verurteilt die bei der An-
wendung des Obertarifs wiederum zum Aus-
druck gekommene ſchwächliche und un-
ent ſchloſſene Haltung der Reichs
regierung.Der Reichs Landbund gibt ferner ſeiner
Empörung über die jetzt in Gang kommende
Umgehung des in der Deviſen-
bewirtſchaftung liegenden, frei-
lich unzureichenden Schutzes der
deutſchen Landwirtſchaft durch un-
mittelbaren Austauſch deutſcher Jnduſtrie-
erzeugniſſe gegen ausländiſche Agrarerzeug-
niſſe Ausdruck, wodurch eine über den
inneren Marktbedarf Deutſchlands hinaus
gehende Einfuhr mit unvermeidlichem Preis
druck gerade auf die beſonders notleidenden
bänerlichen Veredlungserzengniſſe bewirkt
wird.

Die Lage Deutſchlands und die Ent-
wicklung der Welthandelspolitik erfordert
eine grundſätzliche Aenderung des bisherigen
zoll- und handelspolitiſchen Syſtems, Kontin-
gentierung der Einfuhr, Beſeitigung der all-
gemeinen uneingeſchränkten Meiſtbegünſtigung
und Wiederherſtellung der Zollautonomie.
Erſt wenn dieſe Vorausſetzungen erfüllt ſind,
iſt die Möglichkeit gegeben, den deutſchen
Außenhandel in Bahnen zu lenken, die den
Lebensintereſſen der deutſchen Geſamtwirt-
ſchaft gerecht werden.“

Wieder Lebensmillelplünderungen

in Leipzig.
Am Mittwochmittag iſt wieder ein Lebens-

mittelgeſchäft in Leipzig geplündert worden.
Eine Horde junger Burſchen betraten ein
Lebensmittelgeſchäft in Reudnitz. Der Ver-
käufer wurde aufgefordert, Lebensmittel
gegen Eintragung auf Erwerbsloſenkarten
auszuſolgen; er weigerte ſich. Da riefen die
Burſchen noch einige junge Leute von der
Straße hinzu. Jm ſelben Augenblick wurden
große Mengen vffen ausgelegter Lebens-
mittel, namentlich aber Wurſtwaren, wegge-
nommen, mit denen die Täter ſich auf der
Straße zerſtreuend unbekannt fächteten.



Achlkung: Die Polen
Aufſtellung einer polniſchen Reſervearmee im Korridor im Gange.

Von Pol.Oberſt a. D. Müller, Brandenburg.
Die nachſtehenden Mitteilungen des ſchon aus

der Vorkriegszeit und ähnlich auch jetzt wieder
als wehrpolitiſch faſt einzigartig gut informiert-
bekannten Verfaſſers empfehlen wir ganz be
fonders ernſter Beachtung. Die Schriftltg.

Haben die Nachrichten über die lebhafte
Tätigkeit der aktiven Truppen Polens
Iängs der deutſchen Grenze ſchon gezeigt, daß
Polen irgendwelche Abſichten gegen Deutſch
land im Schilde führt, haben die britiſchen
Alarmnachrichten über Danzig die Aufmerk-
ſamkeit breiter Teile der Oeffentlichkeit auf
die gefährdete Lage Deutſchlands im Oſten
gelenkt, ſo ſind die nachſtehenden Feſtſtellun
gen geeignet, dies alles zu unter-

Um die volle Bedeutung der Dinge zu er
kennen, iſt es notwendig, ſich vorab das
Folgende vor Augen zu halten: Polen hat
allgemeine Wehrpflicht; es iſt aber nicht in
der Lage, einfach nach dem Muſter anderer
Staaten, die allgemeine Wehrpflicht haben, zu
handeln. Denn ein Drittel ſeiner Bevölke
rung beſteht aus unterdrückten Minderheiten
(Deutſche, Ukrainer, Weißruſſen), die Polen
im Mobilmachungsfall nicht einfach in ſeine
Regimenter aufnehmen kann, da ſie dort im
Ernſtfall als Sprengkörper wirken könnten.
Polen geht daher neue Wege und macht die
Organiſationen der militäriſchen Jugendvor-
bereitung, die in Polen einen großen Um-
fang haben, ſowie die SokolLegionär-
Schützenverbände uſw., kurz die Wehr-
bünde zu direkten Trägern der
Kräfte der Reſervetruppen undſchaltet auf dieſem Wege alle Deutſchen,
Ukrainer und Weißruſſen als gefährliche
Elemente bei Mobilmachung aus der Armee
aus.
Jm Korridor iſt nun die Aufſtellung der

Reſervearmee im vollen Gange.
Am 7. März d. J. hat unter dem Vorſitz

des kommandierenden Generals des VIII.
Armeekorps, das ſich aus der A., 15. und 16.
Diviſion zuſammenſetzt, Generals Paslawſki,
in Thorn eine Sitzung der Führer aller
Wehrverbände und Jugendorganiſationen
für die militäriſche Vorbereitung mit der
Tagesordnung „Schaffung der ſchlag-
bereiten Reſervearmee“ ſtattgefunden.
Auf dieſer Tagung hat der kommandierende
General erklärt, daß es Pflicht jedes Polen
ſei, irgendeinem Wehrbunde anzugehören;
der polniſche Staathabe ſein gan-
zes Augenmerk auf die zu ſchaf-
fende Reſervearmee gelenkt und
werde keine Mittel und Opfer ſcheuen, um
die Wehrverbände als Teile der Re-
ſervearmee, ſchlagbereit zu machen.
Die Verbände würden im Bereich des VIII.
A. K. nun der aktiven Truppe ange-
gliedert und mit ihr ſo verſchmol-
zen, daß ſie mit der aktivenTruppe ein Ganzes bilden. DieTruppe werde ihre beſten Jnſtrukteure den
Wehrbünden zur Verfügung ſtellen und habe
nur zu mahnen, Parteipolitik untereinander
auszuſchalten.

Jm Anſchluß an die Ausführungen des
Kommandierenden ſprach der Leiter der Mo-
bilmachungsabteilung bei der Wojewod-
ſchaft Thorn, Grzanka übrigens in An-
weſenheit des Wojewoden (Oberpräſidenten)
von Pommerellen und erklärte, daß die
Reſervearmee auf ſchnellſtem Wegage geſchaffen
werden müſſe; der Ruf des Vaterlandes
werde vielleicht eher ergehen, als die An
weſenden es ſich vorſtellten. Es gälte ein für
allemal, Deutſchland „die Revancheideen aus
dem Kopfe zu ſchlagen“. Er ſagte ferner:

Die automatiſch beleuchteke

Skadk.

Schwindendes Tageslicht löſt Straßen
beleuchtung aus.

Die Herren Stadtväter ärgern ſich. Denn
entweder wird die Straßenbeleuchtung ihrer
Anſicht nach viel zu früh eingeſchaltet oder
aber zu ſpät. Das eine belaſtet denMagiſtratsſäckel ganz unnütz; denn ſchon
eine längere Brenndauer von nur wenigen
Minuten täglich bedeutet bei Zehntauſenden
oder gar Hunderttauſenden von Glühlampen
ein erhebliches Mehr an Stromverbrauch. Das
andere aber verurſacht Verkehrsunfälle.

Dabei richtet ſich die Stadt wie alle
neuzeitlich eingerichteten Städte Deutſchlands

mit Beginn und Schluß der Straßen-
beleuchtung nach dem Brennkalender,
der Aufgang und Untergang der Sonne ein-
deutig an jedem Tage feſtlegt.

Nur dieſes Syſtem iſt für die moderne
Verkehrspraxis doch zu ſtarr. Es berück-
ſichtigt ſchon die Witterungsverhält-niſſe nicht, alſo z. B. die Bildung von
dunklen Wolken oder von Nebel.

Jn Berlin erfolgt deshalb die Ueber-
wachung der geſamten Straßenbeleuchtung
von einer Lichtwarte aus. Dieſe Warte
beſteht aus einem Glashaus, das dem Tages
licht von allen Seiten ungehindert Zutritt
gewährt und auf dem Dach eines Umſpannu-
werkes liegt, damit der Beobachter einen
möglichſt freien Ueberblick über das große
Stadtgebiet hat. Jn der Warte wird mit
feinſten Präziſionsinſtrumenten zur Licht-
meſſung den „Fotometern“ das ein-
fallende Tageslicht gemeſſen; und iſt des
Abends ein beſtimmter Mindeſtwert erreicht,
ſo ergeht an alle Schaltſtellen der Elektrizi-
tätswerke (und auch an die Druckſtation der
Gaswarte gleichzeitig) der Befehl zur Ein-
oder Ausſchaltung des Straßenlichts.

Der hier tätige Beamte muß ſich durch
beſondere Zuverläſſigkeit auszeichnen, da in

„Je früher Polen dieſen Schritt unternimmt,
je eher kommt es zum Wohlſtand.“ Auch
gälte es den unter „preußiſcher Knute“
Schmachtenden zu helfen.

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen ent-
wickelte der Leiter der militäriſchen Vorbe
reitung im Korridor, Oberſt Piwnicki, das
Organiſationsprogramm und führte dabei
aus, daß es bei der Umgruppierung darauf
ankomme, nach den einzelnen Waffengattun-
gen zu teilen und die größeeun Organiſa- 4

tionen zuſammengeſchloſſen den einzelnen
Regimentern anzugliedern. Die Arbeitsloſen

den Kaſernen ausge
die Berufstätigen in den

Schließlich ſprach noch Major Adameziyk,
der Kommandierende des Verbandes Pow-
ſtancow i Wojakow, der erklärte, es erwachſe
durch dieſe neue Organiſation eine neue
Armee in Pommerellen, welche jederzeit
ſchlagbereit ſei.

Zum Schluß dankte der kommandierende
General des VIII. Korps und erklärte, jeder
Wehrbund werde vom VIII. Korps direkten
Befehl erhalten; die Führung der Re-
ſervearmee unterſtehe ihm; die einzelnen
Teile erhalten Waffen und Uniformen aus
den Armeebeſtänden und ſind dem Korps da-
für verantwortlich.

Kommentar erübrigt ſich wohl!

Die Verſchwörung in Südſlawien.
Aus Serajewo wird zu den bereits gemel-

deten ſüdſlawiſchen Bauernunruhen noch be-
kannt, daß die Ausſchreitungen in der Stadt
Prijedor noch weit größer waren, als in
Banjaluka. Jn Prijedor haben über 2000
Bauern zunächſt die öffentlichen Gebäude und
dann auch die Kaufläden angegriffen, die
ebenſo wie in Banjanluka geplündert wur-
den. Aus der bosniſchen Stadt Tuala wird
berichtet, daß ſich der frühere Abgeordnete
der ſerbiſchen Bauernpartei Dr. Miloſch
Dupanjanin mit etwa 200 Mann in das Ge-
birge zurückgezogen hat und in Verbindung
mit anderen kleineren Gruppen einen Klein
krieg mit den Gendarmen entfaltet, die in
dem ſchwer zugänglichen Gebirge ſtark im
Nachteil ſind.

Beſonders bemerkenswert iſt, daß dieſe
Bauernaufſtände unter Führung der Jntelli-
genz ſtehen. So iſt dieſer Dr. Miloſch Du-
panjanin ein hochgebildeter, weitgereiſter
Mann, der den größten Teil ſeiner Ausbil-
dung an der Pariſer Univerſität erhalten hat.
Der Führer der ſerbiſchen Bauernpartei,
Dr. Jovanoviec, wurde vor etwa drei Tagen
verhaftet, weil er in einer öffentlichen Ver-
ſammlung fordert, daß „der Staat föderali-
ſtiſch“ eingerichtet werden müſſe.

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet zu der
Offiziersverſchwörung in Südſlawien, daß die
Verhaftungen ſich auch auf andere Garniſon
orte als Marburg erſtrecken, doch ſei es in-
folge der ſtrengen Geheimhaltung bisher nicht
möglich geweſen, Einzelheiten zu erfahren.
Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die Bewegung
ſchon ganze Truppenteile erſaßt habe, denn
im Laufe der letzten zwei Wochen ſeinen auf-
fallende Truppenverſchiebungen vorgenom-
men worden.

Die Offiziersverſchwörung dürfte mit der
ſerbiſchen Geheimorganiſation der „ſchwar-
zen Hand“ im Zuſammenhang ſtehen. Dieſe
Organiſation wurde ſeinerzeit von dem Ge-
neralſtabsoberſten Dimitriewie gegründet,
der an der Salonikifront wegen einer angeb
lichen Verſchwörung gegen den damaligen
Thronfolger und jetzigen König Alexander
ſtandrechtlich erſchoſſen wurde. Das Ziel der
Oſfiziersverſchwörung beſtehe in der Beſeiti-
gung der TDynaſec, der Errichtung einer
Republik und der Umformung des Staates
auf Grund einer Konföderation der ſüdſlawi-
ſchen Völker.

Rußland im Hinkergrund.

Die Belgrader Zeitung „Politika“ meldet,
daß die Hochverratsaffäre in Kroatien, die
zur Verhaftung von faſt 25 Offizieren in
Marburg, Laibach und Agram geführt habe,
auf die Mithilfe einer auswärtigen Macht
ſchließen laſſe. Die Aufmarſchpläne ſeien
jedenfalls aus dem Belgrader Kriegsminiſte-

Auch in Belgrad ſeien
ſenſativneller Art im

rium verſchwunden.
zwei Verhaftungen
Generalſtab erfolgt.

Angeſichts der jahrzehntealten Vor-
kriegsfreundſchaft zwiſchen Rußland und
Serbien, der ſoeben erfolgten Erneuerung
der Militärbündnisverträge der Kleinen
Entente und endlich der vielfachen Gerüchte
über franzöſiſch-japaniſch-polniſche Pläne
zum Sturz der Sowjetherrſchaft, zu deren
Verwirklichung die Kleine Entente mitwirken
ſoll, iſt eine geheime ſowjetruſſſche Mitwir-
kung zum Sturz der franzoſen freundlichen
ſüdſlawiſchen Monarchie ebenſowenig unwahr-
ſcheinlich wie eine Mitwirkung an dem das
gleiche Ziel der Erſchwerung einer Groß-
aktion gegen Rußland dienenden Mord an
dem franzöſiſchen Staatspräſidenten,

Die tiefere Urſache der ſchon ſeit langem
ſich ankündigenden Unruhebewegung iſt einer-
ſeits die furchtbare Not der den ganz über-
wiegenden Großteil der Bevölkerung aus-
machenden Bauern, die durch die Abſatzſchwie-
rigkeiten bei tiefſten Preiſen und durch über-
mäßige Steuern (für die rieſigen Rüſtungs-
unkoſten und Auslandsanleihezinſen) in
Hunger und Verzweiflung getrieben werden.
Andererſeits die Gegenſätze zwiſchen den bis
1918 zu Oeſterreich- Ungarn gehörenden alt-
kultivierten Teilen des Landes (Kroatien,
Slowenien, Dalmatien, auch Bosnien und
Herzegowina) und den bisher weniger fort-
geſchrittenen altſerbiſchen Landesteilen. Die
Folge dieſer Gegenſätze iſt die auch bei der
Gründung des neuen ſüdſlawiſchen Staates
feſtgelegte Autonomieforderung dieſer neu-
ſerbiſchen Gebiete, auf die die herrſchenden
Altſerben bisher mit harten Unterdrückungs-
maßnahmen und mit der vor einigen Jahren
errichteten „Königsdiktatur“ geantwortet
haben.

Die große allgemein- europäiſche Bedeu-
tung der Bewegung beſteht darin, daß ſie
mit der franzoſenfreundlichen Monarchie
zugleich die bisherige Vormachtſtellung
Frankreichs in Südſlawien und damit zu
gleich im ganzen Balkan bedroht.

Nach einer weiteren Wiener Meldung iſt
über die Großgarniſonſtadt Moſtar (unweit
Raguſa) der Belagerungszuſtand verhängt
worden, und zwar angeblich wegen Unruhen
in der Umgebung der Stadt. Dieſe Maß-
nahme beweiſt jedenfalls deutlich den Ernſt
der Lage.

Der türkiſche Botſchafter in Berlin erlitt
bei einem Autounfall zwiſchen Weimar und
Berka einen ſchweren Schädelbruch.

ſeiner Hand ein gutes Stück Verkehrsſicher-
heit der Weltſtadt liegt. Aber er iſt eben
auch nur ein Menſch, und als ſolcher nicht
unfehlbar.

Deshalb hat nun die raſtloſe Technik ſeit
kurzem eines ihrer jüngſten Kinder, die
geheimnisvolle Fotozelle für dieſen
neuen Aufgabenkreis nutzbar gemacht. Foto-
zellen haben die Eigenſchaft, daß auffallende
Lichtſtrahlen in ihnen winzig kleine elek-
triſche Ströme erzeugen, die man ver-
ſtärken und den verſchiedenſten Zwecken nutz-
bar machen kann. (Das Wirken dieſer Ge-
bilde iſt uns von den Selenzellen her be-
kannt, die man ſchon ſeit Jahren als Ein-
bruchsſicherung kennt und die ganz ähnlich,
aber nicht ſo zuverläſſig wie Fotozellen,
arbeiten.)

Es wird alſo eine Fotozelle beſſer noch
mehrere, in gewiſſem Umkreis angeordnet
an die Stelle des Lichtwartes geſetzt, die bei
einem genau eingeſtellten Helligkeits-
wert anſpricht und auf dem Weg über Ver-
ſtärker, Meßinſtrumente und andere Appa-
rate unmittelbar die Fernſchalt-wirkung auslöſt ſo daß mit einem
Schlage eine ganze Reihe von Fehlerquellen
ausgeſchaltet iſt. Es gibt eine beſondere Aus-
führung dieſer Ueberwachungseinrichtung,
die zur Aufſtellung im Freien geeignet
iſt und deren Fotozellen am Tage durch r
dunkeln gegen allzu ſtarke Sonnenſtrahlen
geſchützt werden; ein automatiſcher Scheiben-
wiſcher ſorgt für die Reinhaltung der Glas-
ſcheiben über den Fotozellen, und Wiſcher
ſowie Verdunkler werden in den kritiſchen
Abendſtunden durch eine Schaltuhr außer
Betrieb geſetzt.

Die Einrichtungskoſten dieſer An-
lage die von der AEG. hergeſtellt wurde
ſind durch Erſparung an Arbeitskräften ſehr
bald wieder hereingeholt. Sie verbraucht im
Monat nur zwei bis drei Kilpowattſtunden
(die Kilowattſtunde koſtet im teuren Berlin
16 Pfennig). Aber da die Anlage meiſt bei
einem ſtädtiſchen Werke verwandt werden

wird, das den Strom ſelbſt herſtellt, ver-
ringern ſich die Betriebskoſten noch mehr.

Phantaſtiſch klingen die ſpäteren An-
wendungsmöglichkeiten ſolcher Ein-
richtungen. Denn abgeſehen davon, daß man
größere Werkſtätten, Warenhäuſer, Ver-
ſchiebebahnhöfe uſw. automatiſch bei Eintritt
einer jeweils hinderlichen Dunkelheit in Licht
erſtrahlen laſſen wird, kann man die Fotvo-
zelle dadurch, daß jeder darauffallende Licht-
ſtrahl ſofort in Strom umgewandelt wird,
zur Diebſtahlsſicherung verwenden und zur
automatiſchen Oeffnung von Ga-
ragentüren; denn ſowie der Schein-
werfer des ankommenden Autos die Zelle
trifft, wird ſie ein Relais betätigen und die
Tore ſelbſttätig öffnen.

Die Technik iſt um ein
reicher.

neues Wunder
Dr.-Ing. A. H.

Bayreuther Feſtſpiele 1933.

Aller Vorausſicht nach werden im kom-
menden Jahre in Bayreuth wieder Feſtſpiele
ſtattfinden. Am 13. Februar jährt ſich be-
kanntlich der Todestag Wagners zum
50. Male. Zur Aufführung ſind vorgeſehen:
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“, die
(nach der Kriegspauſe) zuletzt 1924 und 1925
aufgeführt wurden, ſodann, wie ſtets, „Der
Ring der Nibelungen“ und „Parſifal“, deſſen
Uraufführung am 26. Juli dieſes Jahres vor
50 Jahren ſtattfand. Alles Nähere wird im
Herbſt durch die Feſtſpielverwaltung be-
kanntgegeben werden, ſobald ſich auch die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe einigermaßen
überſehen laſſen.

Um die Muſik-Schutzfriſt.
Der Verband der Deutſchen Muſikalienhändler

hat in ſeiner ordentlichen Hauptverſammlung komm
27. April einſtimmig beſchloſſen, im Hinblick auf
ſeinen ſchweren See mit verſtärktem Nach-
druck die raſcheſte Einführung der 50 jährigen Schutz

Der Beſchluß betont ferner, daß
weiß mit der Geſamtheit

friſt zu fordern.
ſich der Verband eins

die Wohlfahriserwerbsloſen in den
zehn größten deutſchen Städten.

Breslau an erſter, Berlin an dritter Stelle.
Nach einer Mitteilung des Berliner

Stadtkämmerers nehmen in der Reichshaupt
ſtadt gegenwärtig 1 112 000 ortsanſäſſige Per
ſonen das ſind 25,8 v. H. der Berliner Be
völkerung die Arbeisloſenverſicherung
oder die Kriſen- bzw. Wohlfahrtsfürſorge in
Anuſpruch. Das bedeutet, daß jeder vierte
Berliner aus öffentlichen Mitteln unterſtützt
wird. Da annähernd die Hälfte ſämtlicher
Unterſtützungsempfänger der Stadt zur Laſt
fallen, wird dieſe in allernächſter Zeit nicht
mehr in der Lage ſein, ihre Wohlfahrts-
erwerbsloſenfürſorge aufrechtzuerhalten,
wenn nicht Reich und Staat unverzüg-lich helfend eingreifen. Der Fehlbetrag im
Berliner Haushalt in Höhe von 113 Millio-
nen RM. kennzeichnet die Lage.

Aehnlich wie in Berlin, ſieht es in vielen
anderen deutſchen Großſtädten aus. Eine
Gegenüberſtellung ergibt. daß Berlin, wo
üach den neueſten Feſtſtellungen auf 1000 Ein
wohner 65,6 anerkannte Erwerbslofe ent-
fallen, von zwei Städten, nämlich Breslau
und Dortmund, in dieſer Hinſicht noch über-
troffen wird. Jn Breslau entfallen auf 1000
Einwohner 70,9, in Dortmund 67 Erwerbs-
loſe. Die ungeheure Not, die aus dieſen
Zahlen ſpricht, kann man auch ermeſſen, wenn
man berückſichtigt, daß der entſprechende
Durchſchnitt für Preußen 36,47, für das Reich
ungefähr 34 beträgt. Nach Berlin folgen
dann Leipzig mit 63,8, Dresden mit 59,8,
Hamburg mit 568, Frankfurt a. M. mit 50,
Köln mit 45,1, München mit 44,5 und Eſſen
mit 41,4 anerkannten Wohlfahrtserwerbs-
loſen auf je 1000 Einwohner. In jeder der
zehn größten deutſchen Städte liegt alſo die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen erheblich
ſowohl über dem preußiſchen, als auch über
dem Reichsdurchſchnitt.

Aber kann man wirklich hoffen, daß
die heutige Reichsregierung, die dieſes unge
heure Volkselend bisher nicht verhindert hat,
jetzt plötzlich imſtande ſein werde, es zu be-
ſeitigen? Der Weg zur Beſeitigung der Ar-
beitsloſigkeit geht über die Beſeitigung der
Regierung Brüning!

Reichsreform und Erſparniſſe?

Der Kanzler hat Mittwochfrüh Unter-
redungen mit den Vertretern der drei großen
Länder Bayern, Württemberg und Sachſen
im Reichsrat gehabt. Wie man hört, be-
trafen dieſe Unterredungen die Frage der
Reichsreform, die ſich ihrer Löſung nähert
und die eine weitere Finanzentlaſtung des
Reiches bringen ſoll.

Wie man hört, wird auch für das Reich
die Einſchränkung und Zuſammenlegung von
Verwaltungsbehörden vorbereitet. Der
Reichsfinanzminiſter hat vor wenigen Tagen
die ihm unterſtellten Landesämter aufge
fordert, Vorſchläge von weiteren Ein-
ſparungen von Etatsmitteln durch allgemeine
Behördenzuſammenlegung unverzüglich zu
unterbreiten. Es iſt anzunehmen, daß hier-
von in beſonderer Weiſe auch die Oſthilfe und
die Deutſche Reichspoſt betroffen wird.

Wie die Nationalliberale Korreſpondenz
mitteilt, iſt der greiſe volksparteiliche Reichs-
tagsabgeordnete Prof. Kahl an Bauchßfell-
entzündung erkrankt und hat vom Reichstag
einen Urlaub von ſechs Wochen erbeten.

Der Pariſer Präſidentenmörder Gorguloff
hat ausgeſagt, er habe urſprünglich entweder
Doumer oder Hindenburg oder den tſchechi-
ſchen Präſidenten Maſaryk ermorden wollen.
Die Ermordung Doumers ſei aber am leich-
teſten durchführbar geweſen. Die Pariſer
Polizei hält dieſe Angaben für bloßes Ge-
rede, um geiſtige Verwirrung vorzutäuſchen.

deutſcher Komponiſten und der öffentlichen Meinung
aller Kulturländer.

Die Führer der verſchiedenen Methoden und
Richtungen der praktiſchen Aſtrologie verſam-
meln ſich am 2. Juw in Erfurt zu einer Tagung.

Jnternationales Muſikfeſt in Venedig.
Jn Venedig wird in der Zeit vom 1. bis 19, Sep-

tember das zweite Jnternationale Muſikfeſt ſtatt
finden. Es wird wieder unter Leitung des Kom
poniſten Adriano Lualdi ſtehen.

h S

Deutſche Muſik in Tokio. Mahlers
5. Symphonie erlebte im Februar in Tokio
ihre japaniſche Uraufführung. Die unter
Leitung des deutſchen Kapellmeiſters Klaus
Pringsheim ſtehende Wiedergabe erzielte
einen geradezu beiſpielloſen Erfolg. Das
Publikum bereitete Dirigenten und Orcheſter
ſtürmiſche Ovationen.

Hochſchuinachrichten.

Berlin. Der durch die Emeritierung von
Geheimrat W. His an der Univerſität Berlin
erledigte Lehrſtuhl der inneren edizin iſt
dem ordentlichen Profeſſor Dr. Alfred
Schittenhelm in Kiel angeboten worden

7

Jena. Prof. Dr. Hans Wießmann, der
Direktor der Land wirtſchaftlichen Verſuchs-
anſtalt in Harleshauſen, der, wie wir mel-
deten, einen Ruf auf den Lehrſtuhl für
Agrikulturchemie an der Thüringiſchen Lan-
desuniverſität Jena erhielt, hat dieſe Be
rufung auf den Lehrſtuhl Prof. Dr. Jmmen-
dorfs angenommen.

Leipzig. Prof. Henry E. Sigeriſt, der
Direktor des Jnſtituts für Geſchichte der
Medizin an der Univerſität Leipzig, iſt an
die John-Hopkins- Univerſität in Baltimore
berufen worden, wo er an der Hedical School
Geſchichte der Medizin dozieren ſoll.
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Donnerstag, den 12. Mai 1932

Nus Merſeburg.
Halket Verkehrsdifziplin

und qualmt und knattert nicht!
Der Polizeipräſident in Weißenfels, Po

ſizeiamt Merſeburg, teilt mit: Mit Beginn
der warmen Jahreszeit hat ſich der Kraft
fahrzeugverkehr außerordentlich geſteigert.
Leider vergeht aber im hieſigen Polizeibezirk
kaum ein Tag, ohne daß durch Verkehrsun

fälle Leben und Geſundheit von Straßen
benutzern vernichtet oder doch ſchwer ge
ſchädigt werden. Die Verkehrspolizei richtet
nun mit Rückſicht auf den zu Pfingſten
zu erwartenden ſtarken Ausflugsverkehr an
alle Straßenbenutzer die ernſte Mahnung,
Verkehrsdisziplin zu wahren. Vor allem
beim Befahren der alten, engen Straßen der
Stadt Merſeburg Obere Burg-, Burg- und
Domſtraße ſollte jeder disziplinierte Kraft
fahrer beſonders vorſichtig fahren, beſonders
aber jegliches Abgeben von Lautſignalen ver
meiden! Die Motorradfahrer werden
beſonders dringend ermahnt, das Knattern
und Qualmen zu unterlaſſen; gerade gegen
dieſe letztere Unſitte wird die Polizei unnach-
ſichtlich einſchreiten.

Pfingſtdienſt
bei Standesamt und Stadtſparkaſſe.

Das Standesamt iſt am Montag, dem
2. Pfingſtfeiertag, von 11 bis 12 Uhr geöffnet,
und zwar nur zur Annahme von Sterbe-
fällen und Totgeburten. Die Kaſſenſchal-
ter der Stadtſparkaſſe ſind am Sonn
abend, Pfingſt-Heiligabend, bis 11 Uhr vor-
mittags am Dienstag, dem 3. Feiertag, je-
doch nur vormittags geöffnet.

e

Jm Standesamt Merſeburg ſind im Monat
April beurkundet worden die Geburten
von 25 Knaben und 19 Mädchen; die Ster-
befälle von 18 männlichen und 11 weib-
lichen Perſonen, ſowie eine Totgeburt; Ehe-
ſchließungen wurden 30 regiſtriert.

Wettervorherſage bis Freitagabend: an-
fangs trübe und regneriſch, ſpäter wechſelnde
Bewölkung und noch mehrfach etwas Regen,
Temperatur ſteigend.
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Mitgliederverſammlung des Vatkerländiſchen Frauenvereins vom Roken Kreuz

Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz für Merſeburg-Land e. V. hielt
geſtern nachmittag im großen Saal von
Müllers Hotel ſeine diesjährige Mitglieder-
verſammlung ab, die aus allen Teilen des
Landkreiſes Merſeburg außerordentlich gut
beſucht war. Nachdem die 1. Vorſitzende,
Frau von Goldammer-Wehlitz die Ver-
ſammlung eröffnet hatte, wurde ſofort in
die Tagesordnung eingetreten.

Zunächſt wurde die Prämierung der Haus
angeſtellten vorgenommen, die neben einer
namhaften Geldſumme ein Diplom des
Vaterländiſchen Frauenvereins erhielten.
Die Namen der ſo ausgezeichneten Haus
angeſtellten ſind: Bertha Rähne, 42 Jahre
bei Frau Gutsbeſitzer Schneutze-Kleingräfen
dorf: Anna Kunze, 26 Jahre bei Frau
Gräfin zu Waldeck-Kriegſtedt; Martha
Plaul, 15 Jahre bei Landwirt G. Burk-
hardt-Leuna; Charlotte Heyder, 10 Jahre
bei Frau Hotelbeſitzer Kaſpars-Keuſchberg
Dürrenberg; Hilda Gutjahr, 10 Jahre
bei Frau v. Boſe-Unterfrankleben; Anna
Ehnig, 20 Jahre bei Frau Kaufmann
Saſſe-Dürrenberg; Emma Schliehske,
5 Jahre bei Frau v. Zimmermann-Benken-
dorf; Elſa Simoneck, 5 Jahre bei

für Merſeburg- Land e. V.
Friſeur Schaue-Leuna; Frieda Menge,
5 Jahre bei Gutsbeſitzer Boſe-Rampitz;
Elsbeth Gießler, 5 Jahre bei Gutsbe-
ſitzer RoſenheimThalſchütz:; Linda Loß-
ner, 5 Jahre bei Frau Gutsbeſitzer Eder
Lützen; Meta Rau, 5 Jahre bei Frau
Fleiſchermeiſter Brendel-Paſſendorf; Mar
garete Otto, 5 Jahre bei Frau Kantor
Loebe-Wallendorf: Martha Schukat, 5
Jahre bei Landwirt Otto Döbel-Röſſen;
Marie Heynold, 5 Jahre bei Frau
Gutsbeſitzer Krebs-Oberbeuna; Frieda
Herzog, 5 Jahre bei Frau Gutsinſpektor
Buſſe-Aleſcherbitz; Fran z, 5 Jahre bei
Frau Wanke-Kötzſchen; Olga Heſſel-
barth, 5 Jahre bei Frau v. Boſe- Unter
frankleben; Ella Frieda Dieling, 5 Jahre
bei Frau Konrektor Triebel-Schafſtädt;
Linda Gottwald, 5 Jahre bei Frau
Gutsbeſitzer SchurigWitzſchersborf; Jda
Göttlich, 5 Jahre bei Frau Frieda
Möhle-Bad Lauchſtädt; Hedwig Heiden-
reich, 5 Jahre bei Frau Gutsbeſitzer
Weißhuhn Witzſchersdorf; Ella Nebe-
lung, 5 Jahre bei Fran Landwirt Thieme
Schotterey und Gertrud Kühn, 6 Jahre
bei Fleiſchermeiſter Hörſchel-Modelwitz.

Jm Roktjahr 1931!
Pfarrer Schöne-Benndorf erſtattet den Tätigkeitsbericht.

Nachdem Pfarrer Schöne- Benndorf den
24 Hausangeſtellten für ihre treuen Dienſte
gedankt hatte und ſie ermahnte, ihren Brot
gebern weiterhin die Treue zu halten, er-
ſtattete er den Tätigkeitsbericht des Jahres
1931. Er führte etwa folgendes aus:

Jn dem hinter uns liegenden letzten Ver-
einsjahr hat die ſchwere Not, die auf unſe-
rem Vaterland laſtet, auch uns große Schwie-

rigkeiten bereitet und uns zugleich neuen
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immer auf beträchtliche feſte Beihilfen ſeitens
des Kreiſes und verſchiedener Anſtalten ſo-
wie auf Spenden von Freunden und Gönnern
rechnen können. Im letzten Jahr aber haben
ſich dieſe Beihilfen ſtark verringert und ſind
zum Teil ſogar völlig in Fortfall gekommen,
da die betreffenden Stellen ihre Ausgaben
ſtark einſchränken mußten. Auch die Mit-
gliederbeiträge haben ſich leider durch den
Austritt einer Anzahl Mitglieder in ver-
ſchiedenen Ortsgruppen vermindert.

Da galt es zu rechnen und alles nicht un-
bedingt Notwendige fortfallen zu laſſen. Die
Zahlungen an die Mutterhäuſer mußten
herabgeſetzt und die Wirtſchaftsoelder der
Schweſtern gekürzt werden. Eine immerhin
beachtliche Hilfe brachte jedoch das Ergebnis
des Sommerfeſtes, deſſen Ertrag jedoch nicht
wie in früheren Jahren als Sonderbeihilfen
für einzelne Stationen und Ortsgruppen
ausgegeben werden konnte, ſondern zum

teil, das in liebenswürdiger Weiſe 2000 Mk.
zur Verfügung ſtellte. Dadurch gelang es,
die beſtehenden Schweſternſtationen auch wei-

nahmen und ſtellte uns vor ganz neue Auf-
gaben. Jn Verbindung mit den Vaterxlän-
diſchen Verbänden, ſowie den politiſchen und
kirchlichen Gemeinden und dem Kreiſe wur-
den Einrichtungen zur Linderung der Not
geſchaffen. So wurden zum Beiſpiel in
Schkeuditz und Wehlitz Volksküchen unter-
halten, die tauſende von Erwerbsloſen
ſpeiſten und in Schkeuditz noch ſpeiſen. Jn
verſchiedenen Ortsgruppen wurden Näh-
ſtuben eingerichtet, Kleidungsſtücke und
Wäſche geſammelt und Weihnachtsfeiern für
Bedürftige abgehalten.

So hat alſo der Vaterländiſche Frauen
verein auch im vergangenen Jahr trotz aller
Schwierigkeiten ſeinen ſich geſtellten Auf-
gaben gerecht werden können und wenn die
Zeiten immer noch ſehr trübe ſind und noch
nicht abgeſehen werden kann, wann gine
Beſſerung eintreten wird, ſo ſoll uns dies
ein Anſporn ſein, den Mut nicht ſinken zu
laſſen, ſondern nach wie vor mitzuwirken an

dem großen Liebeswerk, in dem der Vater
ländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz
tätig iſt zum Wohle unſeres Volkes und
Vaterlands.

420 Klein gärkner
auf Grundſtücken des Vereins.
Im Anſchluß an den Tätigkeitsbericht gad

Paſtor Schöne einen weiteren Bericht über
die Entwicklung der Schrebergärten des
Zweigvereins Merſeburg-Land, der der
einzige Zweigverein des Vaterländiſchen
Frauenvereins iſt, der größeren Landbeſitz

Aufgaben gegenübergeſtellt. Unſere Haupt ſein Eigen nennen kann. Nach den Aus-
ſorge galt der Erhaltung der Schweſtern führungen des Vortragenden waren die
ſtation. In den früheren Jahren hatten wir Gärten während des Krieges für gartenloſe

Familien von dem ehemaligen Landrat des
Kreiſes Merſeburg, v. Wilmowski, ein
gerichtet worden. Der geſamte eigene Land-
beſitz habe eine Größe von 90 355 Quadrat-
metern, die ſich auf Wehlitz mit 25 532,
Paſſendorf mit 25 538, Kleinlehna mit 26 519
und Lauchſtädt mit 12 766 Quabratmetern
verteilen. Zu dieſem eigenen Beſitz kämen
noch Pachtungen von Grundſtücken in Größe
von 56 600 Quadratmetern, von denen 22 500
Quadratmeter an die Gartenanlage in Lauch-
ſtädt angeſchloſſen ſind, während 34 006
Quadratmeter Pachtland als ſelbſtändige
Gartenanlage in Schafſtäöt verwendet wer-
den. Die Geſamtgröße der Eartenanlagen
beläuft ſich alſo auf 146 955 Quadratmeter
und wird in Kleingärten an rund 420 Pächter

abgegeben. Da die Waſſerverhältniſſe in den
letzten Jahren ſehr zu wünſchen übrig ließen,
mußten mancherlei Verhandlungen mit den
Gartenpächtern gepflegt werden und ſchließ-
lich ſei geplant worden eine großzügige

größten Teil für laufende Ausgaben Ver- Waſſerverſorgung, die alles in allem mit
wendung fand. Eine weitere Hilfe wurde 9000 Mark veranſchlagt war, in Wehlitz her-
uns durch das Martha-Hohenthal-Haus zu ſtellen zu laſſen. Durch den ſachverſtändigen

Beirat des 2. Schriftführers, Bergwerks-
direktor Oeſtreich, ſei es jedoch möglich
geweſen, die Koſten auf 7000 Mark herunter-

terhin zu erhalten. Eine beſondere Freude zudrücken, ſo daß die Anlage trotz der
war die Wiederbeſetzung der Schweſtern- ſchweren Zeit geſchaffen werden konnte.
ſtation Röglitz, die ſeit einiger Zeit verwaiſt,
dank der Bemühungen von Superintendent
Ahlemann- Schkeuditz durch Beihilfen des
Konſiſtoriums, der Kreisſynode Schkenbitz

der Kirchen- und politiſchen Gemeinden Erm-
2 litz, Weßmar, Oberthau, Raßnitz und Rög-

litz wieder mit einer Schweſter aus dem Dia-
koniſſenhaus Halle beſetzt werden konnte.

Die furchtbare Not des vergangenen Win-
ters erforderte außerordentliche Hilfsmaß-

Frau v. Goldammer dankte dem Vor-
tragenden, d,er übrigens Dezernent ſür das
Kleingartenweſen des Frauenvereins iſt. und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß dadurch daß
man an das Wohlfahrtsminiſterium heran-
getreten ſei und dieſes wiederum den Reichs-
ſitedlungskommiſſar für die Gartenanlagen
des Zweigvereins Merſeburg-Land inter-

efftert habe, eventuell eine ſtaatliche Beihilfe
für die Kleingärten herausſpringen würde.

Rabatt Das Markha-Hohenthal- Haus in Därrenberg.t n Sn onderr e
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ſtätte Martha-Hohenthal- Haus in Bad Dür-
renberg, der von der Oberſchweſter Eliſabeth
Richter verfaßt war. Aus dem Bericht

Dr. Fritz ſche lag, ſei im allgemeinen gut
geweſen. Dem Jahresbericht folgte der
Kaſſenbericht des Hohenthal-Hauſes, deſſen
Einnahme von 50 793,06 Mark eine Ausgabe
von 46 984 04 Mark ggenüberſtand, ſo daß
das Rechnungsjahr mit einem Beſtand von
3809,02 Mark abſchließt. Den Kaſſenbericht
des Vaterländiſchen Frauenvereins gab der
Schatzmeiſter, Paſtor Kühn-Großgräfen-
dorf. Nach ſeinem Bericht ſtanden den Ein-
nahmen von 21353,655 Mark Ausgaben in
Höhe von 20378 67 Mark gegenüber, ſo daß
ein Beſtand von 975,28 Mark ſich ergibt. Auf
Antrag aus der Verſammlung wurde dem
Schatzmeiſter einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Als nächſter Tagesordnungspunkt war die
Beſtätigung der Neuwahl der Frau Paſtor
Kühn als Helferin für den Bezirk Groß-
gräfendorf, der Fau Pfarrer Mehl für den
Bezirk Schlettau Beuchlitz, der Frau Guts-
beſitzer Jrma Weiſe für den Bezirk Hol-
leben, des Fräulein Ruſche für den Bezirk
Wallendorf, der Frau Förſter Jentzſch für
den Bezirk Weßmar und der Frau Janttzen
für den Bezirk Bothfeld von den Mitglie-
dern einzuholen. Sämtliche Wahlen fanden
die Zuſtimmung der Verſammlung. Jn der

Kaſſenbericht Neuwahlen Sommerfeſt in Schkeuditz.
Nunmehr ergriff Konrektor Törpe-Vorſtandes der Flughafen Schkeuditz
Bad Dürrenberg das Wort zur Verleſung als Feſtplatz auserſehen. Das Programm
des Jahresberichts der Kinderheil- des Sommerfeſtes, das vorläufig nur in

groben Umriſſen aufgezeichnet iſt, ſieht wie
der eine ganze Reihe von Darbietungen vor.
U. a. hat ſich die akademiſche Fliegergruppe

ging hervor, daß im Jahr 1931 353 Kinder Leipzig bereit erklärt, Kunſtflüge vorzu
(158 Knaben und 195 Mädchen), von denen führen.

J 9 ezehn Freiſtellen innehatten, untergebracht Das nunmehr folgende geſellige „Bei-
wurden. Der Geſundheitszuſtand der Kinder jammenſein erhielt durch einige Geſangs
deren ärztliche Betreuung in Händen von s ungvorträge von Frau Diplom- Ingenieur Ba ck-

hoff-Neumark, begleitet von Diplom-Jn-
genieur Scherer, eine feſtliche Note. Den
Abſchluß bildete ein Lichtbildervortrag von
Superintendent Ahlemann Schkeuditz
über „Eine Reiſe durch die Schweiz“.

Der Mitgliederver ſammlung war eine
Verſammlung des engeren Vorſtandes vor
ausgegangen, in der eine ganze Reihe inter
ner Fragen behandelt und auch die Tages-
ordnungspunkte für die Mitgliederverſamm-
lung einzeln durchgeſprochen wurden. Einen
breiteren Raum nahm die Beſprechung des
Sommerfeſtes in Anſpruch, deſſen Veranſtal-
tung von einigen Vorſtandsmitgliedern als
unzeitgemäß und nicht mit unſerer heutigen
Notzeit vereinbar bezeichnet wurde. Von
anderer Seie wurde jedoch immer wieder
darauf hingewieſen, daß gerade das Sommer-
feſt immer eine der Haupteinnahmequellen
des Vaterländiſchen Frauenvereins geweſen
ſei, und daß auch im vergangenen Jahr wie
der ein Ueberſchuß ovn nahezu 2000 Mark
erzielt werden konnte. Man einigte ſich
ſchließlich dahin, auch in dieſem Jahre wieder
das Sommerfeſt abzuhalten, und auch die zu

nunmehr folgenden Ausſprache über das
Merseburg Entenplan 4 diesjährige Sommerfeſt am 30. re

wurde auf Vorſchlag aus den Kreiſen des

nächſt Widerſprechenden ließen ſich davon
überzeugen, daß die Einnahmen auf andere
Weiſe nicht eingehr et werder könnten.



Krieg den Mücken
zu Laſten der MerſeburgerHausbeſitzer

Die übliche Sommerbekämpfung der Stech-
mücken kann wegen der angeſpa Fi
nanzlage in dieſem Jahre von der Stadtver-
waltung nicht durchgeführt werden. Der
Kampf gegen die läſtige wie auch geſundheits
ſchädliche Mückenplage, ſoll aber auch in
den Sommermonaten fortgeſetzt werden, und
war dur Bekämpfung der Mückenbrut.Lule Einwohner müſſen daher von ſich aus

die notwendigen Maßnahmen durchführen.
Es ſind hierzu alle kleineren ſtehenden Ge

wäſſer und Waſſeranſammlungen wie
windgeſchützte Teiche, Gruben, Zierbecken in
Gärten, Regenwaſſertonnen in Höfen und
Gärten, längere Zeit beſtehende Anſamm-
den Jerch ort e und d ie in ngergruben und ähn-liches zu berückſichtigen. Unnütze kleinere
Waſſeranſammlungen ſollen durch Zuſchüt-
tung. Ableitung als Drainage beſeitigt wer-
den. Alle in den Höfen und Gärten ſtehen
den Waſſerbecken ſind mit gut ſchließender
Drahtgaze abzudecken und in dreiwöchigen
Abſtänden zu entleeren.

Das ſogenannte Spritzverfahren kommt
hauptſächlich für wirtſchaftlich belangloſe
Waſſeranſammlungen, wie Regenwaſſerton-
nen, Tümpel, Pfützen uſw. in Betracht.
Von hierfür geeigneten Chemikalien ſeien
genannt: Petroleum, Schnakenſaprol, Sal-
wvinol und Flit. Ein Erfolg iſt aber nur dann
zu erwarten, wenn die Bekämpfung in re-
gelmäßigen Zeitabſchnitten durchgeführt wird,
und wenn alle Einwohner die geſchilderten
Maßnahmen durchführen.

Auf Grund der Regierungspolizeiverord-
nung vom Februar 1927 ſind alle Haus-
und Grundbeſitzer, ſowie die Gärtenpächter,
gehalten. die Mückenbrutbekämpfung regel-
mäßig am 1. und 15. jedes Monats durch-
zuführen; die Durchführung wird durch Poli-
zeibeamte nachgeprüft! Zuwiderhandlungen
können mit Zwangsgeld bis zu 150 Mark
beſtraft werden.
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Wer iſt impfpflichtig
Oeffentliche Jmpfungen finden in dieſem

Jahre für die Erſtimpflinge im Geſund-
heitsamt (Chriſtignenſtraße 23) durch den
Stadtarzt Dr. Beer ſtatt, und zwar vom
23. Mai an. Jmppfpflichtig ſind alle im Jahre
1931 geborenen und noch nicht geimpften
ſowie alle in den Vorjahren wegen Krank-
heit oder aus anderen Gründen zurückgeſtell-
ten Kinder, bei denen die Jmpfung bisher
vhne Erfolg war; auch die von auswärts
hier zugezogenen Kinder ſind dem Impfarzt
vorzuſtellen, ſoweit die bisherige Jmpfung
vhne Erfolg geweſen iſt. Alle impfpflich-
tigen Kinder ſind bei der ſtädtiſchen Polizei-
verwaltung auf dem Rathaus (Zimmer 19)
durch ihre Eltern oder Pflegeeltern anzu
melden, wo auch der genaue Jmpftermin
bekannt gegeben wird.

Verpachtung der ſtädtiſchen Jagden.
Die Jagdnutzung auf den Grundſtücken des

nördlichen Jagdbezirks der Stadtgemeinde
Merſeburg iſt an Kaufmann Paul Wie-
gand Fabrikbeſitzer Ri jard Dietrich und
Ziegeleibeſitzer Erich Schmidt die des ſüd-
lichen Jagdbezirks an die Herren Gebrüder
Max und Paul Seibiſcke, und zwar auf
die Zeit vom 1. Juni 1932 bis 31. Mai 1938
verpachtet worden. Die Pachtverträge lie-
gen vom 13. Mai ab auf zwei Wochen auf
Zimmer 11 des Rathauſes am Markt öf-
fentlich aus

Amtliche Bekanntmachungen.

Jm Anzeigenteil
gabe finden ſich

unſerer heutigen Aus-
unter anderem amtliche

Bekanntmachungen folgenden Jnhalts 3.
Nachtrag zur Zuwachsſteuerordnung; Aus-
gabe von verbilligtem Rindfleiſch für Rent-
ner; öffentliche Steuer- und Schulgeldmah-
nung; GEberkörung.

HKlingeltransformatorengebühr herabgeſetzt!
Die Pauſchalgebühr für Klingeltransfor-

matoren wird mit Wirkung vom 1. April
von 4 Mk. auf 2 Mk. je Jahr und Transfor-
mator herabgeſetzt, zahlbar in halbjährli-
chen Raten im voraus.

Pfingſten im Wörlitzer Park.
Am 2. Pfingſttag veranſtaltet die Firma

Wächter mit ihrem Autobus unter ſachkundiger
Führung eine Sonderfahrt nach Deſſau und
dem Wörlitzer Park, auf die wir beſonders
hinweiſen. Deſſau, die Hauptſtadt des Frei-
ſtaates Anhalt, ſeit Jahrhunderten Reſidenz
der anhaltiſchen Fürſten, ein ſympathhiſches
Beiſpiel kleinſtaatlicher Kultur vergangener
Zeiten, während der „Wörlitzer Park“ jetzt
zur Blütezeit ſich in einem Meer von Farben
und Wohlgerüchen bietet. Da genügend Zeit
vorhanden iſt, kann man dieſen wundervollen
Parkt genau kennenlernen. Der Fahrpreis iſt
äußerſt niedrig gehalten.

Sonderzug nach St. Andreasberg.
Die Reichsbahn beabſichtigt, am 4. Juni

nachmittags eine Sonderzugfahrt mit 50 Pro-
zent Fahrpreisermäßigung von Halle nach
St. Andreasberg im Harz zu veranſtalten;
die Rückfahrt ſoll am 5. Juni abends erfolgen
Vorgeſehen ſind hierbei am 4. Juni in St.
Andreasberg ein „Luſtiger Abend“ und am
5. Junt koſtenloſe Führungen, u. g. auch
nach dem Brocken.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.

Die Reichswehr kommt!
Zum Merſeburger Regimenksappell des ehem. JR. 153.
Vom 21. bis 28. Mai findet bekanntlich

das diesjährige große Regimentstreffen des
ehemaligen Jnfanterieregiments 153 und der
im Kriege ihm angeſchloſſenen Truppenteile
ſtatt. Schon zum Feſtabend am 21. Mai in
den Räumen des „Caſino“ werden die Reichs-
wehr-Traditionskompagnie, die 5. Kompagnie
des 12. Jnf.Reg. aus Quedlinburg, ſowie
die Traditionskapelle zur Stelle ſein. Die
Reichswehrtruppe wird die alten ruhmbedeck-
ten Fahnen der 153er, die ihren Platz im
Schloß zu Altenburg fanden, mitſichführen.

Außerdem haben ſich zu den Feſttagen be-
reits zahlreiche befreundete Vereine mit bis
her annähernd 40 Fahnen angeſagt. Am Feſt
abend ſelbſt wird eine neue Fahne für die
Regimentsvereinigung des ehem. Jnf.-Reg.
153 geweiht werden; die Weiherede hält Se.
Erzellenz Generalleutnant v. Eberhardt,
der letzte Friedenskommandeur des Regi-
ments. Unteroffiziere und Mannſchaften der
Traditionskompagnie wollen ein ſymboliſches
Spiel aus Deutſchlands Vergangenheit und
Gegenwart, „Deutſcher Traum“, aufführen.
Die Traditionskapelle wird hiſtoriſche
Märſche bieten! Außerdem ſieht das Pro-
gramm turneriſche Vorführungen durch die
Traditionskompagnie und die Darſtellung
eines vaterländiſchen Gedichts „Lieber Tod
als Sklav'!“ mit einer Reihe von plaſtiſchen
Gruppen vor.

Am Sonntag morgen findet dann ein
großer Feldgottesdienſt ſtatt, und
zwar um 10,30 Uhr auf dem Hof der ehema-
ligen 153er Kaſerne, der heutigen Schutzpo-
lizeiunterkunft. Die Feſtpredigt hält hier
Pfarrer Riem- Merſeburg. Nach dem Got-
tesdienſt erfolgt ein Vorbeimarſch der Tra-
ditionskompagnie mit den einſtigen Regi-
mentsfahnen vor dem dienſtälteſten anweſen-
den aktiven Reichswehroffizier, worauf dann
eine Parade der verſchiedenen militäriſchen
Vereine vor dem rangälteſten Offizier des
alten Heeres folgt. Es ſchließt ſich ein Marſch
durch die Straßen Merſeburgs an, unter Vor-
antritt der Traditionskompagnie. Zum
Schluß werden Kränze am Ehrenmal nieder-
gelegt werden.

Das Feſt ſchließt ab
Militär konzert am

mit einem großen
Nachmittag

Nus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe überntmmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun-

gen werden nicht berückſichtigt.

Was geht in den Teichanlagen vor
Lichtſcheues Geſindel treibt ſeit einiger

Zeit nach Eintritt der Dunkelheit in den hin-
teren Teichanlagen zwiſchen „Schützenhaus“
und „Feldſchlößchen“ ſein Unweſen. Es han-
delt ſich meiſt um junge Burſchen, die ſich
hinter den Bänken und in dem Gebüſſch ver-
ſtecken und Vorübergehende durch Beſchimp-
ſungen beläſtigen. Sie ſcheuen ſich ſogar nicht,
handgreiflich zu werden. So paſſierte es vor
einigen Tagen einem vom „Feldſchlößchen“
kommenden Herrn, der auf ihre Anpöbelun-
gen nicht achtete und weitergehen wollte, daß
er einen heftigen Stoß in den Rücken erhielt
Auch ein älteres Ehepaar iſt auf ähnliche
Weiſe beläſtigt worden. Erſt als der ältere
Herr von ſeinem Spazierſtock Gebrauch
machte, verzogen ſich die Rüpel, warfen aber
ſchon wieder mit Steinen, als das Ehepaar
ſich einige Meter entfernt hatte. Zum Glück
wurde niemand getroffen. Es wäre wün-
ſchenswert, wenn baldige Abhilfe getroffen
würde und die Polizei auf dieſe Gegend ih)
beſonderes Augenmerk richten würde.

M. B.

Filmſchau.
„Rasputin“.

Kammerlichtſpielen.
Die Kammerlichtſpiele hatten in letzter Zeit

bei der Auswahl ihrer Filme eine recht glück
liche Hand. Seit geſtern bringen ſie neben
einem zum Teil für ein Kino völlig neu
artigem Beiprogramm den großen Tonfilm
„Rasputin“, ein kulturhiſtoriſches Wert, das
bereits vor einigen Jahren als ſtummer Film
mit großem Publikumserfolg in Merſeburg
gegeben wurde. An Spannung und Auf-
machung hat er jedoch in ſeiner neuen Ge-
ſtalt noch bedeutend gewonnen.

Die Handlung iſt lückenlos. Sie baſiert auf
der ruſſiſchen Geſchichte, beginnend in den
letzten Vorkriegsjahren und abſchließend mit
dem Augenblick, da der Attentatsverſuch auf
Rasputin glückt. Jm tiefverſchneiten, ſibiri-
ſchen Dorf Poskrowskoje führt der Bauer
Grigori Rasputin ein Daſein, das vom ruſſi
ſchen Klerus mit wachſendem Mißtrauen beo-
bachtet wird. Er heilt Kranke, und verführt
auf der anderen Seite Weiber und Töchter
der Bauern. Der Ortspope ſetzt ſchließlich
ſeine Verhaftung durch. Rasputin wird nach
Petersburg gebracht und die Reſidenz iſt in
kurzer Zeit voll der abenteuerlichſten Gerüchte
um den Wundertäter.

Auch der Zar und die Zarin glauben an die
göttliche Sendung Rasputins, als es ihm ge-
lingt, ihren durch eine ſchwere Bluterkrankung
in höchſter Lebensgefahr ſchwebenden Sohn zu
heilen. Sie bedienen ſich von jetzt ab ſeines
Rates, der Einfluß des ſibiriſchen Bauern
wird ungeheuer! Gleichzeitig wächſt aber auch
ſeine Gegnerſchaft der erſte Attentatsverſuch
t. als der jetzt „unbeſchränkte Herrſcher
Rußlands“ dem Leutnant Suſchkow ſeine
Braut, eine junge Ariſtokratin entfremdet.
Rasputin liegt noch in hohem Fieber, daSonne: „Salto Mortale“

(die Todesſchaukel), Tonfilm mit Anna Sten.
Kammerlichtſpiele. „Rasputin“ Tonfilm. er, de

Garten des „Caſino“ und einem Kamerad-
ſchaftlichen Beiſammenſein ebendort am
Abend mit verſchiedenartigſten Vorführun-
gen ſeitens der Traditionskompagnie.

Die Angehörigen der Traditionskompag-
nie werden übrigens ſämtlich in Bürger-
quartieren untergebracht. Nach Abſolvierung
der Feierlichkeiten in Merſeburg wird die
Kompagnie auf dem Rückmarſch in ihrem
„Patengebiet“, nämlich im Saalkreis ſowie
im Mansfelder See- und Gebirgskreis, noch
einige kleinere Geländeübungen vornehmen.
ne re wird von Hauptmann Menkel
geführt.

Aufo überſchlägk ſich!
Ein ſchwerer Autounfall, der für die Be

teiligten aber ohne ernſtere Folgen ablief, er
eignete ſich heute vormittag gegen 12 Uhr auf
der von Ammendorf nach Leipzig führenden
Chauſſee. Ein von Leipzig kommender Klein
kraftwagen einer
ins Schleudern und überſchlug ſich, ſo daß er
mit den Rädern nach oben liegen blieb. Zwei
zufällig die Unglücksſtätte paſſierende Merſe-
burger Privatkraftwagen hielten ſofort an.
Die Jnſaſſen befreiten die Verunglückten, die
ohne erſichtliche Verletzungen davonkamen, aus
ihrer mißlichen Lage. Der verunglückte Wagen
wurde ſchwer beſchädigt und mußte abgeſchleppt
werden.

Federbruch auf offner Chauſſee.
Ein auswärtiger, Händler erlitt am Mitt-

woch auf der Leipziger Landſtraße in der
Nähe der Faſanerie einen Unfall mit ſeinem
Lieferauto. Während der Fahrt brach plötz-
lich eine Feder am Vordergeſtell, doch konn-
te der Führer ſein Fahrzeug noch rechtzeitig
zum Halten bringen, ſo daß größerer Scha-
den nicht entſtanden iſt. Die Reparatur nahm
längere Zeit in Anſpruch, bis das Auto

im wieder flott gemacht werden konnte.

hat, umzuſtimmen. Das Parlament und die
kriegsfreundliche ruſſiſche Militärspartei ſind
jetzt reſtlos davon überzeugt, daß die Macht
Rasputins nur mit ſeinem Tode gebrochen
werden kann. Als der ihm bei einem Gelage
vorgeſetzte vergiftete Wein ſeinen Tod nicht
herbeiführt, ſetzen wohlgezielte Revolverkugeln
ſeinem Leben ein Ende.

Die Rollenbeſetzung des grandioſen Ton-
werks iſt hervorragend. Conrad Veidt als
Rasputin unübertrefflich. Aus der Reihe der
übrigen Darſteller verdienen Hermine Sterler
als Zarin, Marion Chevalier als ariſtokratiſche
Braut Leutnant Suſchkoffs (Theo Shall) wie
dieſer ſelbſt beſonderes Lob. Nicht zu vergeſſen
die meiſterhafte Regie von Adolf Trotz.

Eine Gedenkkafel
für Guſtav Adolfs Feldprediger.
Jm Rahmen der diesjährigen Provinzial-

verſammlung des Evangeliſchen Bundes wird
am 22. Mai in Lützen eine Gedächtnistafel
für Pfarrer Paulns Stockmann, einem
Zeitgenoſſen des Schwedenkönigs Guſtav
Adolf enthüllt werden. Stockmann, der auch
im Mittelpunkt des von Rudolf Stöwe-
ſand verfaßten Romans „Der ewige Wan-
derer“ ſowie des neuen Spiels „Der Weg
nach Lützen“ ſteht, ſtammte, wie nur wenig
bekannt iſt, aus Lützen, wo er 1603 geboren
wurde; ſein Vater war dort Diakonus.

Nachdem Paulus Stockmann zunächſt
als Barbierlehrling ſein Brot verdient hatte,
konnte er ſich ſpäter doch noch dem theologi-
ſchen Studium zuwenden. Schon mit 20 Jah-
ren war er Guſtav Adolfs Schiffs- und Feld-
prediger und dann Pfarrer der aus Deut
ſchen beſtehenden Gemeinde zu Norrtelje in
Upland. Da er die rauhe Luft des Nordens
nicht vertragen konnte, kehrte er jedoch ſchon
1625 nach Deutſchland zurück, zum großen
Bedauern des ſchwediſchen Königs, der ihm
ein ehrenvolles Zeugnis ausſtellte. Jn
Wittenberg nahm Stockmann au der
hundertjährigen Jubelfeier des Augsburgi-
ſchen Bekenntniſſes teil, in Dresden gewann
er den ſächſiſchen Hofprediger Hoe von Hoe-
negg für ein Bündnis mit Schweden. Nach
der Schlacht von Breitenfeld im Jahre 1631
wurde er Pfarrer in Merſeburg und ein
Jahr ſpäter Senior in ſeiner Vaterſtadt.
Hier erlebte er die Schlacht von Lützen und
damit den Tod ſeines Helden, dem er latei-
niſche Trauergedichte gewidmet hat. Sein
Paſſionslied „Jeſu Leiden, Pein und Tod“
iſt ſpäter von J. S. Bach in ſeiner Johannes-
paſſion verwoben worden. Jm Alter von
erſt 33 Jahren iſt dann Stockmann durch die

erfolgt die Mobiliſierung. Vergebens verſucht burten (1
den Zaren, der bereits den beſchloſſen lungen

Peſt hinweggerafft worden, unmittelbar nach
ſeiner Frau und noch ehe die Berufung zum
Superintendenten von Weißenfels in
ſeine Hände gelangt war.

Die Uraufführung des Spieles „Der Weg
nach Lützen“, das ſich dem Lebenslauf von
Paulus Stockmann eng anſchließt, findet, wie
ſchon mehrfach mitgeteilt, am 18. Mai in
Lützen ſtatt.

Vom Standesamt.
Bad Lauchſtädt. Jm vergangenen onat

wurden beim Standesamt beurkundet: 2 Ge
Mädchen, 1 Knabe), 3 Eheſchlie

und 1 Todesfall (weiblich).

Schuhputzmittelfirma kamf

Aus ver Umg ebung.

Spaziergänge um Leung.
Lenna., Die auch ſchon an dieſer Stelle ein

mal angeregte Ueberholung des Radfahr-
weges zwiſchen Leung und Bad Dürrenberg
wird zurzeit von dem Gemeindebauamt
Leung durchgeführt. Zunächſt hat man mit
der Strecke vor dem Ortsteil Daspig begon
nen, die eine Ausbeſſerung am dringenöſten
benötigte. Der Weg wird hier mit Kies be-
ſchüttet und wird dann mit feinem Splitt
gewalzt. Die Bauverwaltung beabſichtigt,
ſofort anſchließend auch den übrigen Teil
des Radfahrweges bis an die Gemarkungs-
grenze Leuna-Kirchfährendorf inſtandzuſetzen
Die in Dürrenberg beheimateten Leunagaarbeit
Pigrner werden darüber beſonders erfreut
ein.

Auch um Ausbau und Verbeſſerung von
Spazierwegen iſt die Bauverwaltung der Ge
meinde beſorgt. So wird jetzt der bisher
ganz ungepflegte Wieſenweg zwiſchen
Eiſenbahnbrücke und der Waldbadbrücke am
rechten Saaleufer mit Kies, der aus dem
Fluß gebaggert wird, beſchüttet und gewalzt,
wodurch ein einwandfreier breiter Fuß-
gängerweg entſteht, der von vielen Ausflüg-
lern, beſonders im Anſchluß an einen Beſuch
im Waldbad, benutzt werden wird. Außer-
dem hat man noch begonnen, einen neuen
Weg an der Saale entlang anzulegen, der
dann eine direkte kurze Verbindung zwiſchen
dem Waldbadgelände und dem Creypauer
Wäloööchen herſtellen wird. Die Leunger Ein-
wohner, die gewiß nicht mit Gelegenheiten
für kürzere Spaziergänge geſegnet ſind, wer-
den dieſe neue Möglichkeit gern ausnutzen.

Saalebad eröffnet.
Leuna. Das Saaleſchwimmbad neben dem

Bootshaus beim Ortsteil Göhlitzſch iſt jetzt
auch wieder eröffnet worden. Neben verſchie-
denen Verbeſſerungen hat das Freiſchwimmer
baſſin eine Länge von 35 Meter erhalten.

Nachſchautermin der 18. Mai!
Leuna. Am Mittwochnachmittag fanden in

der Ludwig Jahnſchule die Jmpfungen für den
erſten Bezirk ſtatt. Der Nachſchautermin wird
am Mittwoch den 18. Mai zur gleichen Zeit
abgehalten.

Kampf den Raupen
Leuna. Der Gemeindevorſteher hat jetzt er

neut darauf hingewieſen, daß jeder Beſitzer von
Obſtbäumen und lebenden Hecken verpflichtet
iſt, Raupen ſowie deren Neſter in den Mo
naten Mai, Juni, Juli aufs ſchärfſte zu ver
nichten.

90 Jahre alt.
Bad Dürrenberg. Die Witwe Berta Peter,

Bachgaſſe 2 wohnhaft, feierte geſtern ihren
90. Geburtstag.

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 12. Mai

Auftrieb: 113 Rinder (dav. 13 Ochſen, 35 Bullen
54 Kühe, 11 Färſen, 968 Kälber), 108 Schafe
1342 Schweine, zuſammen 2542 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 42 Rinder, 148
Kälber, 43 Schafe, 740 Schweine.

Ochſen 2 BeeOchſen (34 35, 30 33, 26-2989,
Bullen 28--30, 25--27, 22-24 20 22
Bullen (30--31, 26--29, 2426 2123,
Kühe 27--29 24-26 20 23, 17-19.
Kühe (27-—29, 24—26, 20-23, 1819,
Färſen
Färſen (34—-35, 26—33. e
Kälber 45--47. 40 44. 35--39, 30 34
Kälber 46--48, 40--45, 35-—39, 30 34)

Schafe SSchafe 38--40, 33 37. 27- 32
Schweine 38 39, 38--40, 37-—38, 35-36

Schweine 36 36 35--36, 34--35., 32 33
32 35)

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber ſchlecht,
Schafe Schweine gut
Uberſtand: 8 Rinder (dav. Ochſen. Bullen
5 Kühe, 3 Färſen, Kälber), 19 Schafe

Schweine

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnen- Verein
Merſeburg. Donnerstag, dem 12. Mat, Ver-
ſammlung im „Alten Deſſauer“. Um voll-
zähliges Erſcheinen wird gebeten, da wich-
tige Tagesordnung. Gäſte willkommen.

Stahlhelm BdFF., Ortsgruppe Leuna. Frei-
tag, den 13. Mai 8 Uhr Siedlungsgaſthaus
Buſch Monatsappell. Erſcheinen iſt Pflicht.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg.
Sonntag, den 15. Mai 8 Uhr Radgeländefahrt
zum Scharnhorſttreffen in Großgörſchen; An-
treten 7,45 Uhr im Caſino mit Wimpel am
Rad. Montag, den 16. Mai 8 Uhr Wehr-
ſport und Hanöball auf der Mühlwieſe.

Scharnhorſt, B. d. J. Alle Jungmannen
treffen ſich Sonntagfrüh ſpäteſtens 7 Uhr
an der Molkerei Chriſtianenſtraße zur Fahrt
nach Großgörſchen. Erſcheinen iſt Pflicht!

Stahlhelm, BöF., Kameradſchaft Wallen
dorf. Sonntag, den 15. Mai 8,15 Uhr Rad-
geländefahrt nach Großgörſchen. 8 Uhr An-
treten an der Ecke Leipziger Dürrenberger
Straße.
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Donnerskag, den 12. Mai 1932

Burſchenſchafterkag.
Eiſenach. Die Deutſche Burſchenſchaft ver-

anſtaltet in den Pfingſttagen in ihrem ſtändi-
gen Tagungsort Eiſenach ihren Burſchentag.
Mit Rückſicht auf die allgemeine Notlage
findet von feſtlichen Veranſtaltungen nur die
Morgenfeier im Wartburghof am Pfingſt-
ſonnabend ſtatt. Die Arbeitstagung wird ſich
vornehmlich mit der Lage der Studentenſchaft
und der Hochſchule, mit Fragen des Wehr-
ſports und der Grenzlandarbeit beſchäftigen.
Vorkuf geht eine Führerſchulungswoche, die
die notwendige geiſtige Grundlegung für den
Burſchentag ſchaffen ſoll.

Kaſſierer eines Turnvereins unkerſchlägt
7000 Reichsmark.

Leipzig. Der Steuerinſpektor Paul Lange
war viele Jahre über Kaſſierer des Turn-
vereins 1861 zu Leipzig-Möckern. Er genoß
großes Anſehen und, insbeſondere auch im
Hinblick auf das von ihm bekleidete Staats-
amt, ein unbegrenztes Vertrauen. Dieſes
Vertrauen hat Lange ſchwer mißbraucht. Jn
den Jahren 1925 bis 1931 hat er von den für
den Turnverein ihm anvertrauten Geldern
insgeſamt 7000 Reichsmark veruntreut. Das
Große Schöffengericht Leipzig verurteilte
Lange zu zehn Monaten Gefängnis.

Bewaffneke Bahndiebe feſtgenommen.

Wimmelburg. Seit einiger Zeit werden
die Nachtgüterzüge auf der Strecke Eisleben
Sangerhauſen beraubt. Jetzt iſt es der Bahn-
polizei gelungen, die Diebe zu faſſen. Die
Züge haben auf der hieſigen Strecke von der
Hüneburg bis zum Blankenheimer Tunnel
eine erhebliche Steigung zu überwinden. Die
Diebe ſprangen auf den langſam fahrenden
Zug, löſten die Plomben und warfen die ge-
ſtohlenen Sachen hinaus, ſprangen ab und
brachten mit Helfershelfern das Diebesgut in
ein Verſteck. Auf einer nächtlichen Streife
der Bahnpolizei wurden zwei bewaffnete
Diebe, ein Mann aus Kreisfeld und einer aus
Ahlsdorf, geſtellt und abgeführt. Auch das
Diebesgut wurde in einer Höhle im Kliebig-
tale bei Kreisfeld gefunden. Ein großer zwei-
ſpänniger Wagen war zum Abtransport des
Diebeslagers nötig. Auch die Helfer ſehen
ihrer Beſtrafung entgegen.

Ururgroßmukter mit hunderk Rachkommen.

Gramsdorf bei Calbe. Hier konnte die
Familie Zabel einen Muttertag ſeltenſter
Art begehen. Die Witwe Friederike Zabel,
die im *4. Lebensjahr ſteht, iſt Ururgroßmut-
ter geworden. Da ſie 13 Kindern das Leben
gab, o beſitzt ſie eine zahlreiche Verwandt-
ſchaft. 100 Kinder und Kindeskinder waren
bei ihr am Müuttertag. Leider iſt die Frau
ſeit etwa zehn Jahren an die Stube gefeſſelt,
da ihr die Füße den Dienſt verſagen. Sonſt
aber iſt ſie noch rüſtig und lebensfroh

Mordverſuch

Göhrendorf. Einbrecher drangen in der
Nacht zum 10. Mai in das Wohnhaus der
Witwe Kolbe ein. Auf zwei Leitern ſtiegen
ſie in das Schlafzimmer und würgten Frau
Kol!be. Als aber die bei ihr wohnende
Schwägerin das Freie erreichte und um Hilfe
rufen konnte, ließen die Einbrecher von ihrem
Opfer ab und ſuchten das Weite.

Roman von Senta Nechel:-
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Rotkundgebung der Kinobeſiher.
Gegen überhöhte Skargagen

Weimar. Annähernd 70 Thüringer Licht-
ſpieltheaterbeſitzer hielten in Weimar eine
Proteſtverſammlung ab, die ſich in der Haupt-
ſache gegen die Geſchäftspolitik der Film-
produzenten und Verleihunternehmungen
richtete. Die Verſammlung verlangte von den
Miniſterien die ſofortige Anordnung von
Zwangslizenzen und ſofortige geſetzgeberiſche
Maßnahmen zur Erhaltung des nationalen
Films, Beſeitigung der hohen Stargagen und
Ausgaben für Regiſſeure. Ferner müßten
wieder beſſere, dem Volksempfinden entſpre-
chende Manuſkripte unter Heranziehung
neuer begabter Regiſſeure geſchaffen werden.

Die Produzenten müßten bei ihren Kalku-
lationen der furchtbaren Wirtſchaftsnot Rech-
nung tragen. Zwiſchen Verleiher und Thea-
terbeſitzer müſſe völlige Riſikogleichkeit be-
ſtehen. Alle Verträge, die nicht den geforder-
ten Sparmaßnahmen entſprechen, ſeien abzu
lehnen. Der Theaterbeſitzer ſei nicht geneigt,
ſich länger als Ausbeutungsobjekt betrachten
zu laſſen.

und unzeitgemäße Verkräge.

Die alten Verträge ſeien nach zeitgemäßen
Geſichtspunkten zu revidieren. Der Reichs-
verband der Lichtſpieltheaterbeſitzer ſoll einen
Muſterprozeß führen, in dem durch gericht-
liches Urteil die Unſittlichkeit der einſeitigen
Filmverträge feſtgeſtellt und die einſeitige
Verlagerung des Riſikos als gegen Treu und
Glauben verſtoßend bewieſen wird. Die
Elektrizitätswerke müſſen ihre Strom preiſe
ſenken. Abſchlüſſe ſollen bis zum 1. r
1932 nicht mehr getätigt und die Regen
erſucht werden, die Genehmigung z i
richtung neuer Lichtſpieltheater geſetzlich zu
verbieten. Etwa 40 bis 50 thüringiſche Kinos
müſſen in dieſem Sommer für längere vder
kürzere Zeit geſchloſſen werden.

Die Regierung wird gebeten, für die Som-
mermonate von der Kartenſteuer abzuſehen.
Jm übrigen müßten die Kartenſteuer auf
fünf Prozent des Umſatzes herabgeſetzt,

von der Steuer befreit werden.

Vertrauen zu Junkers.
Deſſan. Die geſetzlich berufenen Organe

in dem ſchwebenden Vergleichsverfahren, der
Gläubigerausſchuß und die Vertrauensleute,
ſehen die Lage des Junker-Konzerns nach der
neueſten Entwicklung der Dinge als nicht un-
günſtig an. Die Flugzeugwerke haben in
Anrechnung auf eine nahezu fertiggeſtelltes
Großflugzeug 150 000 RM. ausgezahlt er-
halten, die inzwiſchen der Belegſchaft zuge-
floſſen ſein ditrften. Die neugegründete Be-
triebsgeſellſchaft ſoll den Flugzeugwerken die
Aufbringung der laufenden Unkoſten und die
Sorge für die Angeſtellten und Arbeiter nach
Möglichkeit abnehmen, vor allem aber durch
ſtärkere Hereinnahme laufender Aufträge
die Mittel zur Abdeckung der Verbindlich-
keiten bereitſtellen.

Die mit den Flugzeugwerken eng ver-
bundene Motorenbau- Geſellſchaft
wird ſich vorausſichtlich aus eigener Kraft
bis zur endgültigen Regelung durchzuhelfen
vermögen. Junkers Co. (Apparatebau
und Kalorifer-Werk) hoffen über die augen-
blicklichen Schwierigkeiten mit Hilfe der
Deutſchen Bank hinwegkommen zu können,
wobei ſie der beſſeren Beweglichkeit halber
in die Form einer ſelbſtändigen G. m. b. H.
überführt werden dürften

Noch nicht völlig geklärt iſt die Zukunft
der Forſchungsanſtalt. Jhre Erhal-
tung ſoll jedoch nicht nur mit Rückſicht auf
die großen Verdienſte ihres Schöpfers, Pro-
feſſor Dr. Junkers, ſondern vor allem
zwecks Weiterführung ihrer Forſchungs-
tätigkeit auf dem Gebiet des Flugzeug- und
Motorenbaues, der Wärmetechnik uſw. im
Intereſſe der deutſchen Geſamtwirtſchaft und
Technik ermöglicht werden. Die Löſung der
zurzeit noch vorhandenen Schwierigkeiten
hofft man durch die Hereinnahme von Ent-
wicklungsaufträgen von den maß-
gebenden Stellen zu finden. Man hofft, daß
ſich namentlich die öffentliche Hand hierzu
um ſo eher bereitfinden laſſen wird, als ſie
damit gleichzeitig die 3000 Familien der An-
geſtellten und Arbeiter in ihrer Exiſtenz
ſicherſtellt.

Jlberſtedt. Eine Roheitd) leiſteten ſich
bisher Unbekannte, die Sonntagnacht große
Steine in die Kurve des Güſtener Weges
legten. Mehrere Radfahrer fielen dem
Hindernis zum Opfer und ſtürzten. Ein aus
Bernburg ſtammender Motorradfahrer

fiel in den Graben und beſchädigte ſeine Ma-
ſchine erheblich.

Kein Luftverkehrsanſchluß mehr.
Deſſau. Vor einiger Zeit erſchienen der

offizielle Flugplan der Deutſchen Luft-Hanſa
und auch die Ueberſicht der Deutſchen Reichs
poſt über die Lande- und Abflugzeiten auf
den deutſchen Flughäfen. Selbſtverſtändlich
ſteht in ihnen auch die anhaltiſche Landes-
hauptſtadt Deſſau. Seit dem 1. Mai iſt dieſer
Flugplan in Kraſt, nur die Flugzeuge der
Luft-Hanſa landen nicht in Deſſau. Die
Poſtverwaltung hatte am 1. Mai ihr Per-
ſonal nach dem Flugbahnhof entfandt, es
mußte aber unverrichteter Sache wieder um-
kehren, weil kein Flugzeug auf dem Flug-
platz landete. Der Bahnhof, der vor drei
Jahren zu dieſem Zwecke erbaut worden iſt
ſteht verwaiſt. Die Urſache zu dieſer Er
ſcheinung liegt in dem Verſagen der erſor
derlichen Zuſchüſſe durch Staat und Stadt.
Von dem neuen Landtage iſt zu erwarten,
daß er ſo bald als möglich den vorjährigen
Zuſchuß wieder bewilligt. Die Stadt hat ihren
Haushalt noch nicht vorgelegt. Die Junkersſtadt

wenn es gilt, dem deutſchen Verkehrsflug
die Exiſtenzmöglichkeit zu ſichern.

Probeanbau von Thüringer Luzerne.
Thießen. Schon vor einigen Jahren ver-

ſuchten einige Landwirte in unſerer Feld-
mark, einige Pläne mit Luzerne anzubauen
und hatten auch Erfolg mit ihrem Verſuch.
Zu vermehrtem Anbau dieſer wichtigen Fut-
terpflanze iſt es aber nicht gekommen. An-
geregt durch einen Vortrag im Landwirt-
ſchaftlichen Verein über den Anbau der
Luzerne, den der Geſchäftsführer des Ver-
eins zur Förderung des Luzernebaues, Dr.
Dr. Georg Walther, Naumburg Saale, in
Thießen gehalten hat, hat ſich ein Mitglied
des Vereins bereit erklärt, auf ſeinem Plan
am Nathoer Weg einen Verſuch mit Thürin-
ger Luzerne durchzuführen. Der Verſuch wird
neben einem anderen Luzerneplan unter per-
ſönlicher Leitung des Dr. Dr. Walther durch-
geführt.

Baalberge. (Pachtſenkung.) Jn der
Streitſache der hieſigen Kirchen- und Pfarr-

Marceſſa fſiegfe-
Kury Sander
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(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Pedro ſtand beſcheiden im Hintergrund, da

zog ihn Marcella ans Licht. Er konnte ſich
nicht ſträuben, es hätte Aufſehen erregen
können.

„Hier habe ich Jhnen noch einen Lands-
mann mitgebracht, Joſé Jardinero! Er fand
das Eiſenbahnfahren langweilig, da iſt er mit
mir öurch die Luft gekommen!“

Man lachte und ſchüttelte ihm die Hände.
Ein Freund der deutſchen Senorita! Das war
gut, das war richtig.

Unter Triumph brachte man ſie zum Auto.
Es kam überhaupt niemand auf die Jdee,
nach den Päſſen zu fragen, oder ſie gründlich
nachzuprüfen, man war ja viel zu aufgeregt
dazu.

Pedro Mantes hatte in dem gleichen Auto
wie Marcella, Gormi und ein Herr der deut-
ſchen Kolonie Platz genommen. Drei weitere
Autos folgten, es ſah beinah aus, wie ein
Triumphzug. Marcella leuchtete vor Glück,
auch Gormi ſchloß ſich nicht aus, die Ausſicht,
morgen mit ſeiner Arbeit beginnen zu können,
hob ihn über alle Hinderniſſe hinweg.

An der Placag Catalunig bat Pedro Man-
tes, ausſteigen zu dürfen. Er entſchuldigte
fich tauſendmal, daß er ſo formlos Abſchied
nehmen müſſe, aber er ſei den Anſtrengungen
nicht gewachſen. Die Senorita und der Senor
Profeſſor möchten verzeihen, er ſei einkranker Menſch. Hier ganz in der Nähe habe

er Freunde wohnen, bei denen würde er
bleiben, bis er am nächſten Tag in feine Hei-
matſtadt Toledo weiterreiſen würde.

Er verbeugte ſich wieder und wieder vor
Marcella und ſagte tauſendmal Dapk.
Schließlich legte er Marcella ein kleines Päck-
chen in die Hand, als Gruß auch von
Manuela. Sie hätte ihn tödlich beleidigt,
wenn ſie es nicht angenommen hätte. Als ſie
ſpäter im Hotelzimmer auspackte, ſah ſie, daß
es ein auf Elfenbein gemaltes Bild der
ſchwarzen Madonna vom Mont Serrat war,
der Schutzheiligen aller Zigeuner und Ver-
triebenen. Pedro Mantes war ſchnell in den
Straßen verſchwunden, erſt ſehr viel ſpäter
ſollte Marcella wieder etwas von ihm hören.

„Diesmal müſſen wir in einem großen
Hotel wohnen“, ſagte Gormi lächelnd, „ich
glaube, es wird Jhnen nicht unangenehm
ſein. Die kleinen ſpaniſchen Hotels ſind für
uns zu primitiv, deſto ſchöner ſind die
großen.“ Sie quartierten ſich in einem der
großen Hotels ein, die ganz in der Nähe der
Rambla liegen, und die genau ſo unperſön-
lich und international ſind, wie alle großen
Hotels der Welt.

Als Alexander Gormi am nächſten Morgen
zum Frühſtück kam, war Marcella nicht mehr
da. Sie hatte den Beſcheid hinterlaſſen, daß
ſie auf Entdeckungsfahrten ginge, da Gormi
ja in der Bibliothek zu tun habe. Nachmittags
könne man ſich daun irgendwo treffen, und

ackerpächter gegen den Landeskirchenrat fand
geſtern im Kreishaus, unter Leitung des Re-

abends ſei der Empfang im deutſchen Klub.
Jm übrigen wünſche ſie ihm viel Erfolg für
ſeine Arbeit.

Alexander Gormi af ſein F. ühſtück ohne
ſonderlichen Appetit. Er war v feſt davon
überzeugt geweſen, Marcella un Frühſtücks-
zimmer an ſeinem Tiſch anzutreffen, daß ihn
der leere Platz ſtörte. Er ſtellte das mit
einigem Verwundern feſt, denn er war es doch
gewohnt, immer allein zu ſein, die alte Haus-
hälterin zählte ja nicht, und jetzt mußte er
zugeben, daß ihn Marcellas Erzählungen ſehr
erfreut hätten.

„Du wirſt dich doch nicht etwa in dieſes
Mädchen verlieben, mein Junge?“ ſagte er.
Nein, das wäre noch ſchöner, ſo ein modernes
Mädchen, das war etwas für ihn Fremdes,
Störendes, und außerdem fand er es auch
gar nicht paſſend, daß ſie einfach ſo allein mit
einem ihr doch fremden Mann in der Welt
herumflog. Er würde das ſeiner Tochter nie
geſtatten, aber warum ſollte er ſich aufregen,
denn erſtens hatte er gar keine Tochter und
zweitens ging ihm ja das Privatleben von
Marcella Tollembeek gar nichts an. Sie war
ſein Luftchauffeur, und der konnte in ſeiner
freien Zeit machen, was er wollte, Marcella
war ja nicht dazu engagiert, ihn auf Schritt
und Tritt zu unterhalten, außerdem würde
ſie ihn in der Bibliothek nur ſehr ſtören. Aber
er konnte nicht verhindern, daß er ſich ganz
unbändig auf den Abend freute, wo er mit
Marcella zu dem Feſt des deutſchen Klubs
gehen ſollte.

Marcella wanderte mit weit ausholenden
Schritten durch die Stadt. Der Himmel
ſpannte ſich wie ein blaues ſeidenes Tuch über
das Häuſermeer; als die Sonne höher ſtieg,
wurde es drückend warm. Sie fühlte ſich un
bändig glücklich. Sie war gleich morgens
zum Flugplatz gefahren und hatte den treuen
Pelikan einer gründlichen Prüfung unter-
zogen, ſie war tadellos ausgefallen. Die
Maſchine lief mit einer Gleichmäßigkeit, die
das Ohr des Motorkundigen entzückt. Sie
hatte die Strecke Paris-- Barcelona ohne die
geringen Schwierigkeiten hinter Kch gebracht

nachweisbare Verluſtgeſchäfte jedoch gänzlich

Deſſau darf unter keinen Umſtänden fehlen,

ſ gierungsrats Schubart, eine Verhandlung
att. ertreten waren der Landeskirchenrat
eſſan und der Gemeindekirchenrat. Von

den Pächtern wird eine Senkung der Pächte
um 20 Prozent verlangt, von der Kirche
wurden nur 10 Prozent zugebilligt. Man
einigte ſich ſchließlich auf 15 Prozent.

45. ordenklicher Perbandskag

des Verbandes der landwirtſchaftlichen Genofſen-
ſchaften der Provinz Sachſen und der angrenzenden

Staaten, e. V., zu Halle.
Bernburg. Der Verband der land wirtſchaftlichen

Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen und der an-
grenzenden Staaten, e. V., zu Halle a. d. S. des
zurzeit 1698 Genoſſenſchaften mit rund 215 000 Einzel-
mitgliedern angeſchloſſen ſind, hält am Freitag, dem
20. und Sonnabend, dem 21. Mai, zum erſten Mele
ſeit Beſtehen der Einrichtung ſeiner jährlich wechſeln
den Haupttagungen ſeine diesjährige Wanderver-
ſammlung im Gebiete des Freiſtaates Anhalt in der
akten Saaleſtadt Bernburg ab. Die auf der Tages-
ordnung der Hauptverſammlung vorgeſehenen bei
den Referate

„Die Entſtehung der Kreditkriſe im Juli 1931
und ihre Auswirkungen auf unſeren genoſſen-
ſchaftlichen Geldverkehr“ und „Landjugend und
Genoſſenſchaftsarbeit auf dem Lande“

dürften in der gegenwärtigen Kriſenzeit neben dem
Bericht des Verbandsdirektors, Landesökonomierat
Dr Rabe, Halle a. d. S., über den Stand des
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens im Ver-
bandsbezirk und über die vielgeſtaltige Tätigkeit des
Verbandes im verfloſſenen Jahre allgemeinem Jnter-
eſſe der Teilnehmer begegnen. Das Referat über die
kreditpolitiſche Lage wird Direktor Lindecke von
der Genoſſenſchaftsbank Halle a. d. S. erſtatten; die
bedeutſame Frage der Weiterausbildung der Land-
jugend und Schulung des genoſſenſchaftlichen Nach-
wüchſes wird der als zündender Redner bekannte
Leiter der Erſten Thüringer Bauernhochſchule Neu
dietendorf, Dr. Mögling Neudietendorf, be
handeln.

Außer dem ernſten geſchäftlichen Teil der Tagung
wird traditionsgemäß dem geſelligen Beiſammen-
ſein der Teilnehmer der gebührende Raum einge-
räumt werden Hierfür dienen der Begrüßungsabend
am Freitag, dem 20. Mai 1932, in den Räumen des
Bernburger Kurhauſes und der im Anſchluß an die
Hauptverſammlung am 21. Mai geplante Ausflug
mit Gelegenheit zur Beſichtigung des Verſuchsfeldes
und der Verſteigerungshalle Kalbe (Saale) nach Bad
Salzelmen.

Gerade die jetzige Notzeit verlangt, daß der
einzelne Berufsangohörige in Erkenntnis ſeiner Ver-
pflichtung der Geſamtheit gegenüber feſter denn je
zuſammenſieht und ſich gegenſeitig unterſtützt, damit

die furchtbare Kriſis gemildert und die Grundlage
für eine geſunde Wirtſchaft geſchaffen wird. Dieſe

Anlehnung an Gleichſtrebende durch
gegenſeitigen Gedankenaustauſch,
Stärkung des Gefühles der Verbundenheit aller Ge-
noſſenſchafter durch vperſönliches Kennenlernen und
Fruchtbarmachung der auf der Tagung gewonnenen
Eindrücke und Erkenntniſſe für die genoſſenſchaftliche
Tagesarbeit ſoll die alljährliche genoſſenſchastliche
Heerſchau des Verbandes der provinzialſächſiſchen-
anhaltiſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften her-
beiführen helfen,

Der von Jahr zu Jahr ſtärker werdende Beſuch
dieſer Wanderveranſtaltungen durch Genoſſenſchafter
aus allen Teilen des Verbandsbezirkes hat die Tat-
ſache, daß die Verbandsleitung mit dieſer Einrich-
tung auf dem richtigen Wege iſt ſeit langem unter
Beweis geſtellt. Hoffen wir, daß auch der dvies-
jährigen Bernburger Tagung in der Woche nach
Pfingſten ein gleich großer Erfolg wie ihren Vor
gängern zum Nutzen der mitteldeutſchen Landwirt
ſchaft und damit bei den im provinzialſächſiſch-an-
haltiſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen
vorhandenen ſtarken ideellen und materiellen Kräften
der heimiſchen Geſamtwirtſchaft beſchieden ſein möge.
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in einer außerordentlich guten Zeit. Mar-
cella machte gewiſſenhaft ihre Eintragungen
in das Bordbuch, dann empfahl ſie den
weißen Pelikun dem Schutz der furchtbar
netten ſpaniſchen Monteure, die ſie um-
ſchwärmten, wie eine Fürſtlichkeit auf einem
Hoffeſt, und ihr in Worten Hände und Füße
küßten. Beſonders der Fußkuß machte Mar
cella ungeheuren Eindruck, und ſie wißte nun,
daß dieſe braven Katalanen eher in Stücke
ſich reißen ließen, als daß ſie geſtatteten, daß
irgendeine unberufene Hand das Flugzeug
der deutſchen Sesorita berührte.

Marcella hatte ſich zum Hafen durch-
gefragt, das war etwas ſchwierig geweſen,
denn in Barcelona ſpricht kein Menſch
ſpaniſch, ſondern nur katalaniſch. Selbſt die
Straßenſchilder waren zweiſprachig, denn das
Spaniſche iſt natürlich als Amtsſprache ein-
geführt, aber für den Barceloneſer iſt es
Ehrenſache, kataloniſch zu ſprechen.

Marcella ſelbſt hatte nicht viel Ahnung
vom Spaniſchen, ſie lief mit einem kleinen
rot eingebundenen Wörterbuch herum, doch
gab ſie das Herausſuchen der Vokabeln auf,
man verſtand ihr Kauderwelſch doch nicht, mit
Zeichen ging das ja viel beſſer. Nur einmal
gab es große Schwierigkeiten. Marcella hatte
einen Brief an Nicolai geſchrieben, den
erſten ſeit ihrem Abflug, ſie hatte Nicola
und Liſa verſprochen, von jeder Etappe zu
ſchreiben, in Paris war ſie nicht dazu ge
kommen. Nun ſuchte ſie in Barcelona einen
Briefkaſten, aber das war ein Ding der Un-
möglichkeit. Nirgends ſah ſie einen blauen,
gelben oder roten Kaſten, nirgends ſah ſie en
Straßenecken oder Häuſern etwas, was auch
nur eine entfernte Aehnlichkeit mit einem
Briefkaſten aufwies.

Da entſchloß ſie ſich, einen dieſer fabelhaft
ausſehenden Verkehrspoliziſten zu fragen,
die in weißen Knickerbockers mit weißem
Tropenhelm und roter Uniform, dazu weißen
Sportſtrümpfen und weißen Lederhandſchuhen
wie aus einer Operette entſprungen an-
muten. Der freundliche Hüter der Verkehrs
ordnung verließ ſofort ſeinen Standort als
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Jch weiß einen Fall, wo ein Gefangener,
ein deutſcher Koloniſt, ehemaliger Groß-
grundbeſitzer, im Lager zufällig ſeine Frau
traf, die auch auf drei Jahre verſchickt wor-
den war, kurz nach der Verhaftung ihres
Mannes. Die beiden gaben ſich die größte
Mühe unauffällig zu erſcheinen, wenn ſie ſich
abends nach der Arbeit bei der Brotvertei-
lung trafen. Wußten ſie doch genau, daß man
ſie ſofort trennen wird, kommt es heraus, daß
ſie Mann und Frau ſind. Monatelang be-
gnügten ſie ſich nur mit einem verſtohlenen
Händedruck, einem tiefen Blick in die Augen,
um ſo ſich gegenſeitig zu tröſten, denn an
eine Ausſprache war nicht zu denken. Bis
auch das ſchließlich bemerkt wurde und die
Frau in ein anderes Lager kam.

Aber auch die Wache, obwohl ſelbſt Sträf-
linge, war den übrigen Gefangenen gegen-
über feindſelig eingeſtellt. Die Diſziplin war
ihnen ſo eingetrichtert „worden, daß ſie voll-
kommen unbeſtechlich waren.

Ein intereſſanter Zwiſcheufall, der ſich
eines Tages vor meinen Augen abgeſvielt
hatte, mag ein Bild von den ſchrecklichen
Verhältniſſen geben, in denen wir lebten.

Hie und da gelang es verſchiedenen An-
gehörigen, durch Protektion in Moskau, ihre
Familienmitglieder, die ſich im Lager be-
fanden, zu beſuchen. Aber nicht allen war
dieſes Glück zu teil. Kam da eines Tages
eine alte Frau von der Ukraine herauf.
4000 Kilometer hatte ſie im Zuge zurückge-
legt, um ihren Mann und Sohn, die beide
im Lager waren, etwas Lebensmittel zu
bringen und die beiden zu ſehen. Von der
Stadt, fuhr ſie mit dem Boot zum Lager.
Bis zum Tor kam ſie, weiter ließ man ſie
nicht. Sie hatte keine Beſuchserlaubnis von
Moskanu, alſo war der ganze Weg umſonſt

geweſen. In ihrer Verzweiflung fragte ſie
einige der eben von der Arbeit heimkehren-
den Gefangener nach ihrem Manne, nach

ihrem Sohne. Die Leute verſprachen ihr, die
veiden zu ſuchen, ſie möge nur hier beim
Stacheldrahtverhau warten. Nach einiger

Mühe war auch der Mann gefunden und
man teilte dem Glücklichen mit, daß ſeine

Frau hier ſei. Große Freude bei dem
Manne. Alle Vorſicht vergeſſend, wollte er

zu dem Drahtzaun ſtürzen, als von dem
nächſten Beobachtungsturme eine ſcharfe

Stimme ihm gebot, ſtehen zu bleiben. Es
war den Gefangenen nicht erlaubt, dicht an
das Verhau zu gehen. Zehn Meter vom Ver-
Hau war die Grenze. Der Mann ſah ſeine
Frau hinter dem Draht ſtehen. nahm den
Befehl des Poſtens auf dem Turme nicht
ernſt, und ging weiter. Jm nächſten Augen-
blick ertönte ein Schuß und mitten im Rücken
getroffen, ſank der unglückliche Mann vor
den Augen ſeiner Frau nieder. Der Schütze
auf dem Turm war ſein Sohn. Unge-
achtet deſſen, daß er ſeine Mutter wohl be-
merkt hatte und ſelbſt darauf brannte, mit
ihr zu ſprechen, war ſein Drill und die Angſt
vor der Diſziplinarſtrafe ſo groß, daß er, als
er ſah, daß ſein Vater die verbotene Grenze
überſchreitet ſchoß, da der Alte ſeiner
Aufforderung, ſtehen zu bleiben, nicht nach-
kam.

Selbſtredend wurde dieſer Poſten ſofort
abgelöſt und einem Verhör unterzogen. Das
Ergebnis aber war, daß ſein Name auf die
rote Tafel kam, als Vorbild für die übrige
Wache und etwas ſpäter war er zum
Patrouillenführer ernannt worden und
brauchte von nun an nicht mehr Poſten
ſtehen. Dieſer Vorfall hatte natürlich die Ge-

fie ihn anſprach. Es dauerte natürlich auch
ein kleines Weilchen, bis er wußte, um vas
es ſich handelte, dann faßte er ſie mit liebens-
würdigem Lächeln am Arm und führte ſie zur
Elektriſchen. Marcella wollte eben energiſch
den Kopf ſchütteln, da ſah ſie, wie der Poliziſt
den Brief in ein Käſtchen ſteckte, das ler
Straßenbahn wie ein Schwalbeneſt angeklebt
war, und nun begriff ſie, daß in Barcelona
die Straßenbahn den Poſtbriefträger erſetzt.
Marcella bummelte die Rambla herunter.
Viele Blicke folgten ihr, ja, die Leute blieb
direkt auf der Straße ſtehen, um ihr nach
zuſehen. Das war ein bißchen läſtig, und r
allen Dingen konnte ſie ſich das neugierige
Anſtarren, das allerdings nie etwas ver-
letzendes Aufdringliches hatte, nicht recht er-
klären. Sie wunderte ſich. daß ſie auf ver
Rambla, der Hauptverkehrsſtraße, beinah
nur Männer traf. Männer gab es in Scha-
ren, in allen Formen, aber alle mit dem ein-
heitlichen Strohhut, und faſt alle, trotz der
Hitze, in ſchwarzen Anzügen. Auch die Spa-
nierinnen waren zum größten Teil ſchwarz
gekleidet, ſchwarze Wollkleider mit langen
Aermeln. Marcella wurde es heiß, nur vom
Anſehen.

Als ſie, durch eine wunderbare Palmen-
ſtraße gehend, am Kolumbusdenkmal vorbei-
kam, einer hohen Säule, ähnlich wie die Sie-
gesſäule in Berlin, nur daß an Stelle der
Viktoria oben die Geſtalt des Amerikaent-
deckers thront, der mit weitausholender Ge-
bärde nach dem Weſten zeigt, grüßte üie
freundlich zu dieſem ſtummen Mann herauf.
Sie fühlte ſich ihm verwandt, ſie war ja auch
auf einer Reiſe ins Unbekannte, nur daß ſie
nicht den Waſſerweg wählte, ſondern, den
Zeitverhältniſſen entſprechend, den Weg durch
die Luft.

Marcella ſtreichelte übermütig einen der
entſetzlich blaſiert ausſehenden gußeiſernen
Löwen, die das Denkmal bewachen, und e
wurde nicht einen Moment lang verlegen,
als ſie ſah, daß örei Matroſen mit weißen
Bobbikäppchen neben ihr ſtanden, und ſich tot-
lachen wollten, daß ein Menſch auf die Jdee

müter der Gefangenen mächtig erregt, aber
keiner getraute ſich, ſeinem Unwillen laut
Ausdruck zu geben.

Verſchiedene Gerüchte.

Jm Sommer, wenn hier bei den Jnſeln
herum alles voll Schiffen lag, die. auf ihre
Fracht warteten, kam es manchmal vor,
daß man vom Schiff aus verſuchte, das Lager
zu photographieren. Beſonders die Be-
obachtungstürme, die weithin ſichtbar waren.
Darauf hin entſchloß ſich die Lagerverwal-
tung, den Poſten auf dem Turme an Stelle
ihrer Mützen mit dem fünfzackigen Stern
Feuerwehrhelme aufzuſetzen und ſchärfte
ihnen ein, ihr Gewehr niemals über die

„Brüſtung zu zeigen, außer im Notfall. Und
ſo waren an Stelle der bewaffneten Poſten
Feuerwehrleute geworden. Auch das Schild
am Eingange des Lagers wurde geändert
und hieß dann ganz einfach „Arbeiter-
kolonie“. Was verſteht der ausländiſche
Seemann von dieſer Kolonie!

Aber im Winter fingen doch verſchiedene
Gerüchte im Lager an zu zirkulieren, die
auf rätſelhafteweiſe der Zenſur durchgegan-
gen waren. Es hieß, der Amerikaner wolle
kein Holz mehr importieren, das von Ge-
fangenen bearbeitet wird. Der Engländer
hätte ſich ihm angeſchloſſen, und ſo hieß es,
es wäre eine Kommiſſion auf dem Wege, die
die Zwangsarbeiten an Ort und Stelle ſtu-
dieren wolle. Auch davon wurde geſprochen
daß die Holzfällerlager im Walde aufgelöſt
werden, und daß man dazu freie Arbeiter
aufnehmen werde. An das letztere glaubte
keiner, da man genau wußte, daß der Staat
an Geldknappheit leide und man den An-
geſtellten in der Stadt ſchon den vierten
Monat keinen Gehalt ausgezahlt hatte. Wo-
her alſo das Geld nehmen, um die Arbeiter
zu bezahlen. Und dann finden ſie gar nicht
ſo viele Arbeiter. Wie es auch ſein mag, man
merkte an allem eine gewiſſe Unruhe, etwas
lag in der Luft und man konnte es ſich bloß
nicht erklären.

Verſammlungen gehörten auch im Kon-
zentrationslager zur Tagesordnung. An
ſolchen Verſammlungen mußten ſich alle, die
frei waren, beteiligen. Oft kam ein Orator
aus der Stadt, der Erklärungen über die all-
gemeine politiſche und wirtſchaftliche Lage
gab, oder es wurde über das geliebte Thema
„Zwangsarbeit“ geſproen, das ſeit einiger
Zeit die Auslandspreſſe nach allen Richtun-
gen hin bearbeitete.

Und man verſuchte uns klar zu machen
daß es in Rußland überhaupt keine Zwangs-
arbeit gäbe, das ſei nur eine Erfindunc
unſerer Feinde, der Feinde des Proletariats.
Wir arbeiten doch alle für das Gelingen des
Fünfjahresplanes, an dem aktiv teil zu
nehmen, die verdammte Pflicht und Schul-
diekeit jedes Bürgers ſei, ob er nun freier
Mann vder Gefangener ſei. So und ähnlich
ging es fort, oft ſtundenlang. Man dachte
nicht daran, daß man dadurch den Gefan-
genen die koſtbare freie Zeit, die er zufällig
hat, wegnimmt. Den Schluß ſolcher Ver-
ſammlungen bildeten für gewöhnlich Geld-
ſammlungen für den Bau eines Flugzeugs
vder Tanks als Antwort auf Englands
Kriegsabſichten. Obwohl nun niemand von
den Gefangenen daran glaubte, oder grade
das letztere allzuſehr hoffte, gab doch ein
jeder einige von ſeinen ſchwer verdienten
Kopeken. Wenn einer nichts gab, ſo konnte
es ihm paſſieren, daß er für einige Tage in
den Karzer kam.

So auf dieſe Weiſe ging das Leben im
Lager ſeinen eigenen Gang und es kam der

kam, in der prallen Mittagsſonne hier am
Denkmal die Eiſenlöwen zu ſtreicheln.

Marcella ſetzte ſich am Hafen in eins der
offenen Cafés und genoß, ſie wußte nicht zum
wievieltenmal, eine Portion Mantecado,
etwas Aehnliches, wie Vanilleeis.

Dicht neben dem Café hatte ein öffent
licher Brieſſchreiber ſeinen Tiſch aufgeſchla
gen, der immerfort von Kundſchaft über-
laufen wurde, da er neben ſeiner Schreib-
arbeit noch Dolmetſcherdienſt verrichtete, und
ſich am Hafen Leute aus aller Herren Länder
zuſammenfanden.

Neidiſch ſah ein Schuhputzer, der in einer
hohen Bude auf einem thronartigen Seſſe
ſaß, zu ſeinem erfolgreichen Nachbarn her-
über.

Marcella rief im Hotel an, ob Profeſſor
Gormi ſchon zurück ſei, aber der Portier ver-
neinte es. Da zog Marcella entdeckungsſelig
weiter durch die Straßen. Sie bewunderte
die Läden, wo die Bilder der Kampfſtiere
ausgeſtellt waren, und wo man auf ſie wetten
konnte, wie in Deutſchland auf Pferde. Es
war genau das Lebendgewicht der Tiere be-
zeichnet, der Stall, in dem ſie aufgewachſen
waren, und die Schulfarm, wo ſie auf ihren
künftigen blutigen Beruf vorbereitet wurden.

Bettler drängten ſich an ſie heran, um ihr
Loſe für die Staatslotterie zu verkaufen, der
großen Lotterie, die Weihnachten zur Aus-
loſung kam, und wo man mit einem Schlag
mehrfacher Millionär werden konnte. Jn
Spanien ſpielen alle Lotterie, vom König bis
zum ärmſten Bettler, und beinah iſt der Tag
der Losziehung wichtiger. als alle hohen
Kirchenfeſte.

Ganz plötzlich wurde ſie heftig beiſeite ge-
ſtoßen. Eine Reihe von Menſchen lief an hr
vorbei, rückſichtslos alles beiſeiteſchiebend,
was im Wege war. In wenigen Sekunden
war die Straße leer, denn am andern Ende
tauchten die Napolionhüte der Guarda Civile
auf, die Karabiner ſchußbereit in der Hand,
und als wieder eine Rotte von Jugendlichen
ſchreiend und geſtikülierend daherkamen, da
ſchoſſen ſie los und die Kugeln ſpritzten ganz
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Januar 1931. Da kam plötzlich ein Ereignis,
der alle Gefangenen aufrüttelte und zu neuen
Hoffnungen ermutiate.

Die große Liquidierung.
Von Moskau kam plötzlich der Befehl,
ſämtliche großen Konzentrationslager in der
Nähe der Stadt zu räumen.

Das kam ſo plötzlich und unerwartet, daß
ein furchtbares Chaos entſtand. Die ganze
Nacht hindurch wurde im Verwaltungs-
gebäude über die techniſchen Fragen der Li-
quidierung beraten und dabei ſehr geheim
getan. Daraufhin wurden alle verfügbaren
S litten in der Umgebung des Lagers re-
quiriert und man begann in erſter Linie den
ungeheuren Proviant zur Eiſenbahnlinie
zu ſchaffen. Sofort wurden Kommiſſionen
gebildet, die den Transport überwachen
mußten, andere wurden wieder mit der Be-
ſchaffung, der für ſo viele tauſend Menſchen
notwendigen Eiſenbahnwaggons beauftragt
und es zeigte ſich, daß die Verwaltung durch
ihre Diſziplin, voll und ganz die neue Lage
beherrſchte Keine Panik entſtand. Alles voll-
zog ſich programmäßig.

Gleichzeitig wurde auch mit
räumen der Stacheldrahtverhaue
die Beobachtungstürme wurden
niedergeriſſen, einzelne Baracken, die halb
verfault einen ſchlechten Eindruck machten,
einfach ab gebrochen. Aus den Küchen die
Keſſel herausgeriſſen und zur Bahn gebracht.
Tag und Nacht fuhren lange Reihen von
Schlitten, mit allen möglichen Utenſilien

beladen, der Bahn zu.
Und dann kam die große Völkerwanderung.
Zu Tauſenden und aber Tauſenden mar-

ſchierten die Geſfangenen, ſchwer beladen und
von beiden Seiten von Poſten eskortiert,
durch den tiefen Schnee der fernen Bahn-
linie zu. Der Weg, den dieſe Maſſe paſſierte,
war bedeckt mit allen möglichen und unmög-
lichen Sachen, die die Leute weggeworfen
hatten, da ſie vor Schwäche nicht mehr weiter
tragen konnten. Es gab ein Bild, wie der
Abzug eines Heeres nach einer verlorenen
Schlacht.

dem Weg-
begonnen,

entfernt,

Dabei wußte kein Menſch etwas Näheres
über die Gründe dieſer Räumung. Mit der
in Sowjetrußland zur zweiten Gewohnheit
gewordenen Geheimnistuerei, wurde dieſer
Vorgang behandelt. Man hörte bloß mun-
keln, daß nun eine amerikaniſche Kommiſſion
auf dem Wege ſei, die die Arbeitsmethoden
in den Konzentrationslagern feſtſtellen will.
Genaueres wußte keiner. Auch niemand
wußte, wohin es nun ging.

An der Bahnlinie angekommen, begann
man ſofort mit der Einwaggonierung. 72
Sonderzüge wurden benötigt, um uns und
unſer Jnventar wegzuſchaffen. Jeder Ge-
fangene erhielt vor der Einwaggonierung
5 Kilo Brot und 5 Salzheringe als Ver-
pflegung.

Der Kreisekat abgelehnt.

Bernburg. Jn der dreiſtündigen Kreis-
tagsſitzung ergab ſich eine Mehrheit aus
Nationalſozialiſten und Kommuniſten gegen
den neuen Haushaltsplan des Kreiſes, ſo daß
die Weiterberatung abgebrochen wurde.
Während der Beſprechung forderte der
Leopoldshaller Vertreter Hildebrandt wieder
holt praktiſche Arbeit ſtatt parteipolitiſcher
Auslafſſungen. Die weiteren Punkte der um
fangreichen Tagesordnung wurden zum Teil
durch Annahme, zum anderen Teile durch
Verweiſung an die Ausſchüſſe erledigt.

dicht an Marcella in die Hauswand. Sie
drückte ſich eng in die Hausniſche, denn ſie
fand es ſehr ungemütlich, von Kugeln um-
pfiffen zu werden.

Die Schreier verzogen ſich in die Neben-
ſtraßen, die Guarda Civile verſchwand ebeh-
ſalls, und wenige Minuten ſpäter ſah die
Straße aus, wie jede andere. Nur ein Mann
hielt ſich den Arm, und das Blut tropfte in
ſchrägen Flecken auf das Pflaſter. Marcella
nahm ſich einen Wagen und fuhr nach Hauſe.
Der Schreck ſteckte ihr doch ein wenig in den
Gliedern.

Alexander Gormi ſchrak zurück, als er ihr
weißes Geſicht ſah: „Um Gottes willen, was
iſt denn geſchehen

Aber ſie lachte ſchon wieder: „Man hat
dicht an meiner Naſe vorbeigeſchoſſen, ich
weiß gar nicht, was los war, aber es war
nicht ſo ſehr gemütlich!“

Da faßte Gormi ihr Handgelenk ſo feſt,
daß es ſie ſchmerzte: „Sie dürfen auf keinen
Fall wieder alleine ausgehen. Jch erlaube
das einfach nicht! Wenn nun etwas paſſiert
wäre. Nie in meinem Leben hätte ich wieder
froh ſein können. Und was hätte Jhr Vater
geſagt

„Jch glaub, dem wäre es ziemlich gleich
geweſen, Gormi!“

„Das glaub ich ganz und gar nicht, das
kann keinem gleich ſein!“

Er ſprach ſo erregt, daß Marcella ihn er-
ſtaunt anſah, aber ſie freute ſich doch.

„Und was haben Sie den ganzen Tag ge-,
macht?“ Da erzählte Alexander Gormi be-
geiſtert von einem Fund. Er hatte ein ganz
altes Buch in der Bibliothek gefunden, ein
Buch, nach dem er ſchon ſeit Jahren ſuchte.
Seine Augen leuchteten, als er ihr erzählte,
ſein Geſicht flammte, er vergaß Zeit und
Raum. Doch plötzlich unterbrach er ſich:

„Wir werden noch ein paar Tage hier-
bleiben müſſen. Man verſprach mir, mir
noch andere Bibliotheken und Sammlungen
zugänglich machen zu wollen, Sammlungen
aus Privatbeſitz, die für mich unſchätzbar ſind.
Jch möchte mir dieſe Gelegenheit nicht ent

Gegen die Stillegung des Harzer

Erzbergbaues.
Goslar. Am Montag tagten die Betriebsräte der von

der Stillegung betroffenen Werke des Unterharzer
Erzbergbaues mit ihren Organiſationsvertretern und
den Vertretern der Gemeinden, die von einer Still
legung in Mitleidenſchaft gezogen würden. Die
außervrdentliche Bedeutung, die dieſer Frage bei-
gemeſſen wird, ſpiegelte ſich wider in der großen
Anteilnahme an der Beſprechung. Uebereinſtimmend
wurde von den Sprechern zum Ausdruck gebracht,
daß die Stillegung des Harzer Erzbergbaues eine
Kataſtrophe von ſchlimmſtem Ausmaß bedeuten
würde. Die Zahlen, die die Bürgermeiſter und Ge
meindevertreter als Neubelaſtung durch die Arbeits
loſigkeit von mehr als 2000 Menſchen angaben, waren
erſchütternd und es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß dieſe Laſten von vielen Gemeinden überhaupt
nicht mehr aufgebracht werden können. Einmütig
wurde betont, daß alles mobil gemacht werden
müßte zum Abwehrkampf gegen die drohende Ge-
fahr, nicht zuletzt, weil die Stillegung zum unerſetz-
lichen Verluſt wertvollſter Erzquellen führen würde.

Sowohl von der Arbeitnehmerſchaft als auch von
den Behörden ſind Kommiſſionen
ein geſetzt worden, die die zur Verhütung der
Stillegung erforderlichen Maßnahmen jdurchführen
ſollen. Bereits am Mittwoch wurde in Berlin mit
den zuſtändigen Reichsbehörden ein Verhandlungs-
tag verabredet. Am Donnerstag tagen dann in
Goslar die Kommiſſionen der Arbeitnehmer und Be
hörden gemeinſam, um die Einzelheiten des Vor
gehenus feſtzulegen.

Als Ergebnis der Beratung wurde folgende Ent-
ſchließung angenommen:

„Die am 9. Mai in Goslar verſammelten Ver-
treter der Belegſchaft und die Arbeiter- und Ange-
ſtelltenorganiſationen erheben gegen die beabſichtigte
Stillegung des Harzer Erzbergbaues entſchiedenen
Proteſt. Die Arbeitnehmer in den Bergbaugebieten
des Harzes haben keine andere Erwerbsmöglichkeit
als den Bergbau. Groß iſt ſchon jetzt die Not des
Harzgebtetes. Die drohende Stillegung muß die Har-
zer Bevölkerung zur Verzweiflung bringen. Schon
jetzt ſind in den einzelnen Gemeinden die Wohl-
fahrtslaſten nicht mehr aufzubringen. Die jetzt beab-
ſichtigte Stillegung des Harzer Erzbergbaues be-
deutet deshalb für viele Gemeinden eine Kataſtrophe.
Die Vertreter der Arbeiter und Angeſtellten erſuchen
deshalb die Reichsregierung und die Länderregierun
gen in Preußen und Braunſchweig dringend, ſofort
alle Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet ſind, die
beabſichtigte Stillegung zu verhindern.“

Die Todesſtrafe wird nicht vollſtreckt.

Stendal. Der Schuhmacher Paul Wal-
ſchinſki, der vom Altmärkiſchen Schwurgericht
in Stendal im Dezember v. J. wegen Mor-
des und ſchweren Raubes zum Tode und
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt wurde, wurde vom preußiſchen
Staatsminiſterium zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt. W. hatte im November
vorigen Jahres den Altſitzer und Kaſſenver-
walter Schulze in Dannefeld im Kreiſe
Gardelegen in ſeiner Wohnung ermordet und
war mit 3000 Mark geflohen. Jn Lüneburg
hatte ihn wenige Stunden nach der Flucht
das Schickſal ereilt und er war verhaftet wor-
den. W. befindet ſich zurzeit noch im Sten-
daler Gerichtsgefängnis.

Ein Liebespaar ertränkt ſich im See.
Arendſee (Altmark). Seit einigen Tagen

wurden der 21ljährige Stellmacher A. Wulff
und die 17jährige Hertha Peters vermißt.
Die Annahme, daß ſie gemeinſam den Tod
geſucht haben, hat ſich jetzt beſtätigt. Die
Vermißten wurden im Arendſee in etwa
ſieben Meter Tiefe gefunden. Wulff, der
Schwimmer iſt, hatte ſich vorher die Hände
zuſammenbinden laſſen.

Durch die Decke geſtürzt und gekötet.

Sieſtedt. Ein ſchwerer Unfall ereignete
ſich in der Kolonie Menz. Als die 65jährige
Witwe Anna Kiebe auf dem Stallboden Eier
einſammelte, brach plötzlich die morſche Decke
und die Frau ſtürzte in die Tiefe. Sie
ſchlug ſo unglücklich mit dem Kopf auf das
Mauerwerk auf, daß ein Schädelbruch bald
darauf ihren Tod zur Folge hatte.

gehen laſſen. Wird das gehen, ich meine,
haben Sie Zeit, noch hier zu bleiben?“

Er ſah ſie an mit dem Blick eines Kindes,
das gern ein Geſchenk haben will. Du gro-
ßer Junge, dachte Maxcella, und dann ſagte
ſie: „Wir bleiben, ſo lange Sie wollen. Jch
habe Zeit, und außerdem kann ich mich doch
ſehr gut allein beſchäftigen. Jch werde it
dem Pelikan mir dieſe ſchöne Provinz Kata-
lonien einmal von oben betrachten, während
Sie hinter Jhren Büchern hocken. Aber
wenn Sie mir zu lange in dumpfen Stuben
ſitzen, dann hole ich Sie mit Gewalt heraus
und entführe Sie mit meiner Maſchine, da
haben Sie dann Gelegenheit, genügend friſche
Luft zu ſchöpfen, und ausreißen können Sie
mir nicht. Sie müſſen immer daran denken,
daß ich genau ſo viel Verantwortung für Sie
hab', wie Sie für mich!“

„Jch ſehe es ein, Marcella!“
„Das freut mich, Alexander!“
Und dann lachten ſie wie die Kinder und

wußten nicht weshalb.

Am ſelben Abend war es geſchehen.
Alexander Gormi ſagte ſich ſpäter immer
wieder, wie es wohl gekommen war, und er
konnte ſich keine Antwor darauf geben.

Sie kamen von dem Feſt im deutſchen
Klub. Man hatte ihn und Marcella gefeiert,
als ſeien ſie Fürſtlichkeiten. Marcella war
ſchön geweſen, ganz wunderſchön. Sie trug
ein ganz glattes weißes Kleid, ohne jeden
Schmuck, ſie ſah darin aus, wie eine Sieb-
zehnjährige. Das hätte ihn warnen ſollen.

(Fortſetzung folat)

Jm Friſeurladen.
Die Raſur des eben ausgelernten Lehr-

lings fiel nicht beſonders glücklich aus. Nach
einer Weile bittet das unglückliche Opfer um
ein Glas Waſſer.

Der Friſeurgehilfe: „Um Gottes willen!
Sie wollen doch nicht ohnmächtig werden

„Nein, ich will nur ſehen, ob das Waſſer
zu den Backen wieder herausläuft
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Deutſchlands Olympig-Kuderer.
Amicitia- Mannheim und Berl. Ruderklub

präſentieren
Wenn die Wünſche des Deutſchen Ruderverbandes

tn Erfüllung gehen, wird Deutſchland in Los Ange
les im Achter, Vierer „ohne“, Vierer „mit“ und
Doppelzweier vertreten ſein. Nach längeren Trai
ningsvorbereitungen und verſchiedenen Umbeſetzun-
gen kann jetzt die endgültige Olympiabeſetzung be-
kanntgegeben werden. Danach wird der deutſche
Olympiaachter, den Amicitia- Mannheim ſtellt in fol
gender Beſetzung rudern: H. Maier, W. Flinſch,
G. v. Düſterlho, K. Heidland, H. Bender, Th. Hül-
linghoff, E. Gaber, Dr. K. Aletter (Schlag) und F.
Bauer (Steuer). Für den Olympiavierer „ohne“,
den ebenfalls Amicitia ſtellt, ſtehen Maier, Flinſch
Gaber und Dr. K. Aletter (Schlag) bereit. Der
Berliner Ruderklub hat ſeine Dispoſitionen bezüglich
der Beſetzung ſchon ſeit längerer Zeit abgeſchloſſen.
Jm Vierer mit Steuermann ſitzen Schober, H. Hoeck,
Meier, Eller (Schlag) und J. Schunack (Steuer),
während im Doppelzweiter die vorjährigen Meiſter
Boetzelen und Buhtz herauskommen werden.

Kreiswaſſerfahrk der Turner
im XIII. Turnkreiſe Th.

Der XIII. Turnkreis Th. der D. T. führt während
der Pfingſtfeiertage eine Bootsfahrt auf der Unſtrut
durch. Dieſe Paddelfahrt ſoll gleichzeitig eine Lehr
tagung ſein. Es ſollen durch Vorträge während der
Raſt die Teilnehmer über das Bootsfahren und ſeine
Bedeutung aufgeklärt werden. Gleichfalls iſt den
Teilnehmern Gelegenheit geboten, ſich den Führer
ſchein der Deutſchen Turnerſchaft zu erwerben. Die
Durchführung der Waſſerfahrt hat die Paddlervereini
gung des T. V. 1862 Artern übernommen. Die
Fahrt geht von Artern bis Freyburg.

Olympig-9portfeſt in Leipzig.

Das am 21. Mai in Leipzig ſtattfindende Olym-
piaWerbeſportfeſt, in deſſen Rahmen auch das Fuß-
ballſpiel zwiſchen der engliſchen Berufsſpielermann
ſchaft von Chelſea und einer Leipziger Stadtmann-
ſchaft zum Austrag kommt, wird eine Anzahl gut be
ſetzter leichtathletiſcher Wettbewerbe bringen. Zum
Sprinterdreikampf über 50, 100 und 200 Meter haben
bisher Körnig-Charlottenburg, Lierſch-Charlotten-
burg, Geerling- Frankfurt a. M., Kreher-Dresden und
Biebach- Halle zugeſagt. Jm 3000-Meter-Lauf wer-
den u. a. der deutſche Waldlaufmeiſter Kohn-Berlin
und der mitteldeutſche Meiſter Gebhardt Chemnitz
an den Start gehen.

Um den DavisPokal.

Deutſchland gegen Jndien 5:0.
Bei beſten Frühlingswetter wurde die Davis

pokal-Begegnung Deutſchland Jndien auf dem
Berliner Rot-Weißplatze am Montag mit den reſt
lichen beiden Einzelſpielen beendet. Ohne Punkt-
verluſt, mit 5:0 Punkten 15:2 Sätzen und 102:50
Spielen ſiegten die Deutſchen und qualifizierten ſich
damit für die 2. Runde gegen Oeſterreich, die nach
Genehmigung durch den internationalen Verband
vom 20. bis 22. Mai ſtattfindet und wahrſcheinlich
in Wien zum Austrag gelangt. Die Spiele der zwei-
ten Runde gehen nach folgendem Programm vor ſich:
England--Rumönien vom 13. bis 16. Mai in Tor-
quay; Polen-- Holland vom 13. bis 15. Mai in War
fchau; Jrland-- Ungarn vom 12. bis 14. Mai in Dub
lin; Deutſchland-- Oeſterreich vom 20. bis 22. Mai
in Wien; Schweiz Monaco vom 14. bis 16. Mai
in Zürich; Jtalien Spanien vom 16. bis 18. Mai
in Rom; Dänemark Jugoſlawien vom 11. bis
13. Mai in Kopenhagen.

Mit dem Autobus ins Thüringerland.
Am 1. Pfingſtfeiertag wird ein Autobus

durch das ſchöne Thüringenland fahren. Die
Fahrt ſoll über Eiſenberg--Kloſterlausnitz-—
Schleiz nach der neu erbauten gewaltigen

Hummer am FreſteageLeipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert (Schallplatten).
7.15: Schallplattenkonzert.
9.30: Was die Zeitung bringt.
9.50: Wirtſchaftsnachrichten.
9.552 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.00: Werbenachrichten.
11.00: Feſtakt im Frankfurter Opernhaus anläßlich

der Tagung des Comits permanent des Lettres et
des Arts des Völkerbundes.

13.00: Preſſe und Börſenbericht, Wetterdienſt und
W r und Zeitangabe.

.15: Spaniſches (Schallplatten).14.00: Khnſtber i a 4
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Vegetationskalender für Mai.

bauinſpektor Hans Schmidt, Deſſau.
16.30: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend bis 18.00: Wettervorausſage und
Zeitangabe.

18.00: „Kinderſtadt im Dresdner Zoo.“ Geſpräch
zwiſchen Prof. Dr. Brandes und Jſolde Heiders
bach, Dresden.

18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: ZeppelinVerkehr EuropaSüdamerika. Haupt

mann Werner Roennecke, Leipzig.
19.00: Cuvier und ſein Werk. Aus Anlaß ſeines

100. Todestages. Prof. Dr. Otto Steche, Leipzig.

Dipl.-Garten-

19.30: Konzertwalzer. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.

20.00: Worüber“ man in Amerika ſpricht. Kurt G
Sell. Uebertragung aus Waſhington.

20.15: Hugo Kaun zum Gedächtnis (geſtorben 2. 4.
1939). Das Leipziger Sipfonieorcheſter.

Zu dem am 1. Pfingſtfeiertag in Neu-
mark ſtattfindenden Fußball-Großkampf Neu-
mark-Kanya (komb.) gegen den rühmlichſt
bekannten VfR. Fürth liegen jetzt die Mann
ſchaftaufſtellungen vor. Die Geiſeltalelf ſetzt
ſich aus ſieben Neumärker und vier Kay-
naer Spielern zuſammen. Sie darf als das
Beſte bezeichnet werden, was beide Ver
eine augenblicklich zu ſtellen in der Lage
ſind. Es werden gegeneinander aufmar-
ſchieren:

Nenmarf-Koyng:
Galander

Kolb BohneRath LingottBartkowiak MoſenheuerFriedrich Gabbert Strempel
Seſſelmann Schönlein Janda oder Emmert 2

Metzger

Kundtnger TeufelSchmidt Emmert 1 Körzdorfer
Schwender Förſter

Hirſch
Fürth:

Als Erſfatzleute nomierten Neumark-Kayna
Patzſchke und Peetz; der VfR. Fürth Götz.
Die Kombinierten ſpielen im Neumarkdreß,
alſo grün- weiß. Die Gäſte tragen lila Ober-
kleidung und ſchwarze Hoſe.

Lebensverſicherungsanſtait

gegen Magiſkrat 7:1 (3:1)
Jm zweiten Spiel zu Gunſten der Merſe

burger Stadtrandſiedler bekam man einen
Kampf zu ſehen, der abſolut nicht darauf
ſchließen ließ. daß ſich hier zwei Mannſchaf-
ten im Dienſte der Wohltätigkeit zuſammen-
gefunden hatten, ſonſt aber in e eene
Vereinen ſtehen oder ſportlich überhaupt nicht
mehr tätig ſind. Beſonders die Lebensver-
ſicherung ſtellte eine Einheit, die ſich ſehen
laſſen konnte. Zur Ehrenrettung der älteren

IIIIIIIINWuXIX,L,CCEIISaaletalſperre eine Sehenswürdigkeit für
ſich führen. Auf der Rückfahrt iſt beab-
ſichtigt, Neuſtadt a. Orla und Stadtroda zu
berühren. Die Fahrt wird in landſchaftlicher
Beziehung viel Abwechſelung bieten und iſt
beſonders zu der jetzigen Jahreszeit, wo
noch ein Teil der Obſtbäume i n l e ſchmuck
prangt, ſehr zu empfehlen.

Ein gelungener Verſuch.
Kurzſtrecken-Regatta in Frankfurt.

Die durch die Beſchlüſſe auf der letzten Ausſchuß-
ſitzung des Deutſchen Ruderverbandes in Eiſenach
geſchaffene Möglichkeit, Kurzſtrecken- Rennen zu ver-
anſtalten, wurde erſtmalig in Frankfurt a. M. in
die Tat umgeſetzt. Der Erfolg war durchſchlagend
Mehr als 8000 Zuſchauer waren anweſend, denen
hübſche Kämpfe geboten wurden. Die Rennen, ebenſo
die Staffel-Teilſtrecken. führten jeweils über 500
Meter.

21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.30: Ernſt Wiechert lieſt ſeine Pfingſtgeſchichte.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.30: Unſere Hauskomponiſten.
S

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Goethe-Feier. Feſtakt in der Oper.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte
15.40: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Die Apoſtelgeſchichte im Neuen Teſtament (1);

Prof. Lietzmann.
18.00: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes Günther.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte.
19.35: Stunde der Arbeit. Arbeitsloſenehe. Hein

rich Schwartze.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: Aus Waſhington: Worüber man in Amerika
ſpricht. Kurt G. Sell.

20.20: Deutſcher Frühling.
geſtellt von Otto Zoff.

21.10: „Das Unaufhörliche.“

Querſchnitt, zuſammen

Oratorium von Paul

Wie ſie aufmaſchieren
Neumark/Kayng (komb.) VfR.-Fürth

Rathauself muß allerdings feſtgeſtellt wer
den daß die „Verſicherer“ einige gute Spieler

ſtratsflügel vollkommen kaltſtellten. Die Rat-
hausleute verloren wenige Minuten nach
Spielbeginn ihren linken Verteidiger Lauten-
ſchläger der mit Armbruch ins Kranken-
haus gefahren werden mußte. Für ihn ſprang
der Ligiſt Swatſching vom VfL. ein. Er
gab ſich redliche Mühe, konnte aber die in
ſeiner Mannſchaft nach und nach zu Tage
tretenden zahlreichen Ausfälle nicht ausmer-
zen. Neben ihm lieferte Trautmann, einer
der beſten Kämpen auf dem Felde, eine ſehr
gute Partie.

Die Lebensverſicherung gewann die erſte
Halbzeit mit 3:1 und erhöhte bis Abpfiff
trotz eines gehaltenen Elfmeters auf 7:1.
Das Ergebnis fiel reichlich hoch aus, die letz-
ten Trefſer fallen aber den beiden Jüngſten
der Rathauself (Elſte und Liebig?) zur Laſt,
die in unſportlicher Weiſe wegen angeblicher
Fehlentſcheidung des Schiedsrichters das Spie
feld verließen.
mitkeldeutſchland- Norddeutſchland.

Gelegentlich eines Werbeſportfeſtes in Duder-
ſtadt am 29. Mai d. J. iſt ein Fußballkampf Mittel
deutſchland Norddeutſchland geplant. Der VMBV.
hat, wie wir hören dazu folgende Elf ausgewählt:

Eichhorn (Plauener SBC.)
Boch (PSV. Chemnitz) Müller (Halle 96)

Stöſſel (DSC.) Schütt (99 Merſeb.) Hennig (VfB. L.)
Werner Helmchen Fuchs Hofmann

(1. SV. Jena) PSV. Chem.) (VfB. Glauch. (DSC.)
Schlag (Wacker Halle)

Die Aufſtellung der norddeutſchen Elf iſt noch
nicht bekannt.

Jn dem Spiel am 16. Mai in Breslau wird der
DFB. vertreten durch Kreß; Haringer (Bay.-Mün-
chen). Woydt (Sportfr.-Breslau); Hahnke (Preußen-
Zaborze), Leinberger, Oehm (1. FC. Nürnberg):
Seel (Breslau 08), Malik (Beuthen 09), Rohr (Bay.
München), Kuzorra (Schalke 04), Kund (1. FC. Nürn
berg).
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Eifel- Rennen 1932.

Internationale Klaſſe am Start.
Dem am 22. Mai auf der Avus ſtattfindenden

internationalen Autorennen des ADAC. mit ſeiner
hochklaſſigen Beſetzung folgt eine Woche ſpäter, am
29. Mai, auf dem Nürburgring als weitere bedeu-
tende Rennprüfung das internationale Eifel-Rennen
des gleichen Clubs. Auch hier wird man beſte
Fahrerklaſſe am Start ſehen, wie aus der ſchon heute
recht umfangreichen Meldeliſte hervorgeht. Genaunt
ſeien Broſchek, Stuck und Manfred v. Brauchitſch
(auf Mercedes Benz), Rudolf Caracciola (Alfa
Romeo), Louis Chiron-Paris, der Schweizer Stuber,
Hartmann-Budapeſt, Steinweg- München (Amilcar),
Bauhofer (BMW.) u. a.

ADAC.Reichsfahrk geſtartet.
Ein großer Erfolg für den deutſchen Motorſport.

Grau hing der Himmel über Bad Pyrmont, als
ſich die Teilnehmer an der ADAC.-Reichsfahrt der
Abnahme ſtellen mußten. Trotz des ſchlechten Wet-
ters auf allen Geſichtern Freude und Spannung, ein
entſchiedener Optimismus trotz der ſchlechten Zeiten.
Am Sonntag abend ward das Abnahmeergebnis be-
kanntgegeben: 79 Fahrzeuge ſtellten ſich dem Starter,
davon 49 Kraftfahrräder und 30 Kraftwagen, bei der
heutigen Notlage des deutſchen Volkes wahrlich ein
ſchönes Ergebnis. Der ADAC. hat den Teilnehmern
Betriebsſtoff und Oel koſtenlos zur Verfügung ge-
ſtellt. Erfreulich iſt in dieſem Zuſammenhang, daß
über 90 Prozent der Fahrer Aral, das Erzeugnis
des deutſchen Bergbaues, bevorzugten.

Süd und Mitteldeutſchland
haben einen Handball-Repräſentativkampf verein-
bart, der am 19. Juni in Mannheim ſtattfinden
wird. Süddeutſchland hat in dieſem Spiel für eine
überraſchende 8:2- Niederlage aus dem letzten Wett-
bewerb um den Handballpokal der DSB. Retanche
zu nehmen. Jn Verbindung mit dem Handballſpiel
ſoll ein Fußballkampf zwiſchen Mannheim und Lud
wigshafen ausgetragen werden.

Mops bleibt Meiſter im Säbelfechten.
Mit der Meiſterſchaft im Säbelfechten wurden die

Deutſchen Fechtmeiſterſchaften in Offenbach zum Ab-
ſchluß gebracht. 48 Fechter bewarben ſich um dieſen
Titel. Ohne Niederlage überſtand der Titelverteidi-
ger Moos (Dt. Bank Berlin) die entſcheidenden Ge-
fechte, eine bei der ſtarken Gegnerſchaft ganz hervor-
ragende Leiſtung Ergebnis: 1. Moos 8 Siege,
2. Wahl (TV. 60 Frankfurt) 6 Siege, 3. Schubert
(TSB. 67 Leipzig) 4 Siege.

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. Außerordentliche Mit

gliederver ſammlung
13. Mai, abends 20 Uhr, im „Bürgerhof“.
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung wegen Bau

Hindemith.
22.15: Fünf Minuten: Wegweiſer ins Wochenende.
22.20: Wetter-, Tages und Sporinachr ichen

Danach bis 0.30: Tanzmuſik. eines

W

Beſprechung: Arbeitsdienſt und Vereinsarbeit
Alle, erwerbsl. Mitglieder werden hiermit
um ihr Erſcheinen gebeten.

Everkon, Chelſeg und Rewcaſtie.

Der Spielplan, nach dem die Gaſtſpiele der drei
engliſchen Mannſchaften der beſten engliſchen Klaſſevon der „Feuerſoze“ entliehen hatten. Hierzu in Deutſchland ſpielen werd t fo z Ausehörte der Mittelläufer Zeiſe und deſſen ſehen ko ielen werden hat jolsender aus

ebenmann Dertnig. die den rechten Magi- Mai: Chelſeg gegen Preußen-Viktorig in
Berlin; 14.* Mai: Everton gegen deutſche Mannſchaft
in Dresden; 16. Mai: Everton gegen deutſche Mann
ſchaft in Breslau; 16. Mai: Chelſea gegen FC.
Bayern in München; 21. Mai: Evertvn gegen deutſche

Mannſchaft in Berlin; 21. Mai: Chelſea gegen kom-
binierte Stadtelf in Leipzig; 22. Mai: Everton gegen
deutſche Mannſchaft in Hannover; 22. Mai: Chelſea
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Deutſchlands Olympia

Expedition in Halle.
Bekanntlich findet am Pfingſtſonnabend auf

dem Leipziger VfB.-Platz ein großes leicht-
athletiſches Werbeſportfeſt ſtatt, auf dem der
überwiegende Teil der für die diesjährige
Olympiade in Los Angeles vorgeſehenen
Leichtathleten beteiligt ſein werden. Wie uns
der Vorſitzende des Athletikausſchuſſes im
Saalegau ſoeben mitteilt, beſteht gute Aus
ſicht dafür, daß die Olympigexpedition am
Pfingſtſonntag auf dem halliſchen 9er-Blatz
an den Start gehen wird.
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gegen Stuttgarter Kickers in Stuttgart; 26. Mai:
Everton gegen deutſche Mannſchaft in Nürnberg;
29. Mai: Everton gegen deutſche Mannſchaft in Köln;
29. Mai: Newoeaſtle United gegen deutſche Mann-
ſchaft in Frankfurt a. M.

Run gegen Oeſterreich.
Deutſchlands zweiter Davispokal- Gegner.

Auf dem Platze des Wiener Park-Clubs wird in
der Zeit vom 20. bis 22. Mai das Davispokalſpiel
der zweiten Runde zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich zum Austrag gelangen. Der Deutſche Tennis-
Bund ſtellte in v. Gramm, Prenn, Dr. Deſſart und
Nourney die gleichen Spieler auf, die in der erſten
Runde mit 5:0 gegen Jndien erfolgreich waren.

Grosser
Pfingst
zu kleinen Preisen!

Unsere

Pfingst- Angebote

Yerren-Anzäge

aus strapazierfähig. Stoff.,
große Tragfähigkeit
17 I l7 l e 24.50 19.50

Sport-Anzfce
mit Knickerbocker oder
lang. Hose in Modeschnitt
und Modefarben 38.- 24.-

„ödardine Mäptte,

neu in Farbe und Form,
Raglan oder Slipon, reine
Wolle e 4 56. 34.

6

8

29-

das Haus der eigenen Kleiderfabriken.

Merseburg
Weißenfelser Straße 3

am Gotthardteich

Der weiteste Weg zu unsSoll sich iohnen
Freitag, dem Auf Wunsch Zahlungserleichterung

Bootshauſes. 2. Verſchiedenes, u. a.
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Wer rektet den Mitkelſtand?Die Ausſtaktung der Prämienanleihe.
Die Prämienanleihe für Arbeitsbeſchaf-

fung wird vorausſichtlich mit, 4 Prozent
nominal zu pari aufgelegt werden. Die An-
leihe ſollinnerhalb von 6 Jahren abgetragen

werden durch jährliche Ausloſung von „Der
Anleiheauflage, rückzahlbar zu pari. Der
Nominalbetrag der Anleihe wird bekanntlich
freigehalten. Die mit den jährlichen Aus-
loſungen verbundenen Prämienziehungen
ſind ſo geplant, daß nicht ein „Großes Los“
und mehrere mittlere Gewinne anfallen.
Vielmehr iſt beabſichtigt,

mehrere Hauptgewinne zu 300 000 RM.
anzubieten, und daneben eine größere An-
zahl kleiner Gewinne; man rechnet damit,
auf dieſe Weiſe die Anleihe beſonders
attraktiv zu geſtalten Es iſt weiter be-
abſichtigt, die Anleihe mit folgenden Steuer-
privilegien auszuſtatten: Befreiung von der
Vermögensſteuer, der Aufbringungsumlage,
der Umſatzſteuer, der Schenkungsſteuer, der
Gewerbekapitalſteuer, der Kirchenſteuer, ſo
weit ſie nach den Merkmalen des Vermögens
bemeſſen wird, von der Einkommenſteuer
nebſt Zuſchlägen, der Kprperſchaftsſteuer, der
Kriſenſtener, der Gewerbeertragsſteuer, derKirchenſteuer, ſoweit ſie nach den Merkmalen
des Einkommens oder des Ertrages bemeſſen
wird und der Bürgerſteuer.

Die für die Prämienanleihe vorgeſehenenStenerprivile egien entſprechen alſo im weſent
ichen den Steuerbefreiungen der Reichsbahn
anleihe mit Ausnahme der Amneſtie.

Hallische Börse vom 12. Mai
heufſe Vortaqo

Ahgem. Deutsche Credit-A. 246 246
Hallescher Bankverein S 30 6Gewerbe- und Handelsbank 326 326I anderedit- Bank 36 36 6Zörbiger Bankverein 15 6 165 6
Mansfeld Bergbau A.G.
Prehlitzer Braunkohlen 926Riebech'sche Montanwerke 55 6 55 GWerschen-Weibent. Braunk.
Bruckdorf-Nieuleb. Bergbau S
Ammendorfer Papier 83 B uCröhlwitzner Papierfabrik uCönnerner Malzfabrik.

Ellenburg. e nntau. uEngelhardt- BrauereiGiauriger Zuckerfabrik 46 B 46 B
Malzfabrik Reinicke Co. 41 G 40 6Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 256 26 6Hſidebrand Mühlenwerhke 28 B
Gebrüder Jentzsch 9,50 G 9,6 6
Kalserdad Schmiedeberg S
Kvftfhäuserhütte SGottfried Lindner 21 6 216Schraplauer Kalkwerke 14 B 15 B
Stadtmühle Alsleben 38 G 33 6G. Vester Spedition 106 106Wegelin Hübner 10 G 10 GZeltser Maschinen u. Eisen 296 29 6
Zuckerraffinerle Halle 29 B 27,6 B

Halbierte U. S. A.-Weizenernte. Nach einer
Funkmeldung des Neuyorker Mitarbeiters
der „Voſſiſchen Zeitung“ läßt der letzte
Saatenſtandsbericht des Waſhingtoner Land-
wirtſchafts miniſteriums auf eine ungewöhn-
lich ſtark verringerte Ernte in Winterweizen
ſchließen. Nach dem Stande vom 1. Mai iſt
die mit Weizen beſtellte Anbaufläche von 40,4
Mill. Acres i. V. auf 32,2 Millionen in dieſem
Jahr zurückgegangen. Der Saatenſtand des
Weizens beträgt 75,1 gegen 90,3 Prozent. Die
vorausſichtliche Ernte dürfte ſich daher auf
440,7 gegen 787,4 Mill. Buſhels belaufen.

Der Weg des Stahlhelm vom Reichs-
führerappell in Magdeburg zur großen Mit-
telſtands-Schulungstagung in Hannover iſt
kein zufälliger. Er beweiſt vielmehr, daß
der Stahlhelm ſich nicht nur auf allgemeine
Worte beſchränkt und utopiſche Rettungs
pläne aufſtellt, ſondern mit der ganzen
Kraft ſeiner Organiſation willens iſt, ſich in
die Volks entwicklung rettend und aufbauend
einzuſchalten. Und da der deutſche Mittel-
ſtand der ungeheuren Gefahr ausgeſetzt iſt,
völlig vernichtet zu werden, bleibt es eine der
wichtigſten Aufgaben des Frontſoldatentums,
hier einzugreifen. Die Zuſammenfaſſung der
Mittelſtandsvertreter aller Landesverbände
war notwendig, um dieſer Arbeit in Stadt
und Land die gleiche klare Zielrichtung zu
geben.

Der Bundeskanzler, Major a. D. Wagner,
der mit ſeinem Referat die ſtark beſchickte
Schulungstagung einleitete, gab der gemein
ſamen Arbeit die einheitliche Richtlinie, in
dem er an Hand eines kurzen geſchichtlichen
Rückblicks die enge Beziehung zwiſchen Sol-
datentum und Mittelſchicht aufzeigte, und ge-
rade auch den ſoldatiſchen Einſchlag bei der
Rettung der Mittelſchicht als entſcheidend für
eine Wendung zum Beſſeren bezeichnete. Der
Bedeutung eines ſelbſtändigen Mittelſtandes
für das Stagtsleben waren die Ausführun-
gen Dr. Everlings gewidmet, der Liberalis-
mus und Marxismus als die gefährlichſten
Gegner des Mittelſtandes kennzeichnete, undim Gegenſatz zu dieſen Mittelſtandsvernich-

tern die Notwendigkeit einer ſtarken Mittel-
ſchicht für den organiſchen Staat unterſtrich.
Die volks wirtſchaftliche Bedeutung dieſer
Mittelſchicht wurde von dem Berliner Lan-
desſozialreferenten und Geſchäftsführer des
Bundes für organiſchen Staats- und Wirt-
ſchaftsaufban, Dr. Vorwerk, mit beſondererHervorhebung landwirtſchaftlicher Geſichts-
punkte dargelegt: Der Stahlhelm tritt mit
der Herausſtellung der Jdee des ſtändiſchen
Staats- und Wirtſchaſtsaufbaues im beſten
Sinne für die Mittelſchichten ein. Der Bür-
germeiſter Marx der pommerſchen Stadt
Dramburg würdigte in dieſem Zuſammen-
hange die großen Aufgaben einer mittleren
Stadt, deren Verwaltung das Ziel haben
müſſe, einen möglichſt hohen kulturellen,
ſozialen und wirtſchaftlichen Stand der Bür-
gerſchaft zu erreichen. Der Frontgeiſt des
Stahlhelm wird auch für den wirtſchaftlichen
und kulturellen Aufſtieg des deutſchen Volkes
bahnbrechend wirken.

Jm weiteren Verlauf der Tagung ſtanden
praktiſche Fragen im Vordergrund. Reichs-
tagsabgeordneter Wienbeck gab als Syndikus
der Hannoverſchen Handelskammer ein
kurzes Bild von der Lage des Handwerks,
das als eine der ſicherſten Stützen guter
Ueberlieferungen und wertvoller Familien-
bildungen vom völkiſchen Standpunkt aus er-
halten werden muß. Die Notwendigkeit
eines geſunden Kleinhandels und die Schäd
lichkeit des ungeſunden Kettenhandels er-
örterte Dr. Schunert vom Einzelhandel, in-
dem er die ernſten Gefahren in der Durch-
ſetzung des Handels mit großkapitaliſtiſchen
Filialbetrieben aufzeigte. Senator Niebuhr
legte weiter die
vernichtende Wirkung der nachkriegszeitlichenSteunergeſetzgebung auf den Mittelſtand

dar, die den Maßſtab nicht mehr in der wirt
ſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit ſehe und in-
folgedeſſen ungezählte Exiſtenzen zugrunde

gerichtet habe. Er erwähnte hierbei beſon-
ders den Hausbeſitz mit der Hauszinsſteuer.
Als letzter Redner ſprach der bekannte Reichs-
landbundführer Cordes, der die Bedeutung
des Bauernſtandes als Grundlage für das
deutſche Volkstum, für die deutſche Nah-
rungsfreiheit und für die deutſche Wirtſchaft
überhaupt mit beredten Worten unterſtrich.
Ohne Wiedergewinnung dieſer wichtigen
Grundlagen iſt keine Wiedergewinnung der
politiſchen Freiheit möglich.

Die interne Schulungstagung fand ihren
Abſchluß mit einer großen öffentlichen Kund-
gebung in der T in deren Mittel-punkt eine Rede des 1. Bundesführers Seldteſtand, der beſonders nachdrücklich die enge

Verbundenheit des Stahlhelm mit dem
Mittelſtande

hervorhob. Die im Stahlhelm vereinten
Frontſoldaten haben kein Verſtändnis für
ſcharfe Klaſſengrenzen oder für agitatoriſche
Bedürfniſſe. Jm Intereſſe der deutſchen
Lebensnotwendigkeiten muß beſonders der
Mittekſtand als Grundlage des ganzen Vol-
kes wieder aufgebaut und befeſtigt werden.
Hiermit ſteht in Verbindung der Begriff des
zum bodenſtändigen Erbe zu entwickelnden
Eigentums, denn Eigentum und Heimat bil-
den das Vaterland.

Der halliſche Stahlhelmgau-führer Jüttner hielt nach der Seldte-
Rede eine ſcharfe Abrechnung mit dem mittel-
ſtand feindlichen Syſtem. Das Schlußworthielt der Landesführer von Henning. Stür-
miſcher Beifall unterbrach immer wieder aufs
neue die Redner, die mit ihren Worten den
anweſenden Angehörigen des Mittelſtandes
aus dem Herzen ſprachen. Gerade dieſer Ab-
ſchluß der Mittelſtands-Schulungstagung des
Stahlhelm erwies, wie ſehr man in den
Kreiſen des Mittelſtandes auf die tätige Auf-
bauarbeit des Stahlhelm vertraut

Freundlich.
Berlin, 12. Mai. Jnfolge der Unterbrechung

durch die Feiertage und der heutigen Abſtimmung
im Reichstag war die Tendenz der Vorbörſe abwar-
tend. Man erwartet ein Anhalten der freundlichen
rung ſinimung. Die zuverſichtliche Stimmung an
der Neuyorker Börſe, die Aufwärtsbewegung derdeutſchen Renten in England und Londoner Diskont-
hoffungen boten der Tendenz eine Stütze. Man
taxierte Farben mit etwa 98 Tagesgeld war unverändert leicht mit 538 zu hören. Die Saiſonein-
nahmen der eRichsbahn kompenſieren die ſaiſonmäßig
zunehmende Nachfrage. Am Valutenmarkt lag die
ſchwediſche Krone flau und ſtellte ſich gegen London
auf 19,80, erreichte alſo wieder die Parität der nor-
wegiſchen Krone. London- Kabel war mit 3,678 zuhören. Die Peſete und die Mark lagen weiter feſt.

Berlin, 12. Mai. Amtliche Butternotierungen.
Qualität 1,13, 2. Qualität 1,06, 3. Qualität 0.96je Pfund. Tendenz Stetig.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W.F. Elbe W. F.Grochlitz 12.41,8709 Außig 12./40,1404

Trotha 12.-2,68 a Dresden 12. 1,34 07
Bernburg 12.-1, 70 05 Torgau 12.40,2602
Calbe, O. P. 12. -1 79 01 Wittenberg 11. 1,62 02
„Unterpeg. 12. 41,50 02 Roßlau 11. 0,95) (02Grizehne 12. i. 54 02 Aken 12. 1.17 02

Havel Barby 12. 1, 3802Brandenburg Magdeburg 12.40. 9506Oberpegel ſ. 2,04 02 Tanger-
Unterpegel 12. 4-0.88 n münde 12.-1,8801

Rathenow Wittenberge 12.41,60 06Oberpegel 12. 1,49 o Lenzen 11. 76 07
Unterpegel i2-0. 37 o Dömißz 12. 06

Havelbera I12. 1.9101 i Darchau 11.4-0. 801

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 11. Mai. An der Produktenbörſe war die

Unternehmungsluſt heute ziemlich gering, da man
anſcheinend erſt die weitere politiſche Entwicklung
abwarten will und auch vor der Verkehrsunter-
brechung durch die Feiertage keine Neigung beſtand,
größere Neuengagements einzugehen. Am Weizen-
markte zeigt ſich immer wieder, daß nach ſtärkeren
Preisrückgängen das Jnlandsangebot merklich zu-
rückgeht, ſo daß heute eine Erholung eintreten konnte.
Die Forderungen am Prvmptmarkte waren gegenüber
dem geſtrigen Börſenſchluß um etwa 2 Mark erhöht
und wurden auch vereinzelt bewilligt. Am Liefe-
rungsmarkte betrugen die Preisbeſſerungen in den
vorderen Sichten bis 1 Mark, während Neuweizen,
der angeſichts der günſtigen Witterungsverhältniſſe
reichlicher offeriert iſt, 1 Mark ſchwächer lag. Die
Roggenpreiſe ſind angeſichts der Neuregelung in den
Verkaufsbedingungen der D. G. H. behauptet, an den
außerhalb Berlins gelegenen Stationen werden die
teilweiſe beträchtlich erhöhten Forderungen allerdings
kaum bewilligt. Der Roggenlieferungsmarkt zeigte
bei geringſten Umſätzen ein ſchwächeres Bild Für
Weizen- und Roggenmehl war das Preisniveau un-

verändert; Roggenmehle haben normales Bedarfs-
geſchäft, während der Weizenmehlabſatz ſchleppend
bleibt. Hafer lag ſtetig, die heute beſichtigten 300 To.
entſprachen nicht den kontraktlichen Bedingungen.
Am Promptmarkte zeigt ſich einige Konſumnachfrage.
Gerſte in unveränderter Marktlage.

Berliner Produittenvorſe vom 11 Mai,
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 273 275 Kl. Speiſeerbi. 21.90 24,09
Roggen märt 206 Futtererbſen 15.00 17,00
Ruſfen- Roggen 195 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte 186 193 Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 178--185 Wicken 16,00 18,00
Hafer. märtk. 164 169 Lupinen blau 10,00 11,50
Weigenmehl 33,00--36.60 Lupinen, gelb 14.00 15.56
Roggenmeh Seradella neu2s.00—34,00

70 Proz. Leinkuchen 10,70Weizenkleie Erdnußkuchen 11.40
Roggenkleie 9,75-- 10.25 Trockenſchnitzel 9,00Vift. Erbſen 1700 23.00 Soia-Schrot 10,70

Magdeburg, 11. Mai Zuckermarkt. Preiſe flir
Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.90.
Mai 32,25, Juni 32,40. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 11. Mai. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sac frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig.

2 Geld Brief Geld

25,80--27,75

Mai 5,20 5.00 Oktober 6,05 5,80Juni 5.28 5.06 November 6.10 6,00
Juli 5.55 5,85 Dezember 6.20 6.,10
Auguſt 5,70 5,55

Metallpreiſe in Berlin vom 11. Mai für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 55.25,
Orig.-Hüttenalummium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350, AntimonRegulus 45--47 Feinſilber für 1 ka ſein 39.,00 42.25.

Berlin, 12. Mai. Elektrolytkupfer 55,00.

IIICCCCIIIE inAus gamklichen Mitteilungen.
Wege der Zwangsvollſtreckung wird am

1932, 10 Uhr vormittags, im Amtsgerichm,
Jm

20. Mai
Preußenring 13, Zimmer 42, das Wohnhaus Niet-
leben, Halleſche Str. 12, mit Seitenftügel, Hof, Haus-
garten u. Stall verſteigert Eigentümer Paul Eicken-
berg).

Am 19. Mai 1932, vormittags 10 Uhr, wird im
Wege der Zwangsvollſtreckung im Amtsgericht,
Preußenring 13, Zimmer 42, das Wohn und Büro-
haus verlängerte Viehhofſtr. mit Kohlenſchuppen ver-
ſteigert. Eigentümer Allg. Konſumverein Halle u.

in Halle
Am 21. Mai 1932, vorm.

10 Uhr, wird im Amtsgericht, Preußenrinug 13, Zim-
mer 123, das. Wohnhaus Breite Str. 12 verſteigert.
(Eigentümer Bankbeamter Richard Kanitz in Berlin-
Baumſchulenweg.)

Umgegend e. G. m. b. H.,
Zwangsvollſtreckung.

Das Vergleichsverfahren über das Vermögen der
offenen Handelsgeſellſchaft Richard Kahle in Halle
a. S., Steg 1, iſt bei Beſtätigung des Vergleichs auf-
gehoben worden.

Berliner Börse
vom 11.

Deutace Hniethen
11. 6. 10. 6.
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71. Geburtstag in beſter geiſtiger Friſche. Der
r

unſerer Zeitung noch nachträglich alles Gute.

Muſikaliſche Feierſtunde.

Zohantope Die Leip Poſaunenmiſſi
wird am 23. Mai, 20 Uhr, in der hieſigen
Kirche eine liſche tunde halten.e muſika

Jm benachbarten Eisdorf wird ſie am 24. Mai
20 Uhr, wiederholt.

Wieder ein Gaſthauseinbruch.
Wallendorf. Kataſtrophal mehren fich hier

und in der Umgebung Einbrüche in Gaſt
Während erſt vor kurzem im

Gaſthof ein Einbruch verübt wurde, bra
Diebe in der Nacht zum Dienstag dort aber-
mals ein, erbrachen einen Wandautomaten und
beraubten ihn ſeines Jnhalts. Sogar bis in
den Keller ſind die Nachtgäſte gedrungen und
haben auch dort alles durchwühlt. Anſcheinend
konnten ſie aber dort nichts brauchbares vor
finden. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur

Störche mit Trauring.
Löſſen. Angeſtellte der Vogelwarte Helgo

land werden nach Beendigung des Brutge-
ſchäftes der Störche auch hier die Jungtiere
beringen.

Wieſenverpachtung.

Collenbey. Am Mittwochnachmittag fand
hier im Gaſthof Sinang die Verpachtung
des etwa 120 Morgen großen Wieſengeländes
des Ritterguts Schkopau ſtatt. Ungefähr 100
Pachtluſtige hatten ſich eingefunden, ſo daß der
kleine Saal ſtark überfüllt war. Die Wieſen
wurden parzellenweiſe verpachtet und brachten
einen ſehr guten Pachtertrag. Die Preiſe
ſchwankten von 15 bis 35 M. pro Morgen.

Rom, Moskau oder Deutſchland
Wegwitz. Die „Jungdeutſche Bewegung“,

Ortsgruppe Creypau veranſtaltete am Mitt-
wochabend einen Werbeabend im Gaſthaus
icgrr Bergſchenke“, auf der Hans Wunder-Eijs
leben über „Rom, Moskau oder Deutſchland“
ſprach.

Aufteilung des Schulvermögens.
Muſchwitz. Jn der Sitzung des Schulvor-

ſtandes und der kirchlichen Körperſchaften
einigte man ſich über die Verteilung des
geſamten Vermögens. Dem Schulvorſtand
fällt die alte Schule mit dem Hausgarten
zu, während die Kirchengemeinde das Feld

etwa 7 Morgen die Wieſe und die
Scheune erhält.

Landbundverſammlung.

St. MichelnSt. Ulrich. Am Dienstagabend
fand im Gaſthaus „Zur Geiſelquelle“ eine
Mitgliederverſammmlung des Landbundes ſtatt.
Das Andenken des verſtorbenen Bezirksvor
ſitzenden Seibicke-Krumpa wurde durch Er-
heben von den Plätzen geehrt. Daraufhin
ſprach man über die Selbſtſchutzmaßnahmen des
Landbundes und erörterte weiter kommunal-
politiſche und organiſatoriſche Fragen.

Fahrraddiebſtahl.
Neumark. Geſtern morgen wurde einem Er-

werbsloſen in der Nähe des Aſcheabladeplatzes
ſein Fahrrad geſtohlen.

Schützenfeſt.

Göhlitzſch. Wie alljährlich, ſo findet auch
diesmal am 22. und 23. Mai das Schützenfeſt
des Schützenvereins „Tell“ auf der Feſtwieſe

Religion und Raſſe.
Mücheln. Der zweite Männerabend, der

nicht ſo ſtark wie der erſte, aber doch gut be
ſucht war, ſtand unter der Frage nach dem
Verhältnis von Raſſe und der Religion, eine
Frage, die die völkiſche Bewegung unſerer
Tage mit voller Kraft aufwirft. Superin-
tendent Müller kennzeichnete zunächſt die kör-
perlichen Merkmale der nordiſchen, dinari-
ſchen, weſtiſchen und oſtiſchen Raſſe. Dieſe
ſeien aber nicht ausſchlaggebend für die in-

nere Haltung eines Menſchen. Es bernuhe
auf Unkenntnis der Dinge, wenn man der
jungen Raſſeforſchung den Vorwurf mache,
ſie führe zu einem Kultus des Leibes und
vernachläſſige das Seeliſche. Jm Gegenteil,
Ziel aller Feſtſtellung der äußeren Merk-
male ſei die innere Haltung, der Erlebnis-

diſchen Seele wurde gezeigt, wie jede Raſſe
das Chriſtentum auf ſeine Art erfaßt und in
ſeinen Erlebnisſtil prägt. Es wurde deutlich
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Bund Königin Luiſe auf Burg Wektin.
Die neue 1. Bundesführerin entwickelt vor den Landesverbands- und

Gauführerinnen ihr Programm.

Auf Burg Wettin weht zurzeit die Fahne
des Bundes Königin Luiſe. Seit Dienstag-
früh tagen dort in den eigenen ſchönen
Räumen die Landesverbands- und Gau-
führerinnen gemeinſam mit dem Bundes-
vorſtande, um die Arbeit für das kommende
Jahr zu beraten und feſtzulegen.

Jn längerer Anſprache begrüßte Frau
Pohle, Landesverbandsführerin Sachſen-
Thüringen, die neue erſte Bundesführerin,
Freifrau v. Hadeln, und erinnerte
dieſe an ihre Worte: „Das Ziel bleibt das-
ſelbe, das Steuer gerichtet auf das, was unſer
aller Sehnſucht iſt, die Befreiung des Vater-
landes.“ Jn dieſem Sinne gehe der ganze
Bund vertrauensvoll mit der neuen Führerin.
Jede der Anweſenden gäbe freiwillig das Ge-
löbnis der Treue und wolle weiter unter dem
Motto „Jch dien“ den beiden Führerinnen,
Frau v. Hadeln und Frau Sennewald, auf
dem Wege folgen, den Bund in immer
größerem Ausmaße zum Sammeblbecken
aller nationalen Frauenkräfte zu machen, aus
dem ſie geläutert hervorgehen ſollen. Die
Verſammlung beſtätigte das Gelöbnis mit
einem dreifachen „Heil“.

Frau v. Hadeln ergriff ſodann das Wort
zu einer größeren programmatiſchen Rede.
Sie ſchilderte, wie ſchon von früheſter Jugend
an ihr ganzes Tun unter dem Wort geſtanden
hätte: „Jch vermag alles durch den, der mich
mächtig macht, Chriſtus“. Dieſes Wort, das
zugleich Kapitulation vor Gott und Siegesruf
ſei, habe ihr Mut gemacht, die Arbeit im
Bunde, der ein Inſtrument Gottes ſei, zur
Erfüllung heiliger Auſgaben auf ſich zu
nehmen. Seeliſch-religiöſe Kräfte in germa-
niſcher Eigenart zu pflegen, ſei deſſen tiefſter
Sinn, wozu gehöre, ſtändig auf der Wacht zu
ſein, um rechtzeitig zu erkennen, wo geiſtig
ſeeliſche Gebiete brachliegen, und ſo das
Arbeitsgebiet dauernd zu erweitern.

Dazu gehöre aber auch, daß der Bund, der
heute eine Macht darſtelle wie kein anderer
Frauenbund der Zeit, ſelbſtändig und
überparteiiſch ſeinen Weg gehe
als ein großer Teil der deutſchen Freiheits-
bewegung, wie ſie in der Harzburger Front
zuſammengeſchloſſen ſei. Er ſei kein Feld für
parlamentariſche Kämpfe; dieſe ſeien Tages-
erſcheinungen, aber ſeine Aufgabe ſei lang-
dauernd. Er kämpfe für die Befreiung der
deutſchen Gebiete, für die Entfaltung deutſcher
Geiſtesart, die Reinigung deutſchen Rechtes
von fremdländiſchem Weſen, gegen die
Kriegsſchuldlüge und das Verſailler Diktat,
gegen die Gefahren, die der chriſtlichen Reli-
gion und der ſittlichen Weltordnung drohen.

Die Führerinnen ſollen Aufklärung über
die Ziele des Bundes in die Urzelle des
Staates, die Familie, tragen, um von dort
aus den Kampf in Angriff zu nehmen. Da-
neben habe der Bund die hohe
Aufgabe, wenn die Männer inZeiten der Kriſe im nationalenLager die Brücken abbrechen,dieſe, wenn es ſein muß, auchgegen den Willen der Männer,immer wieder aufzubauen, denn

Von Hans Lefebre

ſtatt.

z

Greto Gaurbo

Er wurde ein Erfolg,
eriola für die

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Und dann kamen die erſten Bilder von ihr,

und man war wieder erſtaunt, weil man ſich
nicht vorſtellen konnte, daß das dieſelbe Frau
ſein ſollte, die man vor einem Monat noch ſo
anders geſehen hatte. Die Bilder, die kamen,
waren die Garbo, die ſie vom Film her ken-
nen. Es war eine Wandlung mit ihr vor-
gegangen, aber die Wandlung hatte nicht aus-
gereicht, um einen Typ aus ihr zu machen.
Und das war der Urgrund ihres Erfolges.
Sie war kein Vamp geworden und doch keine
Unſchuld vom Lande. Sie war Greta Garbo.
Ein Typ, der, weil er keiner war, die Welt
erobern ſollte. Das war ihr erſter Erfolg in
Hollywo g.
„„Zeichner, Maler, Schneider, Friſeure,
Schminktechniker und die Sorgſamkeit einer
Garderobenfrau hatten viel dazu beigetragen,
aus ihr das zu machen, was ſie heute iſt.
Nach zwei Monaten vertraute man ihr

die Rolle der Hauptdarſtellerin in „The Tor-
rent“ an. Jhr Gegenſpieler war RicardoCortez. Warum Mauritz Stiller und die
Produktionschefs der Metro-GoldwynMayer
der unbekannten jungen Schwedin eine ſo
wichtige Rolle gaben, iſt beinahe unverſtänd-
lich. Monate wurde an dem Film W

aber unr ein 8
Wir wiſſen nur

Tatſache, aus der wir vielleicht den Urgrunö
rekonſtruieren können.

Die künſtleriſchen Leiter des Films konn-
ten mit der Garbo nicht in ihrer Mutter-
ſprache arbeiten. Der Film iſt mehr als jede
Kunſt auf Zuſammenarbeit eingeſtellt. Vom
Regiſſeur mit dem Schauſpieler bis hinunter,
oder, wenn man bildlich ſpricht, beſſer bis
hinauf zu dem Beleuchter, muß jeder mitein-
ander arbeiten, die Jntentionen und An-
regungen des anderen verſtehen und an
ſeinem Platz das beſte tun. Vielleicht zer-
ſtörte der Dolmetſcher, der nötig war, um die
Wünſche der vielen (Regiſſeure, Schauſpieler,
Kollegen und Techniker) in die Sprache Greta
Garbos zu übertragen, den Kontakt, der für
jede Zuſammenarbeit notwendig iſt. Jeden-
falls lernte Greta Garbo engliſch mit der-
ſelben Energie, mit der ſie es von der Schau
ſpieler-Elevin zur Schauſpielerin gebracht
hatte, arbeitete ſie an der Beherrſchung der
Sprache, die ihr für ihre Arbeit notwendig
ſchien, lange bevor der Tonfilm kam.

Der Dolmetſcher wurde überflüſſig.
Den nächſten Film drehte Fred Niblo.

Greta Garbo hatte ſich in Hollywood ein-
gelebt. Sie war weniger ſchen, denn ſie konnte
ſich verſtändigen. „Totentanz der Liebe“ war
nicht nur ein großer Erfolg als Film, ſon-
dern er war ein Greta-Garbo- Erfolg.

die Stunde ſei nahe, wo unſerVolk nur durch die Tat der Ver
einigten Rechten zu retten ſei.

Der Bund denkt und wirkt volksverbin-
dend wie der Stahlhelm, 1928 legten ihn
Frau Netz und Frau Sennewald auf deſſen
politiſche Ziele feſt. Auch heute ſtehe die
Bundesführung wieder bejahend mit vollem
Verantwortungsbewußtſein zu der politi-
ſchen Marſchroute, wie ſie der Stahlhelm
kürzlich in Magdeburg aufſtellte.

Die Redönerin ging alsdann auf Fragen
der Diſziplin und der Organiſation in der
Arbeit ein und gab danach Herrn von Lüb-
bers das Wort, der an Stelle des erkrank-
ten Oberſtleutnants Dueſterberg über „Die
politiſchen Ziele des Stahlhelm“ ſprach. „Als
jüngſt im Magdeburger Dom die Weihe-
klänge von Siegfrieds Tod und der Nibelun-
gennot ertönten, da ſei es geweſen, als ob ſich
das Tor zu der großen Schickſalsſtraße des
deutſchen Volkes aufgetan hätte, und am Ende
leuchtete das große Fragezeichen: Was ſoll
aus unſerem Volke werden?“ So leitete
der Redner ſeine Ausführungen ein und
ſchilderte ſodann, wie mit dem Verſinken des
Führertums 1918 die verantwortungsloſe
Maſſe emporgeſchwemmt wurde, in der jeder
ſeinem Einzelintereſſe nachging. Man
habe über Partei und Jntereſſen-
gruppe eins vergeſſen, dasdeutſche Volk; Staats politik ſei
in Partei politik untergegangen.Erſt wenn der Kultur-, Nähr- und Wehr-
gedanke wieder Beweggrund aller unſerer
Politik geworden, ſei die Befreiung möglich,
was das letzte Ziel des Stahlhelm und des
Bundes Königin Lutſe ſei.

Der Geſchäftsbericht gab Kunde von dem
erfreulichen Anwachſen des Bundes im Jahre
1930/31. Am 1. April 1932 zählte er 108 196
Mitglieder in 2611 Ortsgruppen;
601 Ort s gruppen wurden neu ge
gründet, ſo daß z. B. Brandenburg jetzt
96, Hannover 57, Schleſien 100 Ortsgruppen
hat. Jn Neuyork, Philadelphia, Chikago und
Pernambuco beſitzt der Bund je eine Orts-
gruppe. Ein Zuwachs von 23 942 Mitgliedern
war im letzten Jahre zu verzeichnen. Eine
ganz gewaltige Arbeitslaſt iſt in der Ge-
ſchäftsſtelle zu bewältigen. Die ſoziale Ar-
beit breitet ſich ſtändig aus, wie aus dem Be-
richte über die Erholungsheime, die Marie-
Netz-Spende, die Kinderfürſorge zu entneh-
men war; auch ſein Zeitungs- und Verlags-
weſen nimmt ſtändig zu.

Nach gemeinſamem Mittagsmahle wurde
ſodann zu jedem Punkte des Berichtes Stel-
lung genommen und bis zum Schluſſe
7 Uhr in arbeitſamer Beratung mancher
ſchwerwiegender Entſchluß gefaßt.

Die Tagung geht weiter und wird bis zu
ihrem Schluſſe, am Donnerstagabend, noch
viele wertvolle Vorträge
ner, u. a. des Landesbiſchofs D. Rendtorf-
Roſtock, und von Dr. Stadler-Berlin,
ſowie Berichte und Ausſprachen bringen.

Frieda Teltz.

Mitten in der Arbeit zu dieſem Film er-
hielt ſie aus Stockholm die Nachricht, daß ihre
Schweſter geſtorben ſei. Sie erlaubte ſich
nicht, einen Tag im Atelier zu fehlen. Sie
hatte Mutter und Schweſter verlaſſen für
einen Beruf, den ſie liebte. Vielleicht war
etwas von dem Schmerz, den ſie empfand, in
ihr Spiel übergegangen. Viele haben ihr
einen Vorwurf daraus gemacht, daß ſie
weiterarbeitete, aber es genügt, wenn die
wenigen, die wiſſen, daß Arbeit tröſten kann,
ſie verſtehen.
Zur Uraufführung dieſes

Greta Garbo zum erſtenmal dem amerika-
niſchen Publikum öffentlich vorgeſtellt wer-
den. Sie haßte es, ſich zu verbeugen. Eine
Rolle zu verkörpern, eine Geſtalt zu ſchaffen,
das Publikum in Bann zu ſchlagen,
das iſt eine Aufgabe, dann aber, wenn man
noch in der anderen Geſtalt lebt, ſchon wieder
der Schauſpieler zu ſein, das lag ihr nicht.
Sie hatte ſich vorgenommen, es nie wieder zu
tun und ſie dazu zu bewegen, ſich jetzt bei
ihrem letzten Film „Suſan Lenox“ wieder in
Neuyork zu zeigen, koſtete ſehr große
Schwierigkeiten. Jhrem erſten großen Er-
folg folgte ein größerer. Clarence Brown
führte die Regie „Es war“, und mit der Ur-
aufführung dieſes Films wurde Greta Garbo
Star. Star iſt im Gegenſatz zu Deutſchland
in Amerika ein ſehr eng umriſſener Begriff.
Während die Schauſpieler ſonſt bei der An
kündigung eines Films nach dem Filmtitel
als Mitwirkende genannt werden, wird der
Star vor dem Filmtitel genannt. Die Vor
ausſetzung zur Ernennung eines Schau-
ſprielers zum „Star“ iſt die unbedingte Ge-
wißheit, daß das Publikum dieſen Schau-
ſpieler ſehen will. Die Kontrolle über das,
was das Publikum will, beſteht in einer ge-
nauen Prüfung der Zuſchriften, die der Star
auf Grund ſeiner Filme aus allen Ländern
der Welt erhält.

Der Film „Es war“ hatte zum erſtenmal
etwas, was wir vorher ſchon angedeutet
haben, zur Folge.

Weil es um dieſe Schauſpielerin kein Ge

Films ſollte
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ſtil die Seele der verſchieden gearteten
Raſſen. An der weſtiſchen, oſtiſchen und nor-

auswärtiger Red-
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wie dieſer Vorgang einfach eine Tatſache
über die zu ſtreiten zwecklos. Aber
deutlich wurde, daß die Raßeforſchung nir-
genöds bewieſen hat, noch beweiſen will: das
Chriſtentum vergifte als artfremde Religion
jede Raſſe. Chriſtus iſt allen Raſſen und
Völkern der Erlöſer. Darin offenbart ſich
ſein unausſprechlicher Reichtum. Eine rege
Ausſprache ſchloß ſich an.

Leichter Verkehrsunfall.
Kirchfährendorf. Am Mittwochvormittag er

eignete ſich an der Bahnunterführung am
Spergauer Weg ein Verkehrsunfall. Ein Rad-
fahrer fuhr gegen ein Perſon kam dabei
zu Fall und zog ſich leichtere Verletzungen
zu.

Amtsberggarten wieder verpachtet.
Bad Dürrenberg. Die Badeverwaltung hat

den idylliſch an der Saale gelegenen Amts
berggarten auf weitere drei Jahre dem lang
jährigen Amtsbergwirt Karl Seelig zur
Bewirtſchaftung übergeben. Die Kaffee und
Milchhalle mit Parkkonzertplatz am Gradier-
werk übernimmt deſſen Sohn Erich Seelig.

Meiſterprüfung beſtanden.
Bad Dürrenberg. Die Meiſterprüfung im

ElektroJnſtallateur-Handwerk haben vor der
Handwerkskammer in Halle Kurt Lemnitz
und Max Weiß von hier beſtanden.

Hundezüchter gründen einen Verein.
Bad Dürrenberg. Am letzten Mittwoch hat

ſich hier ein „Verein für deutſche Schäfer-
hunde“ gebildet. Ziel des Vereins iſt, die
Hochzucht zu fördern,
fähigkeit des deutſchen Schäferhundes zu ſtei
gern. Uebungsſtunden ſind Mittwochs von
18 bis 20 Uhr und Sonntags von 9 bis
11 Uhr; Jntereſſenten erhalten Auskunft im
Vereinslokal „Bahnhofswirtſchaft“. Vorſitzen
der der Ortsgruppe iſt Schloſſermeiſter Karl
Brauer, Amſelgrund.

Nun doch Schützenfeſt!

Bad Dürrenberg. Jn der letzten Verſamm-
lung der hieſigen Schützengeſellſchaft wurde
nach langem Für und Wider beſchloſſen, trotz
der ſchweren wirtſchaftlichen Lage das Schützen
feſt am 2., 3. und 4. Juli abzuhalten.

Nach 30 Jahren wieder Ball.

Schadendorf. Der hieſige Gaſtwirt bietet
diesmal zum Pfingſtfeſt in der maiengeſchmüdten Pfingſtlaube eine frohe n
Feiertage durch Konzert und Ball. Es
drei Jahrzehnte vergangen, hier einmal
eine Veranſtaltung dieſer Art ſtattfindet, da
der Ort keinen Saal beſitzt.

Sein Amt niedergelegt
Kleingräfendorf. Der Gemeinde aPaul Hempel hat aus Gründen, die in Strei

tigkeiten zwiſchen den Gemeindegliedern zu
ſuchen ſind, ſein Amt niedergelegt. Als Stell
vertreter verwaltet das Amt bis zur Neuwahl
der Gutsauszügler und 1. Schöffe H. Junge.

Wieder Handwerkerverſammbung.

Bad Lauchſtädt. Am Montag, den 23. Mai,
vormittags 10,30 Uhr hält die Vereinigte
HandwerkerJnnung von hier und Umgebung
im Gaſthof „Stadt Leipzig“ ihre traditionelle
Pfingſt-Quartals- Verſammlung ab.

Jn die Prüfungskommiſſion gewählt.
Schkeuditz. Fabrikbeſitzer Charles Romahn

wurde zum Mitglied der Meiſterprüfungskom-
miſſion für das Kürſchnergewerbe bei der
Handwerkskammer in Halle ernannt.

heimnis gab, ſuchte man das Rätſel Greta
Garbos durch etwas, was man nicht wußte, zu
löſen. Greta Garbo war kein Vamp. Alſo
ſchrieb man ihr sex appeall zu und wußte,
ſchon während man es ſagte, daß man damit
auch nicht einen Schatten ihrer Wirkung
klärte.

Man wußte nichts über das Privatleben
dieſer Frau, die ein zurückhalteneres Leben
führte, als man es von Menſchen, die ſo im
Brennpunkt des Publikumsintereſſes ſtanden,
gewohnt war, alſo dichtete man einen Roman
um ſie. Man wußte nicht, wen Greta Garbo
liebte, alſo liebte ſie im Leben auch den Mann,
den ſie in „Es war“ geliebt hatte: John
Gilbert. Die Verlobung und die heimliche
Ehe zwiſchen Greta Garbo und John Gilbert
war feſtſtehende Tatſache geworden. Es wurde
abgeleſtgnet. Man glaubte dem Dementi
nicht, aber man glaubte nicht mehr ganz, was
man ſich erzählt hatte, man wußte nichts. Und
ſtatt zu erkennen, daß man nichts wußte, um-
gab man dieſe Frau, die geheimnisvoll in
ihrer Wirkung war, mit einem neuen Ge-
heimnis.

Nach Beendigung des Films „Es war“
Schweden. Sie wurde

gefeiert. wie noch nie
worden war. Man zerdrückte

ihr Auto, jeder verſuchte ein Andenken zu
bhekomwen, und dazu dienten Türklinken,
Autofbler. Huven, und wenn wan ein wenig
von dieſer Fran weiß, dann verſteht man, daß
ſie all das noch viel mehr in ihrer Sehnſucht
nach Alleinſein beſtärkte war herüber-
gekommen, um ihre Mutter zu ſehen und
mußte merfen, daß man ihr kein Recht gab,
allein zu ſein.

(Schluß folgt.)

Deutſche Opernsuffübhrungen auf dem engliſchen
Sender.

Durch Vermittlung der Reichsrundfunkgeſellſchaft
iſt der engliſche Rundfunk an die führenden deutſchen
Ovpernhäuſer herangetreten um in dieſem Jahre
deutſche Opernaufführungen auf den engliſchen Sen

fuhr Greta Garbo nack
in ihrer Heimatſtadt
femand gefeiert

M

Se

der zu übertragen. Die erſte Uebertragungans der Siaatater Berlin van en u

ſowie die Leiſtungs



Standesamt.
Geöffnet: an Montag (2. Pfingſtfeier

tag), den 16. Mai ,1932 von 11-12 Uhr und
zwar nur zur Annahme von Sterbefällen und
Totgeburten.

Merſeburg, den 11. Mai 1932.
Der Magiſtrat.

3. Nachtrag zur Wertzuwachsſteuerordnung.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben am 23.
Februar 11. April 1932 V. 27/31 den
wom Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sach-
ſen im Zuſtimmungsbeſcheide vom 26. Januar
1932 0. P. 1068 C veröffentlicht im
Stadtamtsblatt Stück 12 vom 24. März 1932

geforderten Aenderungen zugeſtimmt und
den nachſtehenden III. Nachtrag zur Wert-
zuwachtsſteuerordnung vom 12. Juni 1928

V. 99/28 veröffentlicht im Stadtamts-
blatt Stück 25 vom 21. Juni 1928 be-
ſchloſſen:

III. Nachtrag
zur Wertzuwachsſteuerordnung für den Stadt

kreis Merſebgne 12. Juni 1928
Auf Grund der r 13 und 18 des Kommu-

nalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (GS.
S. 152) in der jetzt geltenden Faſſung des
Geſetzes über r.
vom 3. Juli 1913 (RGBl. S. 521) des Sdes Preuß. AusfühwGeſ. um inamwans

gleichsgeſetze (GS. 1930 S. 249) und des
Gemeindebeſchluſſes vom 23. Februar 1932

April 1932 V. 27/31 wird folgender
III. Nachtrag

gur w. für den Stadtkreis Merſeburg vom 12. Juni 1928
V. 99/28

erlaſſen:
Punkt 1.

Punkt 5 Il Ziffer 8, erhält folgenden Zuſatz:„ſowie beim Austauſch aus Anlaß der
ſoriilihen Feſtſtellung von Fluchtlinienplänen
und der Abtretung won Straßenland“.

Punkt 2.
2) 7 bisherigen Ziffern 9--11 in Punkt 5

der Steuerordnung werden Ziffern 12-14.
b) Jn Punkt 1 Abſ. 1 des II. Nachtrages

werden die Worte:
„Nach Punkt 5 „bis“ nicht erhoben“ ge
ſtrichen. Dafür tritt:
„Hinter Punkt 5 I Ziffer 8 werden fol
w. Vorſchriften eingefügt:“

Ziffern 1-3 werden durch diegiſecn 9-11 erſetzt.

Punkt 3.
a) Jn Punkt 6 Abſ. 1 Satz 2 tritt an dieStelle won „Ziffer 1—10“: Ziffer 1 13
b) Punkt 6 Abſ. 1 Satz 3 iſt zu ſtreichen.

des II. Nachtrages t wor
Se 7 eingefügt: „2) Punkt 6 Abſ. 1

3 erhält folgende Faſſung:“
Pamkt 4.

a) Punkt 6 Abſ. 6 erhält folgende Faſſung:
„Jſt ein Preis nicht vereinbart oder

nicht zu ermitteln, ſo tritt an ſeine Stelle
der Einheitswert, der nach den Vor
ſchriften des Reichsbewertungsgeſetzes auf
den dem ſteuerpflichtigen Rechtsvorgang un
mittelbar vorausgegangenen Feſtſtellungs-
zeitpunkt für das Grundſtück feſtzuſtellen
war, oder falls ein ſolcher noch nicht feſt
geſtellt worden iſt, der gemeine Wert. Jſt in
dem Einheitswert der Wert ſolcher Gegen-
ſtände enthalten. die der Wertzuwachs
ſteuer nicht unterliegen, ſo iſt der Wert
dieſer Gegenſtände zur Ermittlung des der
Steuer zugrunde zu legenden Wertes auszu
ſcheiden. Bildet nur ein Teil des Grund-
ſſtücks den Gegenſtand d ſteuerpflichtigen
Rechtsworganges, ſo iſt der auf ihn ent-
fallende Teilbetrag des Einheitswertes der
Beſteuerung zugrunde zu legen. Der nach
Satz 2,3 maßgebende Wert iſt nach den
Grundſätzen des Reichsbewertungsgeſetzes zu

ermitteln. Die Steuerbehörde kann
Ein verſtändnis mit dem Steuerſchuldner
von der genannten Ermittelung des Wertes
abſehen und einen Pauſchbetrag für die
Steuer feſtſetzen. Dies gilt auch dann, wenn
die Verſteuerung anderenfalls noch aus
geſetzt werden müßte.

b) Jn Punkt 6 Abſ. 7 treten an die Stelle

im Finan zw en

im

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

werden, ſo beſtimmt die Steuerbehörde den auf
die ſteuerpflichtigen Gegenſtände entfallenden
Teil der Geſamtſumme, wenn nicht der Steuer
pflichtige auf Erfordern n der ihm be
ſtimmten Friſt die Trennung der rei oder
Werte nachholt. Sind zum Zwecke der Steuer-
erſparung dem wahren Werte nicht entſpre Oe
chende Angaben gemacht worden, J iſt der
Betrag durch Schätzung zu ermitteln. Das
gleiche gilt für die Verteilung des Geſamt-
betrages auf mehrere ſteuerpflichtige Gegen
ſtände.“

Punkt 6.
a) Jn Punkt 8 Abſ. 1 Ziffer 3 Satz 1 ſind

die Worte: „gemeinen Werte“ zu erſetzen
durch die Worte: „Einheits- oder gemeinen
Werte (Punkt 6 Abſ. 6)“.
Hinter Punkt 8 Abſ. 1 Ziffer 3
gefügt:
„4. Die Aufwendungen, Leiſtungen und
Beiträge für Straßenbauten, andere Ver
kehrsanlagen einſchl. der Kanaliſierung, ſo
wie ohne entſprechende Gegenleiſtung und
Verzinſung geleiſtete Beträge für ſonſtige
öffentliche Einrichtungen, ſoweit die Auf
wendungen, Leiſtungen und Beträge inner-
halb des für die Steuerberechnung maß-
gebenden Zeitraumes gemacht oder die zu

wird ein2e

e liegenden Verpflichtungen entſtanden
ſind“

Punkt 7.
Punkt 9 erhält folgende Faſſung:
„Dem Veräußerungspreis ſind hinzuzu-

rechnen:

1. Entſchädigungen für eine Wertminde-
rung des Grundſtücks, ſoweit der Anſpruch
während des für die Steuerberechnung maß-
gebenden z entſtanden und der Be
trag nicht nachweislich zur Beſeitigung des
Schadens verwendet worden iſt;

2. ein nach den Vorſchriften dieſer Ord-
nung zu berechnender Steuerbetrag, wenn der
Erwerber des Grundſtücks die Zahlung der
Zuwachsſteuer übernommen hat.“

Punkt 8.
Jn Punkt 10 ſind die Worte „gemeine

Wert“ zu erſetzen durch die t heits
oder gemeine Wert (Punkt 6 Abſ. 6)“.

Punkt 9.
a) Punkt 13 Abſ. 1 Satz 3 erhält folgende

Faſſung:
„Hierzu iſt nicht erforderlich, daß eine

Eigentumsübertragung erfolgt iſt“.
b) Punkt 13 Abſ. 1 Satz 2 und 3 werden

Abſ. 2. Die Abſätze 2 und 3 erhalten
die Bezeichnung 3 und 4.

Punkt 10.
a) Jn Punkt 15 Abſ. 2 werden die Worte

„für die Steuerberechnung maßgebenden
Zeitraum“ erſetzt durch die Worte: „zwi-
ſchen dem Erwerbe und der ſteuerpflichtigen
Veräußerung liegenden Zeitraum“,

b) Ferner wird folgender Satz 2 angefügt:
„Punkt 6 Abſ. 1 Satz 2 und 3 ſowie

Punkt 25 Abſ. 2 Satz 2 finden auf den
hiernach maßgebenden Zeitraum entſpre-
chende Anwendung“.

Punkt 11.
a) Punkt 15 Abſ. 3 Satz 1 erhält folgende

Faſfung:
„Für das 7. und jedes vollendete weitere
Jahr des maßgebenden Zeitraumes (Abſ. 2)
ermäßigt ſich der Steuerſatz (Abſatz 1)
um je 1 v. H.“
Hinter Satz 2 wird eingeſchaltet:

r wenn ein Antrag gemäß Punkt 6
Abſ. 1 Satz 3 worden iſt“

Punkt 1Punkt 17 erhält ſeihenden neuen Abſatz 4:

„4) Als zur Bebauung gehöriger Teil des
Grundſtücks gilt außer dem mit der Baulichkeit
beſetzten Teil noch das Vierfache der bebauten
Fläche, mindeſtens aber eine als Hof oder
Hausgarten genutzte Fläche bis zu 600 qm.

Punkt 13.
Hinter Punkt 25 Abſ. 2 wird eingefügt:
„Ob Rechtsvorgänge im Sinne des Punkt 6

Abſ. 1 ſteuerfrei oder ſteuerpflichtig ſind, iſt
auch für die Zeit vor dem Jnkrafttreten
dieſer Ordnung nach ihr zu beſtimmen.

Punkt 14.

J
d

Der von den tge Körperſchaften zu

rugn ſagt ebeſchloſſene rag zur rtzuwaſteuerordnung für den Stadtkreis gterſevurswom 12. Juni a wird genehmigt.

Merſeburg, den 28. April 1932.
Namens des r eſchuſfes.

Der Vorſitzende:
nterſchrift.

Veröffentlicht!

Merſeburg, den 11. Mai 1932.
Der Magiſtrat.

V. 27,/31.

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. Mai 1932 fällig werden

den Steuern (Grund-, Gewerbe-z, Hunde- undAutomatenſteuer), Schulgelder und Berufsſ
beiträge ſind ſpäteſtens am 17. Mai 1 32
an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Hom 18. Mai 1932 ab werden die geſetz
lichen Verzugszinſen oder ezuſchläge erhoben.

Vom 20. Mai 1932 ab werden die Ab-
gabenrüchſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Ferner wird an die Zahlung der Hand-
werkskammerbeiträge für 1932 erinnert. Die
rich Zahlungsaufforderungen werden
z. zugeſtellt. Die Beiträge ſind binnen1 8 och nach Zuſtellung der Zahlung sauf-

forderung zu zahlen. Nach Ablauf dieſer Friſt
werden die Rückſtände koſtenpflichtig einge
zogen.

Merſeburg, den 12. Mai 1932.
Der Magiſtrat Vollſtrecungsamt

Vol. A. I/31.
Stadtſparkaſſe.

Die Kaſſenſchalter der Stadtſparkaſſe ſind
am Sonnabend (Pfingſt-Heiligabend), den

14. Mai 1932 bis 11 Uhr vormittags,
am Dienstag (3. Feiertag), den 17. Mai 1932,

nur vormittags
geöffnet.

Merſeburg, den 11. Mai 1932.
Die Stadtſparkaſſe zu Merſeburg.

Klingeltransformatoren.
Die Pauſchalgebühr für Klingeltransforma-toren wird mit Wirkung vom 1. April 1932

von 4 M. auf 2 M. je Jahr und Trans
formator herabgeſetzt, zahlbar in e jährlichen
Raten im Voraus.

Merſeburg, den 9. Mai 1932.
Der Magiſtrat.

VIII. 4/32.
Eberkörung.

Unter Hinweis auf die Polizeiverordnung
des Herrn Oberpräſidenten über Eberkörung
vom 15. Januar 1931 0. P. 4420veröffentlicht im Amtsblatt der Regierung
Stück 16 vom 18. April 1931 ergeht hier-
mit an alle Eberhalter die Aufforderung, daß
diejenigen Eber, die zum Decken fremder Sauenunentgeltlich oder gegen Bezahlung verwendet
werden ſollen, unter genauer Angabe der
Zuchtrichtung, Farbe und Abzeichen, ſowie
des Alters und Standortes bis zum 16.
Mai d. Js. im Rathaus am Markt, Zimmer
19, anzumelden ſind.

Merſeburg, den 2. Mai 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
P. I. Vet. 8/32.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung auf den Grundſtücken

des nörölichen Jagöbezirks der Stadtgemeinde
Merſeburg iſt an die Herren Kaufmann Paul
Wiegand, Fabrikbeſitzer Richard Dietrich und
Ziegeleibeſitzer Erich Schmidt in Merſeburg,
die des ſüdlichen Jagdbezirks an die Herren
Gebrüder Max und Paul Seibicke in Mer-
ſeburg, auf die Zeit vom 1. Juni 1932 bis
31. Mai 1938 verpachtet worden.

Die hierüber abgeſchloſſenen Pachtverträge
liegen nach 8 23 der Jagdordnung vom 13.
Mai 1932 ab auf zwei Wochen im Zimmer 11
des Rathauſes am Markt, 1 Treppe, öffentlich
aus.

Jeder Jagögenoſſe kann während der Aus-
legungsfriſt beim Bezirksausſchuß hierſelbſt
gegen die Pachtverträge Einſpruch erheben.
Dieſer darf ſich jedoch gegen die Art der Ver-
pachtung und gegen die Pachtbe dingungen
inſoweit nicht richten, als dieſelben durch das
im 8 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907
vor geſchriebene Verfahren feſtgeſtellt ſind.

Merſeburg, den 11. Mai 1932.

Der Jagdvorſteher.
Dr. Moſebach.

II. --/32.

Oeffentſiche Jmpfungen.
finden in dieſen Jahre für die Erſt impf
linge im Geſundheitsamt (Verwaltungsge-
bäude III, Chriſtianenſtraße 23) durch den
Stadtarzt Herrn Dr. Beer vom 23. Mai
an ſtatt.Der Eingang zum Impflokal iſt von der
Moeſtelſtraße aus. Unterſtellung der Kinder
wagen im Wagenabſtellraum der Säuglings-
fürſorgeſtelle.

mpfpflichtig ſind alle im Jahre 1931 ge
borenen und noch nicht geimpften, ſowie alle
in den Vorjahren wegen Krankheit oder aus
anderen Gründen zurückgeſtellten Kinder, bei
denen die Jmpfung bisher ohne Erfolg war.
Auch die von auswärts hier zugezogenen Kin-
der ſind dem Jmpfarzt vorzuſtellen, ſoweit
die bisherige Jmpfung ohne Erfolg geweſen iſt.

Alle impfpflichtigen Kinder ſind bei der
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung, Rathaus, Zim
mer 19, durch die Eltern oder Pflegeeltern
während der Dienſtſtunden anzumelden, wo
ihnen der genaue Jmpftermin bekannt ge-
e wird und zwar in folgender Reihen-
olge:

a) am 17. Mai 1932: die 1930 und früher
geborenen, außerdem die zugezogenen aber
bisher ohne Erfolg bzw. nicht geimpften
Kinder;

b) am 18. Mai 1932: die in der Zeit vom
t 1. Januar bis 31. März 1931 geborenen

Kinder;
c) am 19. Mai 1932: die in der Zeit vom

1. April bis 30. Juni 1931 geborenen
Kinder;

d) am 20. Mai 1932: die in der Zeit vom
Et el bis 30. September 1931 geborenen

inder;
n 21. Mai 1932: die in der Zeit vom

Oktober bis 31. Dezember 1931 ge-Forenen Kinder.

Die Sprechſtunden im ſtädtiſchen Geſund
heitsamt am Dienstag, den 24. und 31. Mai
ſind auf den 26. Mai und 2. Juni 1932 ver
legt worden.

Merſeburg, den 3. Mai 1932.
r l rgermenſter als Ortspolizeibehörde.

Sommerbekämpfung der Mücken.
Die übliche Sommerbekämpfung der Stech-

mücken kann wegen der angeſpannten Finanz
lage in dieſem Jahre von der Stadt nicht
durchgeführt werden.

Der Kampf gegen die Mückenplage, die im
Sommer nicht nur beläſtigend wirkt, ſondern
auch geſundheitsſchädlich iſt, ſoll aber auch in
den Sommermonaten fortgeſetzt werden. Es
handelt ſich hierbei um die Bekämpfung der
Mückenbrut. Alle Einwohner haben daher
von ſich aus die durch die Regierungspolizei-
Verordnung vom 24. Februar 1927 betr. die
Bekämpfung der Mücken (Reg.- Amtsbl. Stck.
15 v. 9. April 1927) vorgeſchriebenen Maß
nahmen durchzuführen.

Hierbei ſind alle kleinen ſtehenden Ge-
wäſſer oder Waſſeranſammlungen (windge-
ſchützte Teiche, Gruben, Zierbecken in Gärten,
Regenwaſſertonnen in Höfen und Gärten,
längere Zeit beſtehende Anſammlungen von
Wirtſchaftswäſſern, Abwäſſern, Jauche der
Düngergruben und ähnliches) zu berückſichtigen.

Unnütze kleinere Waſſeranſammlungen ſind
durch Zuſchüttung, Ableitung und Drainage zu
beſeitigen. Die in den Höfen und Gärten
ſtehenden Waſſerbecken ſind mit gut ſchließen-
der Drahtgaze abzudecken und in dreiwöchigen
Abſtänden zu entleeren.

Das ſogenannte Spritzverfahren kommt
hauptſächlich für wirtſchaftlich belangloſe
Waſſeranſammlungen (Regenwaſſertonnen-
Tümpel, Pfützen uſw.) in Betracht. Von ge
eigneten Chemikalien ſeien genannt: Petroe
leum, Schnakenſaprol, Salvinol und Flit.

Ein Erfolg iſt jedoch nur zu erwarten,
wenn die Bekämpfung in regelmäßigen Zeit
abſchnitten durchgeführt wird und alle Ein-
wohner die angeordneten Maßnahmen durch-
durchführen.

Auf Grund der Regierungspolizeiverordnung
vom 24. Februar 1927 werden die Haus und
Grundbeſitzer, ſowie Gartenpächter hiermit auf-
gefordert, die Mückenbrutbekämpfung regel-
mäßig am 1. und 15. jedes Monats durch
führen.

Zuwiderhandlungen werden
geld bis zu 150 M. beſtraft.

Die Durchführung meiner Anordnung werde
ich durch Polizeibeamte nachprüfen laſſen.

Merſeburg, den 3. Mai 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
Geſ. 24/32.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 18. Mai 1932, Annahme fällt

mit Zwangs-

aus.
Donnerstag den 19. Mai 1932, von 15 bis

161 Uhr, Verkauf.der Worte „gemeiner Wert“ die Worte Bei einem Neudruck kann die Steuerordnung
„Einheits- oder gemeiner Wert (Abſ. 6)“. in die Faſſung gebracht werden, die

Punkt 5. aus dieſem Nachtrage ergibt.
Punkt 15.

inter Pu tngeſugt: Vunkt 6 wird folgender Punkt 6a Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. April 1932

Punkt 64a. in Kraft.Betrifft der ſteuerpflichtige Rechtsvorgang. Merſeburg, den 26. März 1932.
ſteuerpflichtige und ſteuerfreie Gegenſtände, Der Magiſtrat
ohne daß Einzelpreiſe und -werte angegeben Va. 27,31. Dr. Moſebach.

Linoleum
Stragula Staat geprütte. Mercedes

Plüſch äuglings- un 50, Limouſine, inHaargarn Plüſch Kleinkinderpflegerin beſtem Zuſtand, we-Teppiche ſucht zum 1., ſpäteſt. nig gefahren, z. ver
e 15. Juni in Familie kaufen. Angeb. erb. Edelholz abgesetzt,äufer Stellung. Gehalt u. unt. A 18157 an die 4 Woch. gebr., jetzt
finden Sie immer in ist z ugt. H O e Geſchſt. d. Ztg. X nur Mark 125.
neueſten Muſtern poſtlag. Greiz.billigſt bei 2jähriges Mädel Merseburger Str. I,Emil Mädchen 8 J. ſucht ſofort ar WeberS ch ü tz e vom Lande, welches elung. J warden Haushalt ſelbſt. in beſſerem

bedienen Sie neh f k aushalt u. bin m. Solides, ehrlichesJnh. Alex. Gieſeler. ühren ann. ſucht en Hausarbeiten mSangerhauſen, Eis- amerer Falle erung t ertraut. Dauerſtel- Mädchen
Kben, Aſchersleben. Gotthardstr bote an S nag, erwünſcht. X geſucht. 4

WMerſeburg, 4 Werner Käte Herbſt, Hotel rAltengot r r Thür. Neuſtadt (Südharz)Bahnhofſtraße Lnnottern. vet Rordhanſen

Schönes
Bauerngut

52 Morg. aut. Bod.,
Gebäude, elektriſch.
Licht, Waſſerleitg.,
b. Auma i. Thür.,
ſof. verkäufl. Antr.
ſof. Gute Kapitals-
anlage. 2Uebicht,
Rttat. Oberpöllnitz

bei Triptis.
Kleines, ſauberes

Geſchäft

zu verkaufen. Ang.
unt. V. 21 701 an die

d. 3i0. m

Etnen angekörten
Simmentaler

Bullen
(Rotſchecke) verkauft
Br. Barthel, Alten-
gönna, ApoldaLd.

Sommerfriſche
Manebach in Thür.
Frdl. u. preiswerte

dere
mit u. ohne Küchen
benutzung ſofort zu

vermieten. Veranda
in Stadt Thüringens Garten Lies

wieſe.
Erich

Tul mücke
Heyn,
ſtraße 55.

Gerdum. Laden
mit Ladenſtube und
evtl. zwei Vager
räumen in beſt. Ver
kehrslage Weimars
unter günſt. Beding.
ſof. zu verm. Angeb.
unt. T. 4080 an die
Exp. d. Ztg. J

öſtal
zum Fabrizieren v.
Strickwaren zu miet.
geſucht. Genaue
Größen und Höhen-
maße ſowie Preisn Lage u. V 21716 Angeb unt. V.

San die Grp. d. Zig.an die Exp. d. Ztg.

Mädchen

welch. ſchon in Stel
lung war, in Ge
ſchäfts haushalt ſofor
geſucht. Angeb. mit
Gehaltsanſpr. unter
T. 4083 an die Exp.
d. Ztg.

Stubenmädchen
21 Jahre, 14 J.ungek. Stellung, perſ

im Nähen (3 Jahre
gelernt), Servieren,
Plätten u. Haushalt,
ſucht ſich zu veränd.

1708

Pfingſtwunſch
27jähr. Bäckermeiſter,
ſolid u. ſtrebſ., tücht.
im Fach, auch Fein
bäckerei, war u. nicht
ſtellenlos, mit 4000
RM. ſofort verfügb.

S Kapital, wünſcht in
Bäckerei (da vom
Land) auch in gute
Landbäckereti einzu
heiraten. Verſchwie
genheit Ehrenſache.
Werte Zuſchrift. unt.
V. 21694 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.
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Eine Höllenmaſchine für Gerda

Maurus.

Jm Zuſammenhang mit dem auf die
Filmſchauſpielerin Lilian Harvey geplanten
Uebexfall wird jetzt ein ähnlicher Fall dieſer
Art bekannt. Die Schauſpielerin Gerda
Maurus, die vor kurzem von einer Aus-
landsreiſe zurückkehrte, fand in ihrer Woh-
nung eine Art von Höllenmaſchine vor, die
ihr während ihrer Abweſenheit von einem
Unbekannten durch die Poſt zugeſandt worden
war.

Gerda Maurus erhielt ſchon ſeit längerer
Zeit regelmäßig Drohbriefe, in denen ſie er-
ſucht wurde, zur beſtimmten Zeit an einer be-
ſtimmten Straßenecke zu erſcheinen, wenn ſie
ein Attentat auf ſich verhüten wolle. Die
Künſtlerin übergab die Briefe der Kriminal-
polizei. Als ſie jetzt aus Sizilien zurückkehrte,
fand ſie in ihrer Wohnung in der Thorwald-
ſenſtraße in Steglitz ein kleines Päckchen. Es
enthielt eine Glasröhre mit einem weißen
Pulver, die mit einer weckeruhrartigen
Maſchinerie verbunden war. Das Pulver hat
aber, ſoweit bisher feſtſteht, keine Sprengwir-
kung. Die Drohbriefe an Gerda Maurus
hörten auch nach dieſem „Attentat“ nicht auf,
und die Kriminalpolizei bemüht ſich nun, den
anonymen Schreiber zu ermitteln, bei dem es
ſich vffenbar um einen Geiſteskranken handelt.

Eine Großni l erbtzwei Millionen Mark.

Clariſſa Auerswald-Meehl,
eine Großnichte des Reichspräſidenten von
Hindenburg, erhielt die Nachricht, daß ihre
Großeltern mütterlicherſeits in Kalifornien

500 000 Dollar für ſie hinterlaſſen haben.

Schneeſtürme in den Alpen.

Aus Kempten (Allgäu) wird gemeldet:
In den Allgäuer Hochalpen iſt nach ſchweren
Niederſchlägen ſtarker Schneefall eingetreten.
Ununterbrochen toben heftige Schneeſtürme.

Die Berge tragen bis zu 600 Meter herab
Winterkleid.

Auf dem Nebelhorn, auf dem Säuling und
auf dem Tegelberg erreicht die Neuſchneedecke
einen halben Meter. Das Hochwild zieht be-
reits wieder zu Tal zu den Futterplätzen.
Auch auf dem Flachlande bleibt der Schnee
bei 6 bis 8 Grad Kälte liegen. Die Landwirt-
ſchaft wie auch der Gartenbau ſind durch die
abnorme Witterung ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen. Schon ſeit vielen Jahren iſt ein
derartiger Wintereinbruch Mitte Mai nicht
mehr zu verzeichnen.

410 Millionen für Kreugers perſönliche
Zwecke.

Jm Ausſchuß des ſchwediſchen Reichstages
teilte der Finanzminiſter mit, der Kreuger-
Fall bringe Schweden Verluſte von über
1 Milliarde Kronen. Es ſei die größte Wirt-
ſchaftserſchütterung, die Schweden ſeit 100
Jahren durchmache und ihre Folgen für das
Land und die Finanzwirtſchaft ſeien noch gar
nicht abzuſehen.

Der zweite Teil des Unterſuchungsberich-
tes wird im „Morgenbladet“ auszugsweiſe
veröffentlicht. Seine bedeutſamſte Feſtſtel-
lung iſt, daß Kreuger ſchon 1914 mit den
Verbrechen der Aktien- und Staatsrenten-
fälſchungen begonnen habe, und daß er ſeit
1914 bis zum Zuſammenbruch 410 Millionen
Kronen für ſeine perſönlichen Zwecke ver-
braucht habe.

Auf der Suche nach einem neuen Sport iſt man in St. Louis (USA.) beim Auto-Puſhball-
Spiel angelangt, einem aufregenden Wettkampf für junge Autofahrer.

Das politiſche und moraliſche Geſicht des
Sklarekprozeſſes.

Nach geſchloſſener Beweisaufnahme began-
nen am Mittwochvormittag die Plädoyers der
Staatsanwaltſchaft. Oberſtaatsanwalt Frei-
herr von Steinagecker gab einen kurzen Ab-
riß des Sklarek-Prozeſſes, der ein politiſches
und ein moraliſches Geſicht habe. Es ſei nicht
Aufgabe der Staatsanwaltſchaft, die politi-
ſchen Hintergründe des Prozeſſes aufzudecken.
Wenn von der Staatsanwaltſchaft von der
Strafzumeſſung geſprochen werde, ſei es
allerdings erforderlich, auch darüber einiges
zu ſagen.

Der Sklarek-Prozeß habe den Geiſt des
krafſſeſten Materialismus gezeigt. Die Skla-
reks hätten keine anderen Jntereſſen gehabt,
als Geld zu raffen.

Sie gingen unbedenklich über Leichen,
wenn nur der eigene Erfolg blühte.

Auch ohne die Anweſenheit von Max Sklarek
habe man Leo und Willy Sklarek ihrer Straf-
taten überführen können. Eine neue Erx-
ſchwerung der Wahrheitsfindung ſeien die
Todesfälle Kieburgs, Schalldachs und Schü-
nings geweſen. Die Staatsanwaltſchaft habe
daher nicht in dieſem Prozeß zu erforſchen ge
ſucht, ob Kieburg ſich der Untreue ſchuldig ge
macht habe. Weiterhin ſei die Wahrheitsfin-
dung durch die verhängnisvolle Entlaſſung
der Brüder Sklarek aus der Unterſuchungs-
haft erſchwert worden. Wie die Staatsanwalt-
ſchaft erſt jetzt zufällig erfahren habe,

unterhielten die Brüder Sklarek noch
heute im Hotel „Continental“ ein Büro,
in dem ſie Unterhaltungen mit den Pro-

zeßbeteiligten gepflogen hätten.
Die Straftaten der Sklareks ſeien einmal die
Beſtechung der politiſchen Beamten, um zu
ihrem Ziel, vom Magiſtrat Berlin Verträge
und Aufträge zu erhalten, zu gelangen, auf

der anderen Seite die Beſtechung der Stadt-
bankdirektoren Schmidt und Hoffmann, um
von der Stadtbank Kredite zu erhalten.
Außerdem die Betrugshandlungen und Ur-
kundenfälſchungen zum Schaden der Stadt
Berlin. An dritter Stelle ſeien zu erwähnen,
das Konkursvergehen, der übermäßige Auf-
wand, insbeſondere durch den Rennſtall der
Sklareks uſw.

Der Oberſtaatsanwalt ging dann auf den
Werdegang der Brüder Sklarek ein.

Oberſtaatsanwalt Freiherr von Stein
aecker erwähnte dann, die Sklareks hätten ſich
auch dadurch verteidigt, daß ſie wiederholt An-
griffe gegen die leitenden Beamten der Stadt
Berlin gerichtet hätten. Die Staatsanwalt-
ſchaft habe keine Veranlaſſung, den früheren
Oberbürgermeiſter Böß in Schutz zu nehmen,
aber mit ſtrafbaren Handlungen der Sklareks
ſtehe er in keiner Weiſe im Zuſammenhang.
Eine weitere Verteidigungstaktik der Sklareks
ſei es geweſen, alles auf ihren angeblich
allein ſchuldigen Bruder Max zu ſchieben. Die
Staatsanwaltſchaft halte es für erwieſen,
daß ſich alle drei Brüder gleichermaßen ſchul-
dig gemacht hätten. Mit einwandfreier Deut-
lichkeit habe die Beweisaufnahme ergeben,
daß Leo und Willy über alle Vorgänge genau
ſo wie ihr Bruder Max unterrichtet geweſen
ſeien.

Nach Oberſtaatsanwalt Freiherr von
Steinaecker nahm dann Staatsanwaltſchafts-4
rat Dr. Weißenburg das Wort, der ſich mit
den Beziehungen der Sklareks zu den einzel-
nen Geſellſchaften der Stadt Berlin befaßte
und darlegte, in welcher hemmungsloſen
Weiſe, die Sklareks ſich die charakterſchwachen
Beamten der Stadt Berlin gefügig zu machen
verſuchten.

Um Ranubkliere zu rekken.

Ein Tierfreund, der Kraftfahrer R., der
bei dem großen Brand des Zirkus Sarraſani
in Antwerpen vor einigen Monaten durch
ſein ſelbſtloſes und mutiges Vorgehen die
Raubtiere des Tigerkäfigs vor dem Erſticken
rettete, iſt jetzt in Köln ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen.

Das Feuer griff an jenem Abend mit
großer Schnelligkeit um ſich. Auch der Tiger-
käfig war bald von den Flammen umkreiſt
und in dicke Rauchſchwaden gehüllt. Die
Tiere brüllten in ihrer Todesangſt, aber nie-
mand wagte es, ſich der dreifachen Gefahr
auszuſetzen: zu verbrennen, ſich durch den
Rauch zu vergiften oder von den Raubtieren
in ihrer Erregung niedergeſchlagen zu
werden.

Der Kraſtfahrer, der einige Zeit als Ge-
legenheitsarbeiter bei dem Zirkus tätig ge-
weſen war, hatte ſich in ſeiner Freizeit mit
den Raubtieren angefreundet. Obwohl ihm
alſo die Sorge für die Tiere nicht anvertraut
war, erſchütterten ihn die Angſtſchreie der
Tiere ſo, daß er ſich in die Glut und in die
zuſammenbrechenden Gerüſte ſtürzte. Und
tatſächlich gelang es ihm, die Käfigtür zu
öffnen und damit die Tiere zu retten. Auch
der Retter fand wieder den Ausgang aus

dem Hexenkeſſel, aber ſchwere Branöwunden
und eine Rauchgasvergiftung warfen ihn
aufs Krankenlager.

Während der ganzen Monate, die ſeit
dem Brand vergangen ſind, hat er in einem
Kölner Krankenhaus, wohin ihn ſeine Ange-
hörigen gebracht hatten, unter den furcht-
baren Qualen der Gasvergiftung mit dem
Tode gerungen.

Die Aufräumungsarbeiten in Lyon.
Nochmals Artillerie in Tätigkeit. Erſt

4 von 32 Toten geborgen.
Jn Lyon wurden die Aufräumungs-

arbeiten fortgeſetzt. Durch Sprengungen
wurden freiſtehende Mauern niedergelegt.
Auch die Artillerie mußte noch einmal mit
Granaten eingreifen. Die Geſamtzahl der
Toten beträgt 32, von denen bisher erſt
14 geborgen werden konnten. 1

Zum vierten Male Zwillinge.

Jn einer Ortſchaft in der Nähe von Her-
meskeil auf dem Hunsrück wurde die Frau
eines Arbeiters zum vierten Male Mutter
von Zwillingen. Während der Geburt ſtarb
ſie. Die kinderreiche Familie lebt in den
ärmſten Verhältniſſen.

zwei Tote beim Landungsverjuch

der „Alron“.
Beim Landungsverſuch des amerik

Luftſchiffes „Akron“ in Camp Kearney
Diego) ereignete ſich ein ſchwerer Unfall,

Drei Mitglieder der Haltemannſchaft wurden
an den Landeſeilen in die Höhe gezogen,
als ſich das Luftſchiff kurz nach dem Feſt
machen vom Ankermaſt löslöſte. Zwei von
ihnen ſtürzten aus beträchtlicher Höhe ab.
Sie waren ſofort tot. Der dritte konnte von
der Beſatzung vorſichtig in eine Gondel ge
zogen werden. Die Landung iſt nach weite-
ren vergeblichen Landungsverſuchen ver
ſchoben worden.

53, Millionen Mark Geldſtrafe in
einem FHpritſchieberprozeß.

Vor der Offenburger Strafkammer wird
ſeit fünf Tagen gegen 20 Angeklagte in
einem Rieſen-Spritſchieberprozeß verhandelt.
Eine Geſamtmenge von mindeſtens 600 000
Litern reinen Alkohols wurde in der Zeit
von 1921 bis 1929 von den Angeklagten nicht
den Vorſchriften des Branntwein-Monopol-
Geſetzes entſprechend vergällt, ſondern in den
freien Handel gebracht.

Der Staatsanwalt beantragte am Mitt-
woch gegen die 20 Angeklagten Geldſtrafen
im Geſamtbetrage von 52 981 505 Mark,
außerdem insgeſamt 3 Jahre Gefängnis
und 24 Jahre Zuchthaus. Jn ſeinen Aus-
führungen betonte der Staatsanwalt, daß
der „Fürſt vom Hanauer Land“, der ehe-
malige Millionär Kiefer, der Hauptſchuldige
bei den Spritſchiebereien geweſen ſei. Kiefer
iſt im Jahre 1929 geſtorben. Ein weiterer

auptſchuldiger hat ſich in Berlin das Leben
genommen und ein dritter iſt kurz vor ſeiner
Verhaftung nach Straßburg ausgerückt.
Wegen Steuerdelikts konnte ſeine Ausliefe-
rung nicht erfolgen, aber ſein Vermögen iſt
beſchlagnahmt worden. Am Freitag wir
das Urteil verkündet.

Vor 150 Jahren wurde Lützow, der Held
von 1813, geboren.

Frhr. Ludwig Adolf Wilhelm v. Lützow, der
Führer des berühmten nach ihm benanunten
Freikorps, wurde vor 150 Jahren, am 18. Mai

1782, in Berlin geboren.

Rieſenbörſenmanöver am Tage von
Jvar Kreugers Selbſtmord.

Wie „Allehanda“ aus Stockholm meldet,
ſucht die Kriminalpolizei feſtzuſtellen, welche
Verkäufe von Kreugerpapieren am Todes-
tage Jvar Kreugers ſtattgefunden haben.
Nach Neuyorker Telegrammen wird in
Amerika auf Antrag von Jrving Truſt Co.
die gleiche Unterſuchung im Prozeß gegen
die Jnternational Match Corporation durch
geführt. Bekanntlich wurde Kreugers Selbſt-
mord 7 oder 8 Stunden lang geheimgehalten
und es liegt der Verdacht nahe, daß in dieſer
Zeit die Börſenmachenſchaften erfolgt ſind.

Jn Neuyvork ſoll kurz nach Kreugers noch
nicht öffentlich bekanntgegebenem Selbſtmord
der Rieſenpoſten von 165 000 Kreuger- und
Toll- Papieren verkauft worden ſein; in
Stockholm auf dem freien Markt noch am
ſpäten Nachmittag 6000 bis 8000 Kreuger-
und Toll-Aktien. Nach dem Bekanntwerden
von Jvar Kreugers Selbſtmord fielen be-
kanntlich alle Kreugerpapiere außerordent-
lich, ſo daß die Perſonen, die ſchon am Sonn
abend mittag über den Tod Beſcheid wußten,
große Gewinne erzielt haben dürften.
„Allehanda“ macht darauf aufmerkſam, daß
es in dem amtlichen Schreiben des ſchwe-
diſchen Generalkonſulats in Paris heißt, der
ſtellvertretende Generaldirektor Litturin
habe gebeten, den Todesfall möglichſt einige
Stunden geheimzuhalten. Litturin ſelbſt habe
dagegen erklärt. dieſe Angabe ſei unrichtig.

AusSchnelluerband
Einſach ein Stück in der erforderlichen Gröhe auſ die

Wende legan und ein wenig andrücken. Der Ver-
band zieht immer sauber aus; er sifz umerrückbar lest,

ohne bei Bewegungen zu slören; js, er verirsgf so
eine gelegeniliche Durchſuchung Das anſisephische

Mullkinen schütl! die Wunde und wirkt blufsſillend.
Erkähich in Apofheken, Drogerien u. Bandagen-
gezchshen. Verlangen Sie ausdrückich Hanszaplas,
weins Sie angebhich „o ben u urd

S

NIVEA- CREPSE NIVEA-OI.
Das gibt dann wundervoll gebräunte
Haut. Sie vermindern so auch die
Gefahr des Sonnenbrandes.
An heißen Tegen wirkt Nivea-Creme
angenehm kühlend; bei unfreund-
licher Witterung hingegen schützt
Nivea-OIl vor zu starker Abküh-
hung. Zu ersetzen sind Nivea-Crefne

c hDas heißt: Mie mit nassem Körper in die
Sonne, und stets vorher einreiben mit

I

und Nivea-Ol nicht, auch nicht durch
„Nachahmungen“, die lhnen als
„ebensogut“ empfohlen werden.
Denn es gibt auf der ganzen Welt
keine anderen Hautpflegemittel, die
Euzerit enthalten, und gerade darauf
beruht die überreschende Wirkung.
Muee- Creme o. J. Nwea- O I. 1.60



Jeden Freitag

Drei -Linden- Butter steck G pt. Limburger Pfund 32 Pf.

e Osw. Burkhardt,Vor d. Klauſentor 5In tiefer Dankbarkeit gedenke ch all' meiner treuen Kunden, die Freita e liefert beste War e
durch das mir geſchenke Vertrauen und durch Weiterempfehlen mithalfen, la s
die Firma Emil Schütze zu einen der größten Unternehmen ſeiner Sch chtefeſt ä

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Jeden Freitag
Schlachtefest ist am billigsten

sorgt für ihr Wohl-
befinden im wahr-
ten Sinne des Wortes

Art in Deutſchland auszubauen. S
Ich ſchätze mich glücklich und bin ſtolz darauf, daß mich mit meiner

Kundſchaft ein enges freundſchaftliches Band verknüpft und wünſche von Richard Schäfer,

S 9 J n r
Herzen, daß das auch künftig ſo bleiben möge. Leunger Straße 6. 301 e

Allen, die mir in den verfloſſenen Jahren die Treue hielten herz- ws
lichen Dank.

Nehmen Sie die Verſicherung entgegen, daß ich in den kommenden
Jahren weiter meine vornehmſte Aufgabe darin ſehe, ſtets

a vente feinste Teewurst S t. rima Speck Pfund S t

Beſtes zu mögl. honhurrengloſen Preiſen ne denn P atte
Ken u W ewieſettenz zu bieten. Bekannt kulante ſolide Geſchäftsgrundſätze ſorgen ſtändig da-

eine

für, daß jeder meiner abertauſend von Kunden beſtens bedient wird und Pfd. Pp

auch die heute noch etwa Fernſtehenden begeiſterte „SchützeFreunde“ werden Se P. 7 mauch 9 14Den 12. Mai 1932. Wir Pie. 203 Zum Pfingſtfeſt empfehte I S Lichtſpielhaus „Sonne G Union Theater G
Johannisſtraße 11 a er junge Maſtgänſe Pfd. I Anfang 5,45 und 8.15 Uhr Anfang 6,80 Uhr Wi

Hlexander Gieſeler e Schchhner: 7 Unſere Feſt Programme! ger
x Rehkeulen 1,50 Ab Freitag, den 13, Mai Ab Freitag, den ReichsInhaber der Firma S. Schüfze Wo nun en Junghirſchkeule, o. Kn. 160 Dolly Haas Heinz Rühmann 13. Mai Reichs

91 lebende Aale 2,00 7 das gr. Wildweſt- deS Eisleb leben Merſebr 2, 2 Fritz Grün b aum g m eSangerhauſen Eisleben Aſchersleben Merſeburg z1 d 4 Zi lebende Schleien 1,30 t Programm! Wt be un Wer lebende Spiegelkarpfen 00 in dem entzückende Ton-Luſtſpiel Reichs
vermietet an Werks Zander 0,80 Es wird r Reichsfremde Gagfah Alehelreier Apfel-Süßmoſt inkl. Schon wieder beer in ſeinem neueſt. ſprechealescweine Slancheſtraßße 16. Flaſche pelches überall täglich ausver Senſationsfiim ſterint

t Sprechzeit: 35 Uhr vom Faß: kaufte Häuſer eigielte. „Es wird Helden n Sattel ChefAuch Sie sind erstaunt nachm. Fernruf 2842 1931er Bayerfelder Schloßberg ſchon wieder beſſer“ das lehrt t di ſtz über unsere T e Liter 0,65 der unverwüſtl. Heinz Rühmann, Die n ger merſtet T desfälle Preise und Leistungen! z W Gimmeldinger Meerſpinne r o konmen Marit

in Ver ber i Liter ),90 rGranſchih in Persuch Uwerzengt 2 mmer Apfelwein giter 35 3 bis er es geſchnappt hat. Ein Buſter u. Brownie Vo
Reinhold Böhland, 64 Jahre, und Küche z. 1. Juni Rhein, Moſel, Pfalzweine in gutes Rezept für alle, die es nötig in dem Luſtſpiel daß eBeerd. 12 Mai, 16 Uhr. 4 7wen al Ia Flaſchen in jeder Preislage. haben. Auf AUrlaub Reichs

Pettſtädt aſedowſtraße 14. Emil Wolff Sonntag 2 Uhr „Sonne“ Große Jugendvorſtellung wiugtFrl. Wilhelmine May, 80 J., Eigener Weinbau und Weinkellerei- J S Wild weſt P rogramm

Beerd. 12. Mai 15 Uhr. ausz 959069 9i ü lm Becker, 83 J., Beerd tilhelm Becker, 83 J., Beerd. Teli. Mai, 14 Uhr. Verreist zur Bowle nur n wieLeipzig III v gendeGuſtav Adolf Stock, 83 Jahre, bis 31. Mai 1932. oselwein DOIII (ISS ErBeerd. 13. Mai, 15 Uhr, Südfdh. Zzahnarzt Wer s ren Wrrüt, Aufga
e Heinrich Frenkel, Beerd. menfaMai, 12 Uhn, Südfciedhof. Gott „aver, (qauft: u aiotthardtstraße zu ſtbei Fa. B. Oeltz2schner beider

T mäßigt Sii Obere Burgstr. 4 diZum Pfingstfest? Preuß aüdd 9t er Lotterie rlabert- Kaffe S, v nKuderſchuhe H. e e en tlabert-Tee! Immer noch ſaftige Apfelſinen)
Mittw., d. 11. Mai Pfd. von 25 an Stück von 5 H an zGr. 31-35 v. M. 4. 7 San 18 Uhr Am Freitag für die Feſttage friſcher Eingang: überoM. ab. Zieh. 18. u. 19. 5. la friſcher Spargel, friſche Champignons, friſche Reicr 5 r Kriſe och zu WMorcheln, Salat, Salatgurken, Radieschen, v e r.Henrenschuhe. v. M. G. 90 an hen Für 10 fierriiches Aromse Größte Ergiebigueit Tomaten, Blumenkohl uſw. neZieſengro e Auswahl pare 10000 Mt. zu Hochfeine Tafeläpfel, Pfd. von 45 an. AngriBeachten Sie hitte Se a hereſgere gewinnen. Zur Bowle friſchen Waldmeiſter und Ananas. kühruer Staatl. Lotterie Sämtliches Gemüſe zu billigſten Marktpreiſen LageKurt öchmid Am Renmarkttor Einnahme Gutscheine Zentralmarkthalle Bahnhofftraße kraft
ſache Saahe 33. Tel. 2222 Jnh: Willy Rönnau Tel. 3222 W

wir
miniſ
gefall

Nur bis Sonnabend Denn
Beſonders ſchön!! wilheim aber t Halles
1931 er Siefersheimer M. 0.32 Man 0ſp- Leipziger Str. 70/71 h Leipziger Str. 701771

1930 er Edenkobener Pfalz M. 0.38 erhalten Sie Pfingt tn en ung 833 1 Pfd. Margarine und 1 Goldrand- wirsRot. ſüß. Tarragona M. 0.50 W t S e Tr T Forrclanteſſe z wird.per Liter vom Faß h B u.1 Pfd. Margarine und 1 großer irre1930 er Bruttiger Moſel M. L risen im Feinseifen Wermukwein vom F aß Goldrandporzellanteller zuſ. S S 8 gekon1930 er Gaubickelheimer M. O. tägl. frisc à I 5 magenſtärk., hochfeine Qual. Litr. 55 P ius Pfd. 30 z Sick. 10 vormHeer Huntersbitmer Vergen. 1. Schönheitspfiegemittel apfemen en. 209 ten. I. 123 ren Gut Sie und
iS2her Altes Somtal t. 180 gostoohen in großer Auswahl Cocosnuß geraſpelt e Pfd. 38 Kokosraſpel Pid. 38 Gewürzgurk. Pfd. 15 ſtein,

T sehr preisw. J Apfelmus tafelferti v Doſe 555 Mandelerſatz Pfd. 455 Fleiſchſalat Pid. 158 ſich.1930 er Kallſtadter Rotwein M. 0.75 fertig Doſe Apfelſchnitte Pfd. 308 Majonaiſe Pfd. 15 ſeine1929 er Oberingelh.Rotwein M. 0.85 bei ranz Pflaumenkompott 3fd.-Doſe 55 Backpflaumen Pfd. 248 Eierſchnittn. 1 Pfd. 308 zutre1930 er Span. Rotw., Alicante M. 1.20 S A S eiſer wette Strauß 13 Sultaninen Pfd. 388 Bruchmakkar. 1Pfd.30 falſch
1927 er St. Julien, Bordeaux M. 2. Trebst Seifenfabrix Roßmarkt 1 Parfümerie e Mandeln Pfd. 35 Tafelmargar. Pfd. 28 Aper Flaſche, ohne Glas. 7 F J Wernher 3Pkt. 103 Schmalz Pfd. 35

Blumenhaus am g vom Faß: Johannisbeerwein Ltr, 50d Gotthardteich Mein Pfingſtverkauf Kern et 330 p ran Blumenhaus Wetter framz. Rennen z Gelegenheit, billig u. Aote Ruhen 22fd. Doſe nur r
M b Bismarckſtr. 73 erhalt. Auskunft (Rückporto) über gut bei mir einzukaufen. o goergerſeburg Fernruf 2185 mein neues unübertreffbares und n er NMiedermeier G. m. b. H. et

n u r B traße 3. e bri des W.- tem. Reie S T teyr h Zeitz Soitem Damenſtrümpfe (Modefarben). Merſeburg, Burgſtraße 13.T TTTTT Wendiſchr S Sr. uns Zerrenſochen von 45 Pfg. anso Aut tanrt e d pr. Kurzwaren u. Wäſche billigſt.onder-Autohusfahr reibank- E bam 2. Pfingstfeiertag, 8 Uhr, ab F Age erg, Schmale Str. 15 elereektzenſtona [Empfehle Sonnabend ein. fr. Transport Abſti

Bahnhof Merseburg. priegnitzer Milchvieh, hochtragendeFreltag u. Sonnabend Mitglied d. Rabatt-SparV Niru von 5-11 Ahr SsSaächsische S g attSpar ereins. ſucht Stube, und ftiſchmilchende Jrire
Grober bequemer Wagen derFirma Fleiſchverkauf Bormann, Kü ihe winWächter mit sachkund. Reiseleiter. Pau tover, Delitzsch 65 Obere Breiteſtr. 19 ßenPreis 4 M für Hin- u. Rückfahrt. Städt. Schlachthof- nz Sachsen, Angerstraße 4 ſow. hochtrag. vorKartenverkauf im Verwaltung. le ihnen nur alle rbes! 0 9 3-zimmerwohn. a migt Verkere är i reele Qualität e zu vermieten, Färsen hinMerseburg, Kleine Ritterstr. 3, Tel. 3230 e Settrecern bedeutend billiger zu bnſtr. t Aale J t ßiſchRheinwein- labriſpreisen o 0 Jahnſtr. 4 par esgleichen n e Futter u. Zucht-le i e r r S O Alteres l from bullen zu billigſten Preiſen. deKleine Anzeigen Flanen ürbeispſerd H. Heydenreich, ne gung R2 3 a 9n mer erf o reich W n verk. Dörſtewigtz 19. 4 Le 289 hiw.
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